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Die polnij 


che Außenpolitik 


Reine laufen Auftritte — Das Gebot der Stunde — der Goldſtrom — Polens Wideritandstraft — 
Gegen Jollmauern und gelbſigenügſamkeit — die anlipolniſche Propaganda — Einigkeit und Freund- 
ſchaft mit Frankreich — deulſchland — hoover und ſein Edelmul — Blick in die Jukunft 


R. S. Nach einer langen Pauſe, und 
podem jehr wichtige ſtaatsmänniſche Ge- 
ber che geführt worden ſind, hat nun auch 

t Ber 3 mae Wort er- 
ren, um die polniſche Außenpolitik zu 
cildern. Die Anſprache, die mit großer 
pannung erwartet worden iſt, zeigt eine 
Technit, die nicht unbeachtet bleiben kann. 
e wird darum im nationaldemokratiſchen 
user keinerlei Begeiſterung hervorrufen; 
enn dort liebt man gewöhnlich den lauten 

N und den Schlag mit der Fauſt — gleich⸗ 


gültig, ob dabei manches in Trümmer geht, 


Wer ob eine Verſtimmung übrig bleibt. 
Be in dieſer Art ift die Rede des Außen⸗ 
iniſters Zaleſti nicht. 
A Sehr gewandt und in formvollendeter 
vo ſtreift die Rede die Kriſe der Zeit; ſehr 
ſchickt weiſt fie auf die wirtſchaftspoliti⸗ 
n Löſungen hin, ſehr entſchieden lehnt 
i politiſche Löjungen ab. Unter politi- 
Rem. Löſungen verſteht man hier Reviſion. 
Glen der Verträge ſchlechthin — die 
hi enzreviſionen, die herumſpuken und die 
itzigen Köpfe verwirren — ſtehen nicht 
t Beſprechung und werden ganz andere 
ER ausſetzungen haben. Nicht der Krieg 
3 ‚wir glauben daran, daß wir in einer 
Allen leben, wo der Krieg in Europa von 
füt Völkern gemieden wird; die Ein⸗ 
lie And zu groß. Wir glauben an fried- 
* Löſungen von Irrtümern, und wir 
h ur ben, daß Verträge und Abmachungen 
wir dann ſakroſankt find, wenn fie fih be- 
jasten und das Recht zum Grundprinzip 
eien. Trotzdem bleiben — um das Wort 
nes großen Staatsmannes zu gebrau⸗ 
auf d. „alle Abmachungen nur Proviſorien 
diefer Erde“. 
hin err Außenminiſter Zaleſki hat darauf 
ere wieſen. und das war nicht anders zu 
ic arten daß Sicherheit, Friede. Wirt⸗ 
balftsaufbau. Solidarität nur dann er⸗ 
grünen. bleiben, wenn der status feſt ge⸗ 
Rap et bleibt. Herr Zaleffi ift in feiner 
gende auf die neuen Imperien ein- 
gegangen, die ſich mit Zollmauern ſchützen. 
die weiß, daß die Abſperrung der Länder, 
8 Propaganda der Selbſtgenügſamkeit 
die 
die 


— 


Krebsſchaden Europas iſt. Er hat alle 
Fehler und die Krankheitsherde, die 
Being de nunmehr langſam erkennt, aufge⸗ 
Offen, und zwar ſehr ſchonungslos und 
Mut Es iſt ein Verdienſt, daß er den 
Ke hat, das zu jagen; denn das iſt der 
tigen. aller unſerer Qual, daß wir die 
Sie Tür vor der Sorge der anderen ver- 
aus Den, daß die Valter in fih verkapſelt, 
ſich einer einſamen Inſel leben, daß ſie nur 
Ten nd ihre eigene Kraft kennen und 
Mitten wollen — daß ſie ſich als der 
dere lpunkt der Erde anſehen und alle an- 
Inter Nöte nicht ſehen mögen. Daß Herr 
eiti das ſagte, iſt eine Erſcheinung, die 
Fuzenswert iſt. 

gu ilich ſehen wir an dere Konſe⸗ 
ſehr od e n, die daraus zu folgern find. Die 
Deft gewandte Art die Zollunion mit 
den erreich als Beiſpiel heranzuziehen und 
zu, negativen Erfolg des Völkerbundes da- 
as iſt auch ein Wort, was unterſchrie⸗ 


ben 
hepe werden kann. Auf der einen Seite 
der — doch den poſitiven Verſuch — auf 


eren die Macht, die aus der Kriſe, 


ſtatt beizuſpringen, den negativen Erfolg 
buchen kann, ohne etwas Beſſeres dafür zu 
bieten. Es iſt doch nicht ſo, daß die Menſch⸗ 
heit nur glücklich wird, wenn ſie ſich ver⸗ 
fapjelt und wenn fie den Verkehr meidet. 
Wer in Mauern lebt, kann fih zwar daran 
gewöhnen, aber um welchen Preis! 
Auch in dieſem Zuſammenhang denken wir 
an die Zoll⸗ und Paßmauern, die uns bei⸗ 
gebracht haben, daß wir die Mauer als 
eine bildſchöne Landſchaft anzuſehen be⸗ 
ginnen, hinter der der Teufel und die Hölle 
wohnt. 

Herr Außenminiſter Zaleſki hat einen 
Blick für dieſe Nöte, wer wollte das leug⸗ 
nen? Wer wollte bezweifeln, daß er die 
Dinge nicht ſieht, wie ſie ſind? Er ſieht auch 
die Welt, er lernt auch andere Staats⸗ 
männer kennen, und wer einmal im Chor 
der Völter ſteht, der weiß. daß au 
draußen Menſchen wohnen und nicht bloß 
wüſte Horden, die nur das Unheil wollen. 
Dieſe Rede, die wir nicht in dieſer Ein⸗ 


leitung ausgiebig kommentieren wollen — d 


dazu haben wir noch zu anderer Zeit Muße 
genug —, gibt zunächſt einmal einen Ein⸗ 
blick in die Dinge, wie fie fein ſollten. 

Der Hinweis in der Rede auf den Nach⸗ 
bar, der nicht immer genannt wird, der 
Hinweis auf die wirtſchaftliche Abſchlie⸗ 
kung, der Hinweis auf die Propaganda, die 
den guten Willen zerſtört, ſoll in dieſem 


Zuſammenhang nur angedeutet ſein. Es 
ließen ſich Gegenbeiſpiele bringen. Es iſt 


nicht ſchwer, zu zeigen, wie eigentlich alle 
miteinander das mea culpa inbrünſtig 
ſagen ſollten. Wir wollen den Eindruck, 
den dieſe Teile machen, nicht ſo nennen, wie 
ſie wirken wollen. Unſerer Auffaſſung 
find ja bekanntlich Grenzen gefeckt, und nur 
die Gedanken ſind zollfrei, nicht die Worte, 
die dem beſorgten Herzen entſtrömen. Daß 
Polen Deutſchland gegenüber die maß⸗ 
volle Haltung wie bisher auf⸗ 
recht erhalten will, macht das Herz 
froh. Die maßvolle Haltung äußert ſich 
manchmal ſehr temperamentvoll — aber, 
wie geſagt, das ſind Dinge. die wir denken 
dürfen. Der polniſche Außenminiſter bil⸗ 
ligt nicht den lauten Auftritt — das iſt be⸗ 
grüßenswert. Temperament läßt ſich frei⸗ 
lich nicht immer eindämmen, denn nicht 
alle Herzen ſind kühl und ohne Haß. Auf 
dem Wege der Zuſammenarbeit der 
Völker werden wir immer folgen, wollen 
wir unſeren Mann ſtehen mit allen uns 
zur Verfügung ſtehenden Kräften. Wir 


find auch darin mit ihm einig, daß nur dasz 


Recht allein die Welt und ihre Geſchicke 
regiert. Aber das haben wir immer 
gejagt. und wir glauben auch andie⸗ 
ſes Recht. 

Wir wären ſehr glücklich, wenn die 
nächſte Rede uns auf einem Wege trifft. 
der uns zu den Zielen des Glückes wirklich 
führt. unbeſchwert von dem kleinen Streit 
und Haß dieſer Welt, Fin 


In der Sitzung der Außenkommiſſion 
des Sejm ergriff am Freitag der polniſche 
Außenminiſter das Wort zu ſeinem Bericht über 
Polens Außenpolitik. } 

Miniſter Jaleſki 
führte folgendes aus: 
„Als ich vor mehr als fünf Jahren die Ehre 


ch dees, 


hatte, zum erſten Male vor der hohen Kommiſſion 
zu ſtehen, erlaubte ich mir, die Methode, die mei⸗ 
ner Anſicht nach das Außenminiſterium anzu⸗ 
wenden hätte, folgendermaßen zu charakteriſieren: 

„Die Arbeit dieſes Amtes beruht, wie die an⸗ 
derer Aemter, teineswegs auf einmaligen Schritten 
und auch nicht auf einer reizvollen. geheimnis⸗ 
vollen Intrige. Es iſt eine große Arbeit, die ſich 
aus einer ganzen Reihe parE bia ti verbundener 
kleiner Arbeiten zuſammenſetzt. Sie beruht in 
erſter Linie auf einer dauernden Tätigkeit, 
damit auf keinem Gebiete etwas vernachläſſigt 
wird ... So bat ich denn damals, „daß man 
von uns keine vorübergehenden per⸗ 
ſüönlichen Erfolge oder effektvollen Auf- 
tritte verlangen möchte. Die Arbeit auf dieſem 
Gebiete muß, wie auf anderen Gebieten unſeres 
Staatsweiens, den Charakter einer jtillen, 
fortwährenden Anſtrengung tragen.“ 

Wenn ich heute meine Rede mit dieſem Zitat 
beginne, ſo geſchieht es nicht nur deshalb, um 
zu ſagen, daß ich von da an nicht aufgehört habe, 
N anzuwenden, ſondern vor allem 
wel ich der Meinung bin, daß im gegen- 
wärtigen Augenblick der großen Wirtihaftsfrife 
die zweifellos auch Komplikationen auf 
dem Gebiete der Politik nach ſich zieht, die Auf⸗ 
rechterhaltung derſelben Methode ein Gebot 
er Stunde iſt, obwohl es auf den erſten 
Blick ſcheinen könnte, daß das nicht der Fall 
wäre. 

Die Konſequenzen dieſer Kriſe reichen tief in 
die Struktur der einzelnen Staaten, 
in ihr ſoziales, wirtſchaftliches und politiſches 
Leben, und ſchaſſen ein Gefühl der Unſicher⸗ 
heit nicht nur in ihrer inneren Zuſammenſetzung 
der Kräfte, ſondern auch in den Beziehungen der 
Völker untereinander. Es gibt wenige 
Staaten, die, geſtützt auf geſunde Grundlagen 
ihrer wirtſchaftlichen und politiſchen Struktur, in 
der Lage ſind, Ion bet durchgemachten inter⸗ 
nationalen rſchütterungen eine 
Hare und konſequente Aktionslinie in ihrer Außen: 
politik zu bewahren. Bei dieſer Sachlage wer⸗ 
den Sie es verſtehen, meine Herren, welche Vor⸗ 
ſicht jeder Schritt in der internationalen Politik 
erfordert, die von vielen flüſſigen Elementen ab⸗ 


hängt. 
die Wirtſchaftskriſe, 


die heute die ganze zivilijierte Welt 
ergriffen hat, richtet immer größere Verə 
wüſtungen an, breitet jih auf fait alle Ge- 
biete der menſchlichen Wirtſchaft aus und ſtellt 
die Dauerhaftigkeit ſolcher wirtſchaftlichen Vor⸗ 
oſten, die bisher unerſchütterlich ſchien, in Frage. 
täglich kommen Informationen über große 
Verſchiebungen der Goldvorräte, die in den letzten 
Wochen eine Richtung eingeſchlagen haben, die 
entgegengeſetzt iſt der BUN, die ſeit dem 
Weltkriege überwog. Die Schatzkammern der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika haben Europa in 
der zweiten Hälfte des Jahres etwa dreiviertel 
Milliarden Golddollar abgegeben, mit denen die 
Emiſſionsbanten des alten Kontinents ihre finan⸗ 
zielle Bereitſchaft geſtärkt haben. In Parallele 
gu er Jagd nach dem Golde können wir einen 
iüfgang der Preiſe feſtſtellen, der zunächſt 
die Rohſtof ſe erfaßte und dann die vollendet- 


ſten Fertigfabritate ergriff. Aber der Rückgan 
Ph der len Völker übertrifft 


es 
noch immer den Rückgang der Warenpreije, mo» 
durch der Abſatz erſchwert und eine Fiktion des 
Aebermaßes fait aller Artikel des menſchlichen 
Verbrauchs geſchaffen wird. Trotz noch ſo energi⸗ 
ſcher Anſtrengungen der Produzenten und weit⸗ 
gehender Anterſtützung, die von den Staaten der 
inländiſchen Produktion auf dem Wege der Rück⸗ 
erſtattung der Zölle, der Exportprämien, 
der Tarifermäßigungen bei Transporten, der 
Schutzzölle uſw. gewährt wird, ſtößt die ei 
erhaltung der induſtriellen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion auf der bisherigen Stufe auf 
immer größere Schwierigkeiten. In führenden 
Wirtſchaftsſyſtemen hat die chroniſche Arbeits⸗ 
loſigkeit eine beſondere Schärfe angenommen, 
und die Regiſtrierung der beſchäftigungsloſen Ar⸗ 
beiter hat bis zur Stunde nicht aufgehört, eine 
Junahme zu zeigen. s 

Ich bin perſönlich weit entfernt von einem 
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Peſſimismus, dem man ſo leicht in den ſchweren 
Zeiten erliegen kann, die unſer Land mit anderen 
Staaten der Welt durchmacht. 
Ich denke hier in erſter Linie an die geſunde 
Widerſtandskraft,. 

die Polen zeigt, und an die Opfer fähigkeit, 
die die Breiten Schichten unſeres Volkes gezeigt 
haben. Ich bin im Auslande bei einer ſehr maß⸗ 
gebenden Seite auf die Ihnen vielleicht bekannte 
Meinung grober, daß die wirkſame Bekämpfung 
der furchtbaren Bein der alte und bemittelte 
Organismen vieler ſtſtaaten erlegen ſind, für 
den Kredit Polens eine wertvollere Er- 
rungenſchaft fein wird, als es hundert Jahre 
ausgeglichener Staatswirtſchaft in leichteren Ver⸗ 
hältnihen jein könnten. Aber ich bin auch Opti⸗ 
m 25 aus Gründen, die mir die Beobachtung der 
wirtſchaftlichen Erſcheinungen auf dem breiteren 
internationalen Terrain aufdrängt. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß Mittel dafür vorhanden find, 
um nach der plötzlichen draſtiſchen Verſchärfung 
der Kriſe einen ſchnellen Fortſchritt der 
Geſundung zu veranlaſſen von der Krankheit. 
die in ihrem weiteſten Umfange doch vor allen 
Dingen eine Krankheit des Austauſches, 
des ſcheinbaren — ca rg an faſt allen Gütern 
iſt. Aber außerdem beſteht noch eine wichtige Ur⸗ 
ſache der Lage, in der ſich heute die It bes 
findet. Das iſt das, was wir 


„Vertrauenskriſe“ 

zu nennen gewohnt ſind. Dieſer allgemeine Man⸗ 
gel an Vertrauen iſt nicht ausſchließlich hervor⸗ 
gerufen durch die Furcht vor weiterer Wieder⸗ 
holung fatajtrophaler Bankrotte, durch 
die zahlreichen Bürgern vieler Staaten ſo große 
Verluſte zugefügt worden find. Er iſt auch verur⸗ 
ſacht dadurch, daß ſich Leute gefunden haben, die 
aus dem trüben ſſer der — aftstrife po- 
litiſche Vorteile herausfiſchen wollen. 
Dieſe Leute bemühen h der Welt einzureden, 
daß ſich die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nur 
durch eine Reviſion der beſtehenden Verträge be⸗ 
ſeitigen laſſen, ſelbſt durch die Vornahme 8 
territorialer Aenderungen. Nun, ich habe ſchon 
in meinem letzten Exposé die Ehre gehabt, Ihnen 
zu ſagen, daß die Einwirkung der Wirtſchaftskriſe 
auf die politiſchen Beziehungen in der Folge eine 
phyſiſche Stimmung i afft, bei der in gewiſſen 
Zentren, ſtatt die wirklichen Urſachen der ſchwe⸗ 
ren Lage zu ſuchen, Tendenzen auftauchen, 
die nach einer Beſſerung dieſer Lage auf dem 
Wege politiſcher Aenderungen auf Koſten an⸗ 
derer Staaten trachten. Das wäre ein t 
der zu noch 1 Sintflut führt als 
die, deren Folgen die Welt jetzt noch ſpürt. Die 
Weltwirtſchaftskriſe ift vor allen Dingen mit 
wirtſchaftlichen Mitteln zu heilen, 
indem man ſich dabei des notwendigen Faktors 
bedient, der im Gefühl des Vertrauens in 
den internationalen Beziehungen beſteht. 

Wenn ich heute noch einmal dieſelbe Behaup⸗ 

tung wiederhole, ſo tue ich es vor allem deshalb, 
weil ich die tiefe Ueberzeugung habe, daß keine 
grundlegende Beſſerung in der Wirtſchaftslage 
der Welt eintreten kann, ſo lange die emporge⸗ 
ſchoſſenen Imperialismen der einen ihre 
Hand nach dem Gut der anderen ausſtrecken wer⸗ 
den. Um der Kriſe, unter deren Druck die ganze 
Menſchheit ſeufzt, wirkſam entgegentreten zu 
können, muß man vor allem jede Abſicht poli⸗ 
tiſcher Gewinne auf Koſten anderer 
beiſeite legen und ſolidariſch ſich in Reih und 
Glied zum ee um das gemeinſame Gut ſtellen. 
Dieſe unbeſtreitbare Wahrheit hat bisher der 
polniſchen Regierung bei ihren Handlungen auf 
internationalem Gebiet vorgeſchwebt. Wir haben 
auch weiter die ehrliche Abſicht, uns von ihr 
leiten zu laſſen, in der Hoffnung, daß ſie überall 
dort Verſtändnis finden wird, wo bei politiſchen 
Entſcheidungen das Schickſal der Welt auf dem 
Spiele ſteht. Im entgegengeſetzten Falle würde 
nämlich die Welt, ſtatt beſſeren Tagen entgegen⸗ 
zugehen, in den Abgrund immer ſchlim⸗ 
merer Verwirrungen geraten. 
Indem ich alſo davon ausgehe, daß es ſowohl 
in unſerem wohlverſtandenen eigenen Intereſſe 
als auch in dem Intereſſe der Allgemeinheit der 
von ve harten Krije heimgeſuchten Staaten liegt, 
auf dem 


Boden der internationalen Solidarität 
Abhilfsmethoden auszuarbeiten, ſtelle ich feſt, daß 
die polniſche Regierung bei allen ihren Schritten, 
jei es auf dem Gebiete der kollektiven Zuſammen⸗ 
arbeit der Staaten oder zweiſeitiger Verſtändi⸗ 
gungen, jó eben von dieſen Gedanken der Auf- 
rechterhaltung weiteſtgehender Zuſammen⸗ 
arbeit mit anderen Staaten hat leiten laſſen. 

Das war unfer Allgemernprinzip, das 
uns in Genf vorſchwebte, und in dieſem Geiſte 
haben wir den ofen Kammern die von der Re- 
gierung abgeſchloſſenen Wirtſchaftsverſtändigun⸗ 
gen zur Ratifizierung vorgelegt; ſo war 
auch endlich unſere Einſtellung zu den großen 
Initiativen, die in letzter Zeit zur Bewäl⸗ 
tigung der Finanzkataſtrophe, die einigen 
Staatsorganismen drohte, aufgenommen wurden. 
Wir haben nämlich die hervorragende Bedeutung 
voll eingeſchätzt, die das Element des inter- 
nationalen Vertrauens als eines ent⸗ 
ſcheidenden Faktors beſitzt, um den Regierungen 
und führenden Wirtſchaftskreiſen eine wirkſame 
Anwendung der Mittel zur Bewältigung der 
Schwierigkeiten zu ermöglichen. f 

Die vierjährigen Bemühungen der größten 
Wirtſchaftspolitiker der Welt, die ſich periodiſch in 


Genf 


nerſammeln, liefern durch den Mangel konkreter 
Ergebniſſe den Beweis dafür, daß die Bemühun⸗ 
gen der wirtſchaftlichen und finanziellen Spezia⸗ 
liſten ſo lange nicht genügen, bis das Vertrauen 
wiederkehrt. Dieſe Experten unterwerfen ſeit 
dem Jahre 1927 diejenigen Wirtſchaftsgebiete, die 
nad) ihrer Anfiht einer Reform bedürfen, einer 
aufeinanderfolgenden Erörterung und geben Ab⸗ 
hilfsmittel an. Es war alſo die Rede von der 
Aufhebung aller Ein⸗ und Ausfuhr⸗ 
verbote, dann verſuchte man internatio⸗ 
nale Verhandlungen über einen Zoll⸗ 
waffenitilljtand, eine internationale Han- 
delskonvention, die ſich auf einheitliche Grund⸗ 
lagen ſtützen ſollte. Ich erwähne hier die wich⸗ 
tigſten Etappen der Genfer Arbeit auf dieſem 
Gebiete, indem ich dabei ihre charakteriſtiſchen 
Formen herauswähle. Aber jede Völkerbunds⸗ 
verſammlung und von der g der Entſtehung 
der Europakommiſſion jede Sitzung dieſer Kom⸗ 
miſſton gibt den Sachverſtändigen ein Betäti⸗ 
gungsfeld für eingehende ngen auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet. Polen hat im Sinne der 
Grundſätze, die ich vorhin anführte, zu all dieſen 
Arbeiten auf dem Boden des Völkerbundes 
in den Grenzen ſeiner wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
poſitiv eingeſtellt. i 

Dieſe ganze Diskuſſton hat aber nur die 

eine poſitive Wirkung 

habt, die ich hier hervorheben möchte. Sie hat 
in gang klarer Weiſe gezeigt, welches die politi- 
ſchen Vorausſetzungen ſind, ohne die ſich poſitive 
Reſultate nicht erzielen laſſen. Sie hat deutlich 
gezeigt, welche Methoden das erwartete Reſultat 

itigen könne, und welche Methode vo der 

fahr einer Desorganiſierung des politiſchen, 
alſo auch des wirtschaftlichen Zuſammenlebens der 
Staaten nicht anzuwenden ſind. 

Unter der klugen Leitung des hervorragenden 
Außenminiſters von Frankreich hat üH auf 
internationalem Gebiet im Laufe des letzten Jah⸗ 
res die Idee einer praktiſchen Verwirklichung der 


Grundfäße der europäiſchen Solidari: 
tät und der . m zahlreicher Hinderniſſe, 
die ſich aus einer allzu egoiſtiſchen Behandlung 


ijt zweifellos geboren worden aus dem 


ſe 
ließung euro 
du 


denen die 


enügſa 
rlichen Bes 


elbſtgenügſamkeit nicht aus den n 
dingungen ſtrömt. Wir y asin die Folgen folder 
Bat et on Yen jeit „ = 
Sahren 3 Bebeutend früher ~A — 7 5 

i aten, und zwar deshalb, we 
e Handelsverkehr mit den land⸗ 


rch Lage beitragen werde. 


* 


machung der einen Wiriſchaftsorganismen von 
den anderen“ weiſt uns. ſo ſcheint es uns, deut⸗ 
lich genug darauf hin, daß die Welt in dieſer 
Hinſicht gleichſam an Scheidewege ſteht, 
und ſich noch nicht entſchloſſen hat, wohin der 
Weg führen wird. Wie ich ſchon bemerkte. ift 
Polen, wie bisher, auch weiterhin bereit, 
auf dem Wege einer ſolidariſchen inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit zu ſchrei⸗ 
ten, aber unter der Bedingung, daß niemand 
dieſe unſere Tendenzen ausnutzen wird, um 
uns größere Opfer aufzuerlegen, wie 
ſie andere auf wirtſchaftlichem wie auch beſonders 
auf politiſchem Gebiet tragen werden. Eine un⸗ 
erläßliche Bedingung aller internationa⸗ 
len Zuſammenarbeit iſt die Gleichheit der 
Opfer und Gleichheit der Gewinne. 
Von einer anderen internationalen Solidarität 
kann keine Rede ſein, und es würde ſich der⸗ 
jenige täuſchen, der ſeine Zuſammenarbeit mit 
uns auf andere Grundlagen ſtützen wollte. 

Zu den Erſcheinungen des wachſenden Gefühls 
der internationalen Solidarität iſt die 
Tatſache zu rechnen, daß die immer tiefer grei⸗ 
fende Kriſe auch auf der anderen Halbkugel ein 
lebhafteres Bewußtſein der Mitabhängigkeit der 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Welt ge⸗ 
weckt hat. 


Die bereinigten Staaten 


von Amerika haben nach dem gewonnenen Kriege 
in ihrer Außenpolitit den Grundſatz ange⸗ 
nommen, ſch nicht in außeramerikaniſche Pro⸗ 
bleme einzumiſchen und ſie haben ſich, 
indem fie eine Zeit unermeßlichen Wohlergehens 
und Wohiſtandes durchmachten, nur auf eine 
finanzielle Aktion beſchränkt, die ſich auf 
rein kaufmänniſche Grundſätze gegenüber den ein⸗ 
GE Staaten des europäiſchen Kontinents 
tüßte, Nur in dieſen Grenzen nahm Amerika 
durch ſeine hervorragenden Vertreter am wirt⸗ 
schaftlichen Wiederaufbau Europas und an der 
Ausarbeitung der Pläne auf dem Gebiete der 


Entſchädigungen teil. Erſt vom Jahre 1929 an 
begann Amerika die unmittelbaren Symptone 


der nahenden Kriſe zu ſpüren Die Verſchärfung 
der Sinanzfage in Deutſchland im Jann d. Is., 
von der die in den vergangenen Jahren in Eu⸗ 
ropa inveſtierten amerikaniſchen Kapitalien vor⸗ 
wiegend bedroht wurden, hat auf der anderen 
Seite des Ozeans ernſte Beunruhigung erweckt. 
So kam es zu der bedeutſamen Initiative des 
Präſtdenten Hoover, die zum Zwecke hatten, 
die Lage der Schuldnerſtaaten zu entlaſten und 
auf dieſem Wege dem Wirtſchaftsleben einen 
neuen Impuls zu geben, ſelbſt auf Koſten bes 
trächtlicher Finanzopfer der Vereinigten taaten. 
Es Hi jedoch zu erwähnen, daß die Initiative des 
Präſidenten f 
5 Hoover 
auch beträchtliche finanzielle Laſten dem franzöſi⸗ 
ſchen und dem belgiſchen Staatsſchatz und auch 
ngland, Italien, Südjlawien und anderen 
Gläubigerſtaaten auferlegte. 

Was die finanziellen Intereſſen Polens He- 
trifft, ſo hat dieſer Plan für den Verlauf eines 
Jahres eine uns von Deutſchland zuſtehende 
ke 8 Bitch be Bag. Iten, während 
wir von der i r Abzahlun 
Titel der kon Abdzerten und der Ne 
Abſtimmungsſchulden befreit wurden. 

Die von der Regierun 
ten um ihre Stellungnahme zu dieſer Initiative 
befragte polniſche Regierung hat unverzüglich 
Pn daß ſie dieſe Initiative als Frie⸗ 
enswerk beurteilt und ſich ihr gegenüber mit 
voller Anerkennung einſtellt, in der Hoffnung, 
daß ſie auch zu einer Entſpannung der politiſchen 
ndem fih die polniſche 
Regierung auf ſo poſitive Weiſe zu den Vorſchlä⸗ 
gen des Präſidenten der Vereinigten Staaten 
einſtellte, wollte ſie damit ihrem Verſtändnis für 
die Notwendigkeit einer Solidarität der wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen Europas Ausdruck geben. 

ie hat aug eich betont, daß nach ihrer Meinung 
alle Bemühungen um eine Bewältigung der 
Weltwirrnis nur dann poſitive Ergebnſſſe zeiti⸗ 
gen würden, wenn ſie von einer aufrichtigen 


wirtſchaftlichen Intereſſen mancher Staaten zu Ueberzeugung bezüglich der Notwendigkeit einer 
tun en, die überwiegender Intereſſen politiſchen Entſpannung, die 5 auf die Reſpek⸗ 
induſtrieller Natur bis zu einem gewiſſen Grade tierung der Rechte der Völker ſtützt, begleitet ſind. 


künſtlich 4 — en. der Autarkie auf 
ihre Landwirtſchaft anwandte. 

Die paneuropäiſche Idee 
die den Grundſatz der Erleichterung 
ſchaftlichen und finanziellen Umſätze zwiſchen den 
Staaten unſeres Kontinents ohne Nachteil 75 
ihre wirtſchaftliche und politiſche Selbſtändigkeit 
bekennt, mußte rr im Gegenſatz 
ſtehen zu allen Verſuchen getrennter 
Löſungen, ohne mit den Bedürfniſſen und 
Intereſſen der Allgemeinheit der Staaten 
zu rechnen, realiſiert durch Methoden, die von den 
Grundſätzen ſolidariſchen Vorgehens abweichen. 

Die Reibung dieſer Konzeptionen führte freilich 
zu einem negativen Standpunkt, der gegen- 
über den Verſuchen der deutſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Zollunion eingenommen wurde, was 
als ſehr wichtiges in rg anzuerkennen iſt. 


> der wirt- 


Aber außer dieſem Reſultat von einem negativen Fi 


Charakter, wenn ich mich fo ausdrücken will, da 
es darauf beruht, daß man es nicht dazu kommen 


gro i dem € 
kr ini der sr riſe rühmen, denn 
viele Bemühungen ſcheitern am Mangel an 
Solidarität und an der Abſicht gewiſſer 
Kreiſe, die Lage allzu eee zu ihren 
Gunſten, ſei es auf wirtſchaftlichem oder gar poli⸗ 
tiſchem Gebiet auszunutzen. So ift es denn auch 
fein Wunder, daß ſich gleichzeitig mit gewiſſen 
langſamen Fortſchritten, die in Genf gemacht 
worden ſind, in vielen Staaten eine Zunahme 
von Tendenzen zur Selbſthilfe, ſei es 
durch verſtärkten Protektionismus mit Hilfe von 
Ausfuhr⸗ und Einfuhrzöllen oder durch Kontingen⸗ 
tierung von Waren, wahrnehmen laßt. 
Eine Art 

Dualität der Tendenz 
„auf der einen Seite Beſtrebungen zur ſolidari⸗ 
ſchen Zufammenarbeit, auf der anderen 
Seite eine Wendung zur Selbſtändig⸗ 


Ohne dieſes Gefühl werden nämlich alle Ver⸗ 
ſuche und rien auch wenn fie von den 
hervorragendſten Finanztechnikern und Wirt- 
ſchaftspolitikern der Welt unternommen werden, 
nicht die in ſie ge n Hoffnungen erfüllen. 
Wie ſoll man ſich vorſtellen, daß der internatio⸗ 
nale Kredit, deſſen 1 das Gefühl der 
Sicherheit und der Vertrauens bei den kapital⸗ 

ügenden Faktoren iſt, entſprechend une 
kann, wenn die öffentliche Meinung unaufhörlich 
durch immer neue Auftritte gegen die Rechtsord⸗ 
nung befümmert wird, die auf dem Wege inter: 
nationaler Verpflichtungen feſtgelegt worden iſt, 
wenn diejenigen Fattoren, denen an einer Rc- 
konſtruktion in eigenem Intereſſe am meiſten ge: 
e — ſein ſollte, nicht davor e 


len, i 
mmenhang mit der Velen bi 38 


Erſchütterung 
der deutſchen Wirtſchaft 


war, haben die Notwendigkeit unmittelbarer 
Kontakte zwiſchen den intereſſierten euro⸗ 
äiſchen Staatsmännern bewirkt, in den die 
Möglichkeit der Auffindung von Abhilfs⸗ 
mitteln zur Veberwäliigung der Kriſe 
durch die Vereinabarung der gegenſeitigen An⸗ 
ſchauungen und die Schaffung einer Atmo⸗ 
(ie der Entſpannung in den Beziehungen 
wiſchen den Staaten der Gläubiger und der 

uldnergruppe geſucht wird. Die Methode 
ſolcher unmittelbaren Kontakte, die bis vor kur⸗ 
zem eins der Privilegien der Genfer Zuſammen⸗ 


Poſener Tageblatt 
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e 


in jo bedeutjamen 


in Genf und Paris dazu benutzt, um einen 
eingehenden Meinungsaustauſch mit dem Mini⸗ 
ſterpräſidenten Laval und dem Außenminiſter 
Briand ſowie dem Finanzminiſter Flandin 
über unſere beiden Länder intereſſierende Fragen 
durchzuführen Mit lebhafter Befriedigung 
muß ich die vollkommene Einmü 
Anſchauungen und unſeres franzöſiſchen Verbün⸗ 
deten bezüglich der aktuellen 
wie ſie dieſe Geſpräche gänzlich beſtätigt haben, 
und auch die verſtändnisvolle Zuſammenarbeit 
ar Frankreich auf dieſen Gebieten. 
ie 


der polniſchen und der franzöſiſchen Politit ergibt 
ſich vor allem aus der grundlegenden Vor⸗ 


nach einer Feſtigung der Friedensbe⸗ 


ſich in ihrem aufrichtigen Streben nach Fängigtett der Staaten intereſſiert 
Erreichung dieſes Zieles trotz zahlreicher 


So ift denn auch die polniſch franzöſiſche Zu⸗ 
ſam menarbeit in der Zeit der ſchweren 
Kriſe ein wertvoller Trumpf nicht nur für 
die beiden Staaten, ſondern auch für die Auf⸗ 
rechterhaltung 
Europa, Es freut mich, feſtſtellen zu können, 
daß dieje Zuſammenarbeit immer enger wird. 


einigen Worten an den 
maßvollen Standpunkt erinnern, den die 
polniſche Regierung wie auch Frankreich 


gegenüber einzunehmen nicht aufhört. 
* zu behaupten, daß fih die geſamte auf⸗ 
ge 


lem Verſtändnis zu allen Maßnahmen der 
Faktoren in Deutſchland einſtellt, die im Be- 
wußtſein der Notwendigtert der curopäi- 
ſchen Solidarität, welche nur in ihrer Auf⸗ 
richtigkeit die Welt aus der Wirtſchaftskata⸗ 
ſtrophe herausführen fann, Wege zu einer 


menarbeit mit den Nachbarn ſuchen. Die 
deutſche öffentliche Mein ung tann fih 
im guten 6 u 
daß Polen jih ſeinerſeits von anderen Rid- 
ſichten leiten laſſen ſollte als von den Geboten 
der europäiſchen Solidarität in bezug 
auf ſeinen weſtlichen Nachbar. 
Sie doch im Verſtändnis dieſer Gebote den 
„deutſch⸗polniſchen 


Deutſchlands in derſelben Zeit eine ähnliche 
Einſtellung ſowohl in Angelegenheiten, die unſere 
beiden Staaten direkt angehen, als auch 
Gebiete des Verhältniſſes 
Nachbarn, erfahren haben, 
Frage, die ich hier nicht vertiefen will, da 
mein Trachten darin liegt, aufrichtig 


en aus m 
tew ſowicde 8 
der Vereinigten Staa- |? 


zu tauchen uns bemüht. Ich hatte ifan wieder- 
7 die Ehre, von dieſem Platz aus 


Sowjetrußland 

agreſſivitätspa m 
mers entſtand, wie Ihnen gewiß aus der Preſſe 
bekannt ſein wird, eine 


8 in der Feſtigung des Friedens 
e 


hioj nüt lich. [möglichen könnteg, ohne die Intereſſen — 
igkeit engiten Privatperſonen einem Schaden auszulet e 
ontaktes mit der franzöſiſchen Regierung. Die polniſche Regierung hat auch 2 
verabjäumt, an der Altion der Signata x 
mächte des Kelloggpaktes teilzunehmen. 
die den Zweck verfolgte, China und Japan = 
die Bedeutung des Art. 2 jenes Vertrages zu © 

innern, als feierliche Verpflichtung. 
nicht zum Kriege zugreifen, deren * 
rechterhaltung auch die Intereſſen dritte 
Staaten betrifft. 2 

Die letzten Enifgeibungen des Völterbund 

ſtreben danach, konkrete Methoden und näher = 
zeichnete Etappen feſtzulegen, die eine No 

maliſierung der Beziehungen 3 
fernen Oſten näher rückten. Ohne das pe 
ment entſcheiden zu wollen, ob ſich dieſe 
Ziel mit größerer oder gerin 2 
Leichtigkeit erreichen läßt, mu — 
die Hoffnung hegen, daß die Aktion des ee 
terbundsrates nicht ohne Erfolg oleiben 
und zweifellos weitere Früchte au 
dem Wege beiderſeitiger Zugeſtänd nis 
tragen wird. In einer Zeit enger Mita 


Augenblicken, habe 
ich die Gelegenheit meines letzten Aufenthaltes 


keit unſerer 


Probleme betonen, 


Einmütigkeit 


ausſetzung, daß beide Staaten konſequent ie 
2 
ziehungen in Europaſtreben, und daß ſie die 
Frage des erwähnten Konflikts Polen in n = 
geringem Maße, fo daß unſererſeits ora 
T titte, die zur Vereinbarung der beſonder s 
Intereſſen Japans mit den i e A 

hinas und zur Sicherung des für die Aufreht 
erhaltung des Friedens jo nötigen nachbarlichen 
Zuſammenlebens beider Völker unternommen 
Werden, von unt ſo lebhafteren Wünſchen b 
gleitet fein werden. 

Die Feſtigung des Gefühls der £ 

Dauerhaftigkeit des Friedens 
iſt beſonders nötig in dem Augenblick 
die Welt vor der Abrüſtungskonfer 
befindet. 

Nie polniſche A bereitet ſich nolien 
Ernſtes auf die eil nahme an dieſer AN 
ferenz vor, deren Eröffnungsſitzung 5 
den 2. Februar d. n. Is. angekündigt iſt. 2 
halte die 


Abrüſtungskonferenz 


für ein überaus wichtiges Ereignis 
in der Geſchichte der internationalen Beziehung; á 
und denke, daß dieſe Konferenz ein miri 
epochemachendes Ereignis werden ee 
wenn ſich Formen einer engeren 3 s 
jammenarbeit der Staaten in der Kich mie 
der Schaffung eines internationalen Sicherheit, 
ſyſtems finden laffen, das fih auf die Pad 
ziſierung der Pflichten für den Deita 
überfallener Staaten ſtützt. Es ei 
auch die Formen der Zuſam menarbeit 
der organiſierten internationalen Voltewietſchſ g 
dieſer Staaten aufgeklärt werden, die A 
bisher aus dieſen oder anderen Gründen a u ße 
halb des Völkerbundes befindet. 10 

Polen will hier die Rolle eines ſchöpfer!? 
ſchen Faktors ſpielen und will auf dem he 
den der Konferenz eine ganze Rei i 
konkreter Anträge jtellen, als ein we 
richtig friedlicher Staat, der ſtrikt mi 
dem Boden der NRejpettierung ber intih, t 
nationalen Verpflichtungen keni 

Indem die polniſche Regierung konkret“ 
Voörſchläge auf dem Gebiete der mor a in 
ſchen Abrüſtung machte, hat es damit 42 
Zeugnis dafür abgelegt, wie ernit es ra 
Fragen behandelt, die auf der Tag, 
ordnung der kommenden Abrüſtungs ko 
ferenz ſtehen. N Be 
! Ich mollis Sie diesmal nicht mit einer klein 
lichen Aufzählung einzelner Fragen belaſten, 
Gegenſtand der theitendes Außen min g 
ſteriums in der Zeit ſeit dem letzt 
Expoſé geweſen find, Ich habe mich 
darauf beſchränkt, die grundlegenden 
miſſen unſerer internationalen Altion 
vorzukehren, um nicht das Ganze durch en 
allzu große An ahl von Einzelbetten, 
zu verdunkeln, die Ihnen wie ich annehme, v > 
wiegend aus der Preſſe bekannt er! 
Im übrigen diene ich hnen jederzeit Es 
ausführlichen Informationen in 40 
gen, die Sie intereſſieren können. ie 
wiederhole noch einmal, daß die tieſe Fr se 
denspolitit Polens eine a “neh 
kannte Tatſache ijt; und als jolde au rae — 
iſt in die aktive Bilanz bei der Beurte * 
der Lage des Teiles Curopas, in dem un! b 
Einflüſſe am direkteſten ans ff Oge 
fen. Unſer Land ijt auf dem beidem n 0 
biet ein tartes Element der Beh 
digkeit und unſere Bestrebungen gehen paus 
jequent in der 3 eines weiteren Aus 

on. 


Hinderniſſe nicht abſchrecken laſſen. 


des Friedens in 


m Zuſammenhang damit möchte ich Sie in 


konſequenten und wo ſich 
enz 
Deutſchland 


Ich 


lärte polniſche Meinung mit vof 


pojitiven und dauerhaften Zujam 


Glauben nicht darüber beklagen, 


Haben 


Wirtſchaftsver⸗ 
trag“ ratifiziert, der bisher von Deutſch⸗ 
land nicht ratifiziert worden iſt, obwohl er die 
letzte Grenze unſerer Zugeſtändniſſe an 
Deutſchland darſte llt. Ob wir von feiten 


auf dem 
olens zu anderen 
das ijt eine 


den Zielen der internationalen So⸗ 
Fidarität zu dienen. t e 
In denſelben Geiſt haben wir unjer Verhältnis 


um 
öſtlichen Nachbar 


ie ſchon 
o lange diskutierte Frage zwiſchen uns und 
zu berühren, den fog. Ins 
t. Im Laufe des Som: 


ganze Reihe von Mih- 
verſtändniſſen bezüglich des Stadiums, in 
welchem ſich die Verhandlungen befän⸗ 
den, als auch bezüglich der Verfaſſerſchaft des 
Einfalls, zwiſchen Polen und Sowjetrußland einen 
Nichtangriffspakt zu ſchließen. 
ſcheint mir nicht, daß diefe ganze Pr ejf fe 
olemik irgendwelchen Nutzen gebracht 
t, und ich werde ſie deshalb hier auch nicht 
kurz wiedergeben, ſondern mich nur auf die Feſt⸗ 
ſtellung beſchränken, daß die polniſche Re 
gierung bereit iſt, einen Nichtangriffspakt 
mit Sowje rußland zu unterzeichnen, da ſie 
der Meinung iſt, daß er einen weiteren 


deuten würde, deſſen Aufrechterhaltung 
unſerem ganzen Volke jo ſehr am 
Herzen liegt. Zugleich mit der Preſſe⸗ 


polemik betreffs der polniſch⸗ſowjetiſchen unſerer politiſchen iir 
Unterhandlungen tauchten in der Preſſe verſchie⸗ bilden wir nicht nur keine Belaſtung j 
dener Länder eine Reihe von A l ag e ner Völter zur it 


einen ähnlichen Pakt auf, der zwiſchen 

rankreich und Sowjetrußland ge 
chloſſen werden ſollte. Demgegenüber möchte ich 
Ihnen mitteilen, daß das polniſche Außenmini⸗ 
ſterium in dieſer Angelegenheit wie in vielen 
anderen in ſtändigem Kontakt ſteht zu 
unſerem franzöſiſchen Verbündeten, 
der uns über ſeine Schritte in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit der gleichen Loyalität infor 
miert, wie wir es ihm gegenüber tun, 
denn die Regierungen haben dasſelbe Ziel 
vor den Augen, und das iſt die Feſtigung des 
Friedens der für den wirtſchaftlichen Wieder⸗ 
anger der Welt ſo nötig iſt. 

n demſelben Gedanken hat Polen als Mitglied 
des Völkerbundsrates tätigen An- 
teil genommen an den Bemühungen um die 
Schlichtung des 


japaniſch⸗chineſiſchen Konflikts 
und ſeine uneigennützige und objektive 
Tätigkeit hat die Anerkennung der direkt 


wültigung der Weltkriſe, ſondern find im 
teil ein pofitiver und ſchöpferiſcher Faktor. 
lebenswichtigen Intereſſen des polnischen 
tes decken ſich voll und ganz mit dem pet 
standenen Intereſſe der Voltsgemeinſchaft geb 
Staaten Europas. Das Bemuhtiein dieſer der 
ſache gibt uns Kraft zur Ueberwindung 2 oft 
Schwierigkeiten der Gegenwart, die unſer und 
mit bewunderungswürdiger Aufopferung — 
men: — ae g Wapen an 
m Gei s polniſchen s 

ne Beurteilung der wahren Quellen ver 
Uebels.“ 


Lob und Tadel für zaleit 


e Warſchau, 31. Oktober. (Eig. Telegt.) 


gi 
SERA 


lebhaft beſprochen. Vielfach wurde bene 


die E, — Anſtrengung der 
g 
Sas 


intereſſierten Staaten gefunden. ſtandet, daß der Außenminister nicht zu e 
Wie ſich die verehrten Herren erinnern werden, aktuellen Fragen der e pet 
hat der Völkerbundsrat in der von der beun⸗ auf Grund", 


ſchen e wie ſie ſich 2 elt 
el ) 


land in der lekten Zeit ergeben haben, St fi 
lung g r Jales, 
hat fich zu dieſem Vorwurf auch bereits ge. 

1 
tió 5 
ſchlechte Behandlung der Polen in Lettland of 
Sejm das Wort zu dieſer Materie ergreife 


würde. ' 
Eine Ausſprache über das E g p o f é des Auh" 


ruhigenden Entwicklung der Dinge in der Man- 
dſchurei diktierten Sorge an China und Ja⸗ 
pan einen Appell gerichtet, und beide Seiten 
aufgefordert, ſich ſolcher Akte zu ent⸗ 
halten, die die Lage verſchlechtern oder 
die Sache einer friedlichen Regras des ganzen 
Problems ungünſtig beeinfluſſen können. Er 
beſchloß dabei, in unmittelbarer Fühlung⸗ 
nahme mit den Vertretern dieſer beiden Mächte 
Mittel zu ſuchen, wie ſie einen Rückzug der 
Truppen aus den ftrittigen Gebieten er- 
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r Ich wollte, 


1 


Am Allerſeelenlage 
j Don Fritz Siebert + 

Was S 
as tropft's in des Herbites Klage? 


Was flüſtert der ſterbenden Blätter Meer 
Am Allerſeelentage? s 


Its nicht, als ob die Gottesnatur 

lit warnendem Finger uns drohte? 
Laß ab, Freund, von Scherzen und Frohſinn nur, 
Auch dich zwingen Schickſalsgebote! 


It's mir denn nicht ſelber, dem luſtigen Fant, 
als ob eine Hand nach mir greife? 
Ein Auge mich anſtarrt unverwandt, 
in eiſiger Atem mich ſtreife? 
* 


Warum werd' ich meine Gedanken nicht los? 
Was folgt ihr heut mir beſtändig? 

Warum wirſt — ach, ſo rieſengroß — 

Grad du vor mir lebendig? 


Grad du, dem einſt meine Freundſchaft galt, 

\ Is jung wir und ausgelaſſen. 

Mit dem ich getollt durch den grünenden Wald 
Mit dem ich geſtürmt durch die Gaſſen. é 


Und weißt du noch, wie wir am nächtli 
— 7 n 

5 va Gewalten, . aN 
Peißt du noch, wie wir den glitzernden Schnee 
Ju luſt'gen Geſchoſſen uns ballten? 5 


Wie oft ſind mit Zagen und Sorgen ſchwer 
r morgens zur Schule gegangen. 

Wie war das alles jo nichtig und leer, 

Wenn abends wir ſcherzten und ſangen. 


4) t 4 — 
Wars nicht für uns eine goldene Zeit, 
Da unſerm jungen Gemüte 
es Mandernogels Seligkeit 
So köſtlich und tief erblühte? 


Wie gerne liefen den Zöpfen wi 
ger en Zöpfen wir nach, 
T r ſtörte den Wächter im E 
nd teilten wir nicht, als der Schlitten zerbrach, 
Des Vaters empfindliche Strafe? 


Und ſaßen wir nicht in Examensnot 
Auf einer Bank voller Sorgen? 
nd mußte uns nicht beim Morgenrot 
er Kellner die Zeche borgen? 


eg wir Beide ren 

es Freiwilligen Rüſtung geiprungen, 

Und haſt du nicht mit n i 
eine Handgranaten geſchwungen? 


Wir freuten uns beide noch Jahr und T 
s a 
In Glanze der filbernen Zeche 2 
Ind nicht, taum eine Feder vermag 

ie Freude zu ermeſſen, 


Da du als ſtolzer Leutenant 

Lach ſtundenlangen Wegen 
inſt trateſt in meinen Anterſtand 
nd wir uns im Arme gelegen. 


Du Beer Bei — u. bei Arlon, 
i ern, Dixmuiden. 

Dann das verfluchte ouaumont, 

du hätteſt's gemieden! 


und die 15 im Feuerkampf 
Seim Weichen im Kampf da iie Brüde, 
z gr kämpftet den ausſichtsloſeſten Kampf, 


Du 


S kam auch nicht einer zurücke. 
* 
Nun liegſt du draußen und keine 
r weiß wo 
Das ab ich in Rußland geleſen. 1er 
g Es i ben, das dort dem Körper entfloh, 


Der 


eins der beſten geweſen. 


Tod, um den du damals warb 
Den hat dir ein Glückſtern pr ia 
Mi haſt noch gewußt, wofür du jtarbit. 
Wir mußten es nachher erleben 


= 


Sonntag, 1. November 1911 


hängen die Wolken ſo trübe und ſchwer? konnte einem ausbrechen. 


Von Guſtav W. 


Wir fahren durch Kaſtanien. 

Zuerſt waren es Kinder, und der Angſtſchweiß 
1 Das wimmelt und 
wuſelt, kraucht und krabbelt vor den Toren, läuft 
in die Räder, fährt auf ſelbſtgemachten Rollern, 
hängt an Fahrrädern, wenn man nach vorn 
ſchaut, ſitzt auf dem Benzinbehälter, wenn man 
ſich umdreht, ſpringt im letzten Augenblick noch 
über die Straße und bezeigt überhaupt ein auto⸗ 
freundliches Verhalten. Das wächſt unbeküm⸗ 
mert und unbehütet auf wie die Karnickel, wird 
aber in dem Augenblick, wo man den Lausbub 
geſtreift haben zu können den Anſchein hat, zu 
einem angelo, einem Engel. Da heißt es vor⸗ 
ſichtig ſein. 

Dann waren es Schafe. Lauter Mutterſchafe. 
geſtern eingetreten ſein, denn die weißen, holz⸗ 
ſteiſen Bähbäh konnten kaum ſtehen, mußten 
aber ſchon laufen, und wenn der Hirt nach ſeiner 
Art aufs Geratewohl in die Herde hineinhieb, 
botten und eckten jie in komiſchen geometriſchen 
Bewegungen unter die dc Ach n Tore der alten 
Mähmäh. Es iſt ſpaßig, ſich mit 40 bs durch 
ſolche bibliſche Bilder hindurchzuſchlängeln. 

Dann waren es Weinkarren. Die berühmten 
maleriſchen Karren der römiſchen Campagna, mit 
dem buntbemalten Ziehharmonikadach über dem 
buntbemalten Räderpaar und dem Widderhorn 
dazwiſchen, das gegen den böſen Blick, gegen 
Autos und Gendarmen ſchützt. Das iſt wichtig, 
denn der Kärrner unter ſeinem Baldachin ſchläft. 
Er ſchläft aus Tradition, aus Bequemlichkeit 
und Trunkenheit, ſowie aus Mangel an Gele⸗ 

enheit zu anderer Beſchäftigung. Von einem 

chlafenden zu verlangen, immer rechts zu fah⸗ 


Das frohe Ereignis muß erft geſtern oder ö 


Allerſeelen 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 252 


Eberlein, Rom 


ren, wäre ungerecht. Manchmal weicht er auf 
das Gehupe aus, der Mauleſel. 

Dann waren es die Scharen der Winzer. Einer 
oder eine, wenn es nicht die ganze Familie iſt, 
thront zwiſchen zwei mächtigen Bottichen, die 
mit jelbjtbewußter Gelaſſenheit dahintrotten. 
Bei Iharfem Zuſehen läßt ſich erkennen, daß die 
vier Beine einem Eſel gehören. Daneben, da⸗ 
zwiſchen ſchreiten Frauen, den Kupferkeſſel auf 
dem Kopf, ein Kind auf dem Rücken. Die Win⸗ 
zer ſind freundlich und würden es nicht verſtehen, 
wenn ein Auto ſchneller ſein wollte; denn jetzt 
ind die Tage der goldenen Trauben, des ſüßen 
Neuen und des feurigen Alten. Jetzt ſind ſie da, 
die klaſſiſchen Ottobrate, die ſonnenſeligen Ok⸗ 
tobertage mit ihrem Ausflug in die ECaſtelli 
Romani. Kein echter Römer möchte ſie miſſen. 

Nun aber ſind es die Kaſtanien. Wir haben 
die fröhlichen Straßen von Frascati und Grotta⸗ 
ferrata hinter uns, wir ſchrauben uns die Wald- 
hänge des Monte Cavo hinauf, wir fahren durch 
Kaſtanien. In Unmengen fallen ſie von den 
Bäumen, wie Heuſchreckenſchwärme lagern fie auf 
den Wegen; es ſind viel zu viel, als daß man ſie 
gegen Geld an den Mann bringen könnte. Wer 
mag, kann ſie ſackweiſe davonſchleppen oder an 
Ort und Stelle braten. Zum Glück für die 
Gummi ſind die Schalen nicht mit ſo harten 
Stacheln verſehen wie bei den Roßkaſtanien, man 
könnte darüberwegflitzen, wenn die Stadtſamm⸗ 
ler nicht wären. Geſammelt wird ja alles, was 
nichts koſtet und einem zugeworfen wird. Im 
Kabarett fangen die jungen Elegants, die ſich ein 
halbes Dutzend Pralinenſchachteln leiſten könn⸗ 
ten, die Bonbons der Soubrette auf, in Marino 
drängt ſich am Weinfeſt alles um den Brunnen, 
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aus dem Wein fließt, warum joll man ſich da 
nicht auch die Taſchen mit Kaſtanien vollſtopfen? 
Und die Autos? Den Kleinen macht es faſt ſo 
viel Spaß wie dem Herrn Papa, der auf dieje 
Weiſe zu einer begeiſtert begrüßten turneriſchen 
Uebung kommt, die er mit Vorliebe in unüber⸗ 
ſichtliche Kurven verlegt. Adagio! Sammlern 
in ihre Sammlung hineinzufahren, iſt nicht emp⸗ 
fehlenswert. 

Endlich wird die Straße frei, der Motor atmet 
auf, ſchießt angriffsluſtig in die Jie führt 
Eine Wendeltreppe im Grünen iſt das. Sie führt 
hinauf nach Roca di Papa, dem ſchwalbenneſt⸗ 
artig am oberſten Kraterrand klebenden Häuſer⸗ 
horſt, wo ſchwarze Schweine die Rolle des Hof⸗, 
Haus: und Schoßhundes übernehmen. Daneben 
ſtehen vornehme Hotels mit nächtlichen Tanz⸗ 
terrajien über der gewaltigen Tiefe, der ſchwei⸗ 
genden Campagna. 

Jetzt aber ijt es noch heller Sonntagnachmittag. 
ich laſſe den Wagen laufen, ich bin verliebt in 
dieje Propfenzieherkurven. Nach dem gemüt⸗ 
lichen Umgang mit Vorſtadtkindern. Schafen, 
Kärrnern, Winzern und Sammlern möchte man 
ja auch einmal fahren. Wenn ich jetzt Hupe, 
dann werfen die Kaſtanienwäldern ein Echo zu⸗ 
rück wie von Hörnern und Jagdgeleit. Das 
ſtürmt die Wendeltreppe hinauf, das bricht ſich 
an den Felſen, das kann niemand, der des Weges 
kommt, überhören. 


Die Bäume ſpringen einander auf die S 


Schul⸗ 


tern, ich bin in einem Urwald, und die Affen 


bewerfen mich mit Kaſtanien, es iſt - i 
„wie als im Kind im Karuſſell.“ lächelt fie. 


Wir fahren durch Grün ins Blau, wir fahren — 


„geradewegs in den Himmel hinein.“ 
ööbön — 5 

Wieder eine Kurve durchaalend, die Naſe im 
Himmel, quietſchen auf einmal die Bremſen, es 
gibt einen hölliſchen Ruck, und die Schnauze mei⸗ 
nes Wappentiers auf dem Kühler berührt die 
taufriſchen Lippen eines jungen Mädchens. Ach, 
du liebe Courths⸗Mahler! 5 5 

Gütiger Himmel, es iſt nicht eines, es ſind 
fünf. Und zuſammengekettet und wanken noch 
weichen nicht. Nach einem ungeſchriebenen Geteh 
müſſen Hühner und Frauen zuerſt Hü, dann hot 
I — um ſich ſchließlich zu teilen und nach 
verſchiedenen Seiten den Straßenrand zu gewin⸗ 
nen. Dieſe fünf jungen Damen waren durchaus 
gewillt, das Geſetz zu achten, ſie zogen hin, ſie 
zogen her, aber die ſüße Kette der Arme gab nicht 
nach, ſie riß nicht auseinander — ſie wogten nach 
links, ſie wogten nach rechts; es ſind Girls, dachte 
ich, und gleich kommt die zweite Variete nummer. 
ich muß den Akrobaten machen — da brach die 
Koppel geſchloſſen nach der Seite aus, nach der 
falſchen, und — lachte und lachte. 

Kreuztürken — 


p 


Aber verſuche einer, in Gegenwart von fünf 
hübſchen Mädels zu fende atürlich habe ich 
Kußhändchen zugeworfen, ich habe gewinkt, meine 
Frau hat gewunken, die Mädels haben gelacht 
und gewinkt und gewunken — jo ijt das in Ita⸗ 
Ken: a 

„Eine ſchöner als die andere 

„Wunderſchön!“ ER E 

„Müſſen vom Film fein!“ „Nein, dann 
wären ſie nicht jo hübſch. Gar nicht gepudert!“ 
— „Nur die Lippen ein biſſerl —“ 

„Ich glaube nicht!“ s i 

„And dieje Zähne!“ — „Und dieſer Schmiß!“ 
— „Römerinnen?“ 

Ueber den Berg hinweg, am Meer ‚entlang, 
durch die Campagna bis nach Rom hinein ge 
wir uns in Begeiſterung überboten. Es kamen 
die Winzer, die Kärrner, die Schafe, die Kinder 
— ein ſo hertliches Hindernis kam nicht mehr. 

Das beſte Mittel 

Im engliſchen Rundfunk ſprechen über die 
Frage, was jie als Weltdiktator tun würden, 
augenblicklich ührende Perſönlich ketten. 
Der frühere engliſche Botſchafter in Berlin, Lord 
d' Abernon, erklärte, er würde beim Ausbruch 
eines Krieges nicht nur die verantwortlichen 
Miniſter und Beamten, ſondern auch die Leiter 
der großen Nüſtungsfabriten mit den erſten Trup- 
pen an die Front ſchicken. Im übrigen erklärte 
Lord d'Abernon, daß die Welt unter einer ſalſchen 
wirtſchaftlichen Organisation leide. Nur der 

leunige Abbau der unproduktiven Schulden der 

lt, der Reparationen und der Kriegsſchulden⸗ 
2 tonne eine Bejjerung und neuen Wohlſtand 
ringen. 
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Aus den Konzertſälen 


Großes Symphoniekonzert im Teatr Wielki. 


Diesmal war das Adjektiv „Groß“ wirklich Ledi 


eine 
zutreffende Kennzeichnung: Das Symphonie⸗ 
dert am 28. Oktober im Teatr Wielt ad im 
Merten einer künſtleriſchen Superiorität, die impo⸗ 
ung, Was ſich im Rahmen dieſer Veranſtal⸗ 
kette g f war ein Dreibund von Großartig⸗ 
N, wie fie das Poſener Muſikleben der letzten 


5 25 Es 


e nur ausnahmsweiſe aufzuweiſen 
Br; ſich ſomit auch in Poſen einer Großſtadt 
nöti ige Konzerttaten erzielen, ſofern die dazu 
Näßer Borausickungen in uger und ſachge⸗ 
Broni Weiſe jolidiert werden. Ein Konzert mit 
tur tam Wolfstal als Dirigenten und Ar- 
torni ubinftein als Soliſten bedeutet von 
Nameerein einen durchſchlagenden Erfolg. Die 
täpp; dieſer beiden Künſtler kann auch der arg⸗ 
ji miſchſte Kritiker nur noch mit Worten feljen- 
Jugs Hochachtung bedenken. Der ausverkaufte 
jenes traum bewies außerdem, daß es tein finan⸗ 
ieit Rifito war, N dieſe zwei großen Perſön⸗ 
boten ten für einen Abend zu ſichern. Was fie 
Sowapar, ſchon ein anſtändiges Honorar wert. 
rr ohi über Herrn B. Wolfstal als auch 
Nn A. Rubinstein find an dieſer Stelle 
rfach Worte gefallen, über deren be- 
harakter kein — geherrſcht haben 
ei 0 s genügt daher, heute lediglich zu unter⸗ 
auch ber daß dieſe außerordentlichen Lobſprüche 
die ante noch voll in Kraft find. Berlioz ſtellte 
Le Icheſtrale Avantgarde, und zwar mit feinem 
di Carneval romain“. Es handelt ſich hier um 
to (dertüre zum zweiten Akt der Oper „Benve⸗ 
ellini*, die am 3. September 1838 erſtmalig 


au 

in cer „Academie royale de musique“ in Paris 

ſenküßene ging, aber bald wieder in der Ber- 
ng verſchwand. erſuchte fie 1852 in 


Weimar zu neuem Leben zu erwecken. Das drei⸗ 
altige Werk fand zwar eine verſtändnisvolle Auf⸗ 
nahme, ein Repertoireſtück wurde es indeſſen nicht. 
lich der genannten Ouvertüre begegnet man 
er len auf Konzertprogrammen. In ihr wird 

s Faſtnachtsmaskengewühl auf dem Colonna⸗ 
platz zu Nom tonmaleriſch dargeſtellt. Für einen 
Berlioz Anlaß genug, das Milieu der Handlung 
beſonders draſtiſch und beweglich injtrumental 
ſich auswirken zu laſſen. Und für einen Kapell⸗ 
meiſter vom Schlage Wolfstals ein ſelten gün⸗ 
ſtiges Terrain, auf dem die Re der Or⸗ 
Helterflänge und die kontraſtreiche Schilderung 
der karnevaliſtiſchen Maskerade ia, nach allen 
Richtungen hin entwickeln kann. ie glänzend 
und ſchwungvoll wurde dieſes ausgelaſſene Trei⸗ 
ben durch das Orcheſter getroffen, wie lebens⸗ 
Eat und den Hörer ſtets feſſelnd ſtürmten die 

akte dieſer leidenſchaftlichen Schilderungen vor⸗ 
bei! Die Originalität des Berliozſchen Tonſatzes 
wurde durch Wolfstal mit einem Reichtum an 
Urſprünglichteit vermittelt, dem man nicht oft 
. „Die Wes en Eigenſchaften 
meiner Muſik ſind der leidenſchaftliche Ausdruck, 
das innere Feuer, der rhythmiſche Zug, das Un⸗ 
gewöhnliche, Ueberraſchende.“ So urteilt Berlioz 
über ſich ſelbſt, in dieſem Sinne wurde auch ſein 
„Römiſcher Karneval“ durch Wolfstal interpre- 
tiert. Verdienſtvoll nahm ſich das Orcheſter des 
Werkes an. Die ungemein feſſelnden Schönheiten 
der Klangbildergalerie — mögen manche noch ſo 
extravagant erſcheinen — ließen nichts an Deut⸗ 
lichkeit vermiſſen. Zieht man in Betracht, daß 
Berlioz in der Wahl ſeiner Mittel nicht gerade 
beſcheiden und den Muſitern gegenüber vielmehr 
oft recht anſpruchsvoll iſt, und dennoch blinkende 
Erfolge erzielt wurden, ſo iſt zu erſehen, was ein 
Orcheſterleiter vermag, ſofern er genau weiß, was 
er unbedingt zu tun hat. Vielleicht in noch ſtär⸗ 


| 


ferem Maße war dies wahrzunehmen in der 
dritten Symphonie von Beethoven, welche unter 
dem Namen „Eroica“ bekannt iſt, anfänglich aber 
den Titel „Bonaparte“ trug. Der Meiſter wollte 
in ihr ein Charakterbild des „Erſten Konſuls“ 
durchführen, ſoweit es für ihn faßlich war. Als 
ſich Bonaparte ſpäter zum Kaiſer krönen lieh, 
da wollte der Demokrat Beethoven nichts mehr 
von ſeinem Helden wiſſen und taufte die dieſem 
gewidmete e Huldigung in „Eroica“ 
um. Der Grundzug dieſes tönenden Wunder⸗ 
werks, das in Poſen immer wieder mit der ihm 
gebührenden Teilnahme vernommen wird, muß 
namentlich im erſten Teil (Allegro con brio) und 
Finale (Allegro melto) ein heldiſcher ſein. Dies 
war bei Wolfstal ſelbſtverſtändlich. Der Schwung, 
mit dem hier die tondichteriſchen Inhaltsangaben 
vonſtatten gingen, die Plaſtit der Themen waren 
von hervorragender Bedeutung. Feierlich⸗ernſt 
das Adagio assai, dem jpäter die irrefü rende 
Bezeichnung „Trauermarſch“ beigelegt wurde. 
Das iſt dieſer Satz doch nicht. Beethoven zeichnet 
hier einen Menjen — immer Bonaparte als 
Vorbild —, der zunächſt die Welt nüchtern an⸗ 
blickt und behandelt, ſie kräftig nach ſeinem Wil⸗ 
len lenkt, endlich, zu größeren Zielen fortgetra⸗ 
gen, in erdrückender Mühſal, aber aufrecht er⸗ 
halten von einer ſtarken Sittlichkeit, ſchließlich 
mit umſichgreifendem Erfolg eine neue Welt er⸗ 
ſchafft. In dieſer Auffaſſung etwa bewegten ſich 
die Gedankengänge, mit denen der Vortrag dieſes 
Satzes in Beziehungen ſtand. Ein liebliches Idyll 
das Scherzo, das Wolſstal in ſeinen heiterſten 
Farben vorſtellte. Mit einer Gründlichkeit und 

chärfe wurde der Sinn des Werkes dargeſtellt. 
wie ich es ſchon lange nicht erlebt habe. Es 
war in des Wortes wahrſter Bedeutung ein 
großes muſikaliſches Ereignis. ; 

Herr Artur Rubinſtein jpielte das D-moll⸗ 


Klavierkonzert von Brahms. Um es gleich zu 
ſagen: Mit einer geiftigen und techniſchen Bra⸗ 
vour ſondergleichen! Es wird nicht jedem leicht 
werden, ſich an dieſer Kompoſition zu erwärmen. 
* iſt die Luft, die aus ihr entgegen⸗ 
weht, nicht gerade eine und naßkalt, aber mit- 
unter doch etwas kühl und herbſtneblig. Ein 
Klavierſpieler, welcher in das Brahmsſche 
Empfindungsbereich nicht N vermag. 
kann unter Umſtänden mit dieſem rk großes 
Unheil anrichten. Von Herrn Rubinſtein war 
derartiges nicht zu befürchten. Die vielen vor⸗ 
trefflichen tondichteriſchen Einfälle, mit denen 
Brahms dieſes Werk ausgeſchmückt hat, wurden 
mit Herzlichkeit und Hingabe emporgehoben, die 
intereſſante Klangtoloriftit, über deren Mangel 
ſich keiner der drei Sätze zu beklagen hat, ſtand 
im Mittelpunkt ſtärkſten pianiſtiſchen Scharfſinns. 
Füge ich noch hinzu, daß der Soliſt bezüglich der 
pa r podom ddn ein Heiner Zauberer war und 
jeine geſtählte Virtuoſität in die Wagſchale zu 
werfen wußte, wodurch er ſtets Herr der künſtle⸗ 
riſchen Situation blieb, ſo iſt daraus zu erjehen, 
wie herrlich Brahms erſcheinen mußte. Die 
Orcheſterbegleitung war vorbildlich abgetönt und 
ſtand in engſtem Zufammenfpiel mit dem Flügel. 
Hier konnte ſich das Publikum einmal davon 
überzeugen, was unter geiſtigem Verſchmolzen⸗ 
fein zwiſchen Solopart und orcheſtraler Mitwir⸗ 
kung zu verſtehen 5 Die neueſte Sitte, in 
Symphoniekonzerten Soloſachen als Zugaben zu 
bewilligen, ſollte unterbleiben. Im Leipziger 
Gewandhaus 3. B. und anderwärts wäre der⸗ 
artiges unmöglich. Was von Chopin und Albe⸗ 
niz geboten wurde, war wenigſtens erſtklaſſig 
und kröſtete einigermaßen darüber hinweg, daß 
ſich das Konzert bis gegen 11 Uhr hinzog. 


Alfred Loake 


t 
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Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Spölka Akcyjna 
Zentrale u. Hauptkasse Poznan Depositenkasse 


ulica Masztalarska 8a ulica Wjazdowa 3 
Konto bei der Bank Polski P. K. O. 200490 Telefon 2249, 2251, 3054 


FILIALEN: Bydgoszcz » Inowrocław + Rawicz 


Gewährung von Krediten gegen Unterlagen. 7 Annahme von Geldern zur Verzinsung. 

Diskontierung von Wechseln. Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 

An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen. Erledigung aller sönstigen Bankgeschäfte. 


Ba e eee 


Geschäfte 
Grundſtück 


mit gr. Laden, Fahrrad⸗ u. 
Motorrad handlg.(Reparat.⸗ 
Werkſt.) Wohnhaus dStuben 
Küche, Keller u. Kammern. 
Gr. Scheune u. Stallung. 
Alles maſſiv. Elektr. Sidi 
u. Kraft, 2 Morg. Ader, 
2½ Morg. Wieſe m. 60 Obſt⸗ 
bäumen. Gr. Dorf, epgel. 
u. kathol. Kirche im Ort, 
ca. 2000 Einw., umſtände⸗ 


halber ſofort günſtig zu 


WINNIE A . 


ſicherungsbetr. 15000 RM. 
dass man hentzulage nur dom % kanfen kann, wo die 2 SER gr pisis PERTY 


den Löhnen, Gehältern und sonstigem Euer. 


Es untertient 


N] = 


— 


(U N- Getlechi 


verzinkt 


Ihre Wahl der Bezugsquelle fällt dann unweigerlich auf 


J. Zagrodzki i Ska 


2.0 mm stark 1.— zi 
2.2 mm stark 1.20 zt 
pro 


assu! tr. 22 gr, 
— ee Ifd. 2 15 gr. 
Inh. Zdz. Bytnerowicz Alles FRANCO 


Poznan, ul. Zamkowa 5, am Stary Rynek. ee 

x, 0 omy .d. 
Unser reichhaltiges Lager- 
an modernen, guten, aber billigen Damen- und Herren- Großen Gewinn 


stoffen für Kleider, Kostüme, Mäntel, Anzüge, Paletots erzielen Sie nur durch ein 
zugkräftiges Juſerat Büro und 


erleichtert Ihnen den Kauf. in Bofener Togelatt! Budgoszez, Fomorsha 4. 


Seidenstoffe - Leinen - Inlets - Tischgedecke een 253 ln ner 
Gardinen - Tisch- und Handtücher - Cordsamte 
Barchente - Flanelle usw. 


in grösster Auswahl. 
BEI” Ueberzeugen Sie sich im eigenen Interesse. 


Das Glück 


verlässt niemals die Kollektur 
der Staatlichen Lotterie 


IM IM. ll | U 


. Katowice. Sw. Tank 16 


K 6 

Kaufe daher 80 in e Kollektur 

Lose der I. Klasse U. S, A. Dollar 
— reise der Lose: 1/,zt 10, —, 1/, zt 20, —, 1/1 zt 40.— 

i Briefliche Bestellungen werden postwendend erledigt. 1 100 TE 1 200 


Nähmaſchinen 
eb te, 
E = 
Firma „Wanda“ Hai 180 o. 
Poznań. Wielka 


Allerfeinsten 


f E 
4 
Aug. Hoffmann, Gniezno | Emmenthaler Käse 


Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 
22. — ontor ul. Trzemesze ska 2 


liefert zur . nach jeder Bahn- u. Poststation aus 
grossen, neuen Anlagen in starken erstkl. Pflanz- 
material sämtliche Baumschulen» Artikel, wie 


Obst- und Alleebäume 


Frucht- u. Ziersträucher, Heckenpflanzen, 


Busch- und Stammrosen 
` etc. in den besten, garantiert echten Sorten. 
Sorten- und Preisverzeichnis in Deutsch oder Polnisch frei. § 


und Tilsiter Näse 


in Blocks zu Dir Bu sowie in Sch 
% Port., Marke „Elka“ 


empfiehlt 
L. Krieg, Tiegenhof 


Fabrikniederlage: 


W. Gasiorowski, Poznan 
św. Marcin 16/17. Tel. 3522, 


OvVV/VvVÄ — 


Das Stunurt. Wörterbuch 


für RM. 2.85 


in Ganzleinen 


Dr. Theodor Matthias 


Das neue deutsche Wörterbuch. 
(Verlag Hesse u. Beeker, Leipzig“ 


\ 


Po on“? Detektiv-Auskunfteil De eue zur erststelligen, langfristigen Hypothek auf Geschäfts- Generalvertretung für Polen: 
55 g W. Adaniczewski 1 Ska . grundstück in der Provinz gesucht. Kosmos Sp. Z O. 0 


Poznan = M: 888 kiego 3a. | Auguste Jähn, Plätterin Offerten unter 2089 an die Geschäftsstelle d. Zeitung | 
Sew. Miclzyäskiego 25, | amema — 1 3 | 
Auskünfte und Beobachtungen aller Urt. | Hof rechts, I Treppen. -1 ER ER lc 1825 * a 


Poznan, ul. Zwierzyniecka ®- 


ar 


E- 


gatte 


# 


Pofener 
Tageblatt 


Dofener 


Ralender 


Sonnabend, den 31. Ottober 
weornenaufgang 6,27, Sonnenuntergang 16,11, 

Genie ng 16:20; Monduntergang 12.10, 
11 te 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
Semara? Celj. Weſtwinde. Barometer 750, 

Geſter * š 2 
0 n: Höchſte Temperatur . 7, niedrigſte 
Grad Geiß Niederſchläge 13 Millimeter. " 


s oransjage für Sonntag, den 1. November 
Paten — gn heiter, nachts Froſt, 


+ hal M . zember 


— — 
Wohin gehen wir heute? 
Teatr Polſti: 
Sonne „Die blaue Külſte“. 

ag: „Das Heimche td". 
Montag „Die blaue Kühe B 

Teatr Rown: 

abend: „Steibungsäberrafhungen“. 

Won „Der Geiſterzug“ 
; „Geiſterzug“. 


Scalas : 
RES E a mu, 
Kinos: 


t der Entſcheidung“. (5, 7, 0 Uhr) 
1b zeit im Paradieſe Hollywood“ 


Alti 7, r. 
Wat. 11 er fung Eon 
: onnabend: Revue und Film: 
edas Recht zur Liebe“, RER 
Rena „Die Zehn aus dem Pawiak⸗Gefängnis“. 
Hance: „Pat und Pafachon als blinde 
Wien ee. 
ar „Sündige Liebe“. (5, 7, 9 Uhr.) 


— — 

$ Gemeindeabend, 
j Mittwoch, dem 4. November, abends 8 Uhr 
im großen Saale des Enangeliſchen Her- 
houſes bei freiem Eintritt ein Gemeinde. 


ag über feine Amerikareſſe halten wird. Er 


Eu veranſtaltet als Delegierier zur Weltkon⸗ 


Mshau 
l Won Hatt, bei dem Jugendpaſtor Brauer einen 


j 
. b 
er Chriſtl. Vereine Junger Männer in 
l und Cledelanh und wird ſowohl über 
i n wie über Land und Leute be- 
en In jig wird er eine Reihe eigener 
bl men im Lichtbild zeigen und damit ſeine 
S . en! ger asielen 
Es fei auf diefe Veranſtaltung empfeh⸗ 
bingewieſen. 9 


Wie ER Brüder Greulich⸗Trio | 
- ten, neranſtaltet der ener Bach⸗ 
Nin am — rang dem 8. Bu t, abends 
im großen Saal des Enangeliihen Ber- 
s in Poſen einen Kammermuſikabend. 
nde find das hier bereits beſtens be 
Brüder er har (Gottfried Gren- 
Violine, Ulrich Greulich Bratſche, Karl 


Ka 


‚— Cello) ſowie eine hi i . 
don Ser Jo n 
Aber Beethoven und Brahms. Das 
Der rogramm wird noch bekanntgegeben. 


Ein Kartenvorverkauf beginnt demnächſt in der 
aag Vereinsbuchhandlung, ul. Wande 8. 
tinen Dresdener Streichquartett gibt bei uns 
3 N05 ammermuſikabend am Sonnabend, dem 
Vereidember, abends 8 Uhr im Saale des Evang. 
Mean es. Im Programm ſtehen Quartette 
vertan“ sſohn, Reſpighi und Beethoven. Rar- 
A auf bei Szrejbromffi, ul. Gwarna 20, 
1 56—38 zu 2, 3, 4, 5 und 6 Zkoty. 
det Schwimm- Berein, ozuan, gegründet 1910. 
S. B. P. gibt hiermit bekannt, daß das 
Sining mit dem erſten Uebungsabend am 
unt g, dem 2. November (6 bis 8 Uhr), be- 
> Alle Mitglieder werden gebeten, ſich in 


Duftunballe des Below⸗Knotheſchen Lyzeums 
inden. 


Meine Poſener Chronik 
x tartthalle für Wilda, Lazarus und Jerſitz 
kig n der Dienstag-Sigung des Magiſtrats ift 
Klaji worden, am 2. Dezember im Meſſe⸗ 
fene Batac targowy) auf dem Gelände der 
alle wi eine Markthalle zu eröffnen, Dieſe 
wird die Einwohner der Etadticle Wilda, 
den. Ai und Jerſitz mit Lebensmitteln verſor⸗ 
Derbe die bisherigen Märkte dieſer Stadtteile 
If den aufgehoben. Es bleiben nur die Märkte 
im Sapiehaplatz, in Schrodka, auf dem Alten 
und in Glömno. 
Arbeit der Aerztlichen Berei 


n 159 Kranke transportiert. 
dard. Verſchüttet. Beim Bohren eines Brunnens 
töte, Jangc Hokynſti verſchüttet. Die Erdmaſſen 
Gr à en 15 3 — 2 7 
üg ko plötzlich ein und begruben ihn. Zum 
wänden. vr iin re taeitig genug Were ts. 
io v z 
n leichteren Sen A e Trag- 
dacht — — in das ſtädtiſche Krankenha ge⸗ 
; en. 
N Se beim Umgang mit Waſſen! Geſtern 
ie en f 


ſtunden ihok fih Frau Marta Ryn- 


ul. Jözeſa in den Oberſchenkel, 
einem geladenen Revolver be⸗ 


Aus Stadt und 


iji 7 
aeaii anmiana nann 


Allerſeelen. 


Seitdem des Sommers letztes Lied verann 
und eines ſturmzerzauſten Herbſtes Klage 
die Wanderſchaft durch Berg und Cal be⸗ 


gann, 
zieht dieſe unſcheinbare Bitte t 
Traummeifen gleich durch meinen Sinn: 
Einmal im Jahre, an dem Wee 
geht, wenn ich einſt geſtorben bin, ° 
zu dem Aſyl Geſtorbener hinaus 
und ſtellt mir nach der Heimat Sitte 
drei Kerzen auf das Totenhaus! 


Im Sichverſchwenden wird die Kerze klein, 
im Sichperſpenden wird fie Schein. 

Das Licht verlöſcht, es ſchwelt der Nauch, 
wird Wind im Winde, Hauch im Hauch. 


Sinnbild des Seins, wenn wir vergehen, 
ſind wir gekrönt zum Neuerſtehen, 

nicht ein Atom gorfa auf dieſer Welt. 
Urmutter Allheit nimmt uns auf, 
Urgnade Gottheit führt zu neuem Kauf, 
das Leben iſt, der Tod zerſchellt. 


Der Abend ſinkt, 

der Kränze Laſt, vom Nebeltau befeuchtet, 

nimmt jede Kerze, die da ſtrahlt und 
leuchtet, 

in tauſendfachen Widerſchein. 

wü Du noch mehr als kämpfen, fallen, 
fein: 

Der Erde ewige Geſetze fagen, 

daß wir uns ſelbſt hinübertragen, 

der Trübſal fern, jenſeits von Pein. 


Einmal im Jahre, an dem Allerſeelentage, 
erfüllt mir die beſcheidene Bitte: 

geht, wenn ich einſt geſtorben bin, 

zu dem Aſyl Geſtorbener hinaus 

und ſtellt mir nach der Heimat Sitte 
drei Kerzen auf das Totenhaus! 


Ueberquere den $ 
rechts blickt, ob nicht ein Fahrze 


rung von 


Khäftigte, Die Verletzte wurde im Städtiſchen 
Krankenhaus behandelt. Ein Gerücht, das 
geitern abend verbreitete, Aer Rynkiewicz ſe 
as Opfer eines Banditenüberfalls, ift falſch. 
Merkwürdigerweiſe kann man über einen der⸗ 
artigen Raubüberfall in einer Poſener Morgen⸗ 
giung fejen. — Ebenfalls in das Bein We 
oman Bizan aus der Helßborfftzaße 26, Au 
er hatte leichtfertigerweſſe mit einer geladenen 
Schußwaffe hantiert. $ 
em, Einbruchsdiebſtahl. Bei mi niew Kapu- 
scinfli in der n Sr a wurde in der letzten 
Nacht eingebrochen. Anzüge und 7 en 
im rte von 1200 Ztoty wurden die Beute der 
Einbrecher. f 
Zwangsverſteigerungen 

em. Montag, 2. November, nachm. 3 Uhr in 
Kotowo, Kreis Poſen, 20 000 gebrannte normale 
Ziegelſteine, Pferdegeſchirr, Schreibtiſch, Regal 
mit Schubflächern und ca. 30 Itr. altes Eiſen 
Verſammlung der Kaufluſtigen zehn Minuten 
vor der Verſteigerung vor dem Polizeiamt in 


Fabianowo. 
ern 


Bei Gichtanfällen in den Gelenken 


erfolgt die Ausſcheidung der knotenförmigen Mb- 
lagerungen durch eine Hauskur mit Piſtyaner 
Heilſchlamm. Fertige Kompreſſen „Gamma“ und 
und Naturſchlammwürfel „PI — QA“ zu beziehen 
durch Apotheken und Drogerien. Informationen: 
Biuro Bilzezany, Poznan, Rzeczypoſpolitej 3. 
Tel. 1895. ; 


eee eee 


ff 


m auf dem 7 
lägen, auf denen verke Late ehen zuſammenlauſen, benutze die Verkehrsinſeln 
von denen aus du dich ſehr gut orientieren i ; 


ſtegenen eit und in der Anahme, da 


Jür wenige Groſchen nur 


Es gab ja in dieſem Oktober ſchon ein paar 
Tage mit richtigem Sonnenſchein. An einem 
belon. warmen Herbſtnachmittag geſchah dies 
auf einem der Märkte in den Vorſtädten. Der 
Nachmittag war ſo hell, die Sonne ſo warm. Es 
waren Stünden, um froh zu ſein, um einen über⸗ 
mütigen Flirt zu riskieren, um dummes Zeug zu 
machen . was weiß ich. Und in all dieſer 
nachmittäglichen Helligkeit ſaß die Blumenfrau 

inter Korb und Eimer, hielt rote, gelbe, blaue 

träuße in den Händen und ſang ihren kleinen 
Vers den Vorübergehenden zu. Ja —: fang! 
Lag es wohl an der Buntheit dieſes herbſtlichen 
Nachmittags, daß es ein Singen war, eine kleine, 
dem Augenblick angepaßte Melodie ? Es 
mußte wohl fo fein, Sicher ift eine Blumenfrau 
nichts Beſonderes; aber iſt es nicht etwas Beſon⸗ 
deres, daß eine Blumenfrau an einem ſchönen 
Medmitteg ihre Blumen in eine zärtliche Melo⸗ 
die kleidet 3 i 

Schon eine ganze Weile ſtand eine ältere Frau 
ein wenig abſeits und ließ ihren Blick über den 
bunten Korb der Händlerin wandern. Immer 
aufmunternder klang ihr der kleine Vers im 
25 : „Zwanzig Proſchen nur, zwanzig Gro⸗ 
en nur...“ 

Und fie mochte an ihr Zuhauſe denken, an die 
Stube, in der die roten Aſtern ſich ſo gut aus⸗ 
nahmen ... und fie mußte auch daran denken, 
daß zwanzig Groſchen immer noch viel Geld ſein 
konnten, wenn man nur wenig hatte. 

„Zwanzig Groſchen nur, zwanzig Groſchen 
Mi 
.. , Und fie Dachte auch vielleicht an den Mann, 
der keine Arbeit hatte, und rechnete hin und red» 

am immer näher dem bunten 


nete her, und 


Ar. 252 


Sonntag, den 


8 and 1031 


aada EANNAN ETAIT AATETTA ET EE 


Ihren Teint 
macht jugend- 
lich zart 


24 


MR 


Korbe... find Blumen nicht manchmal ebenſo 
nötig wie Effen und Trinken . .? 

Da ſtand ſie auch ſchon vor dem bunten Korb 
und wählte die beſten Aſtern aus, die zu finden 
waren. Und die Händlerin, die wohl kaum noch 
ge laubt hatte, daß Gesch u etwas kaufen würde 
he übers ganze Geſicht und fagte: Ja, nehm 
Sie nur dieje, die halten iH am allerlängſren 
und für fünfzehn Groſchen ſoll es für Sie in Ord- 
nung ſein.“ \ 

„Danke auch,“ ſtrahlt jetzt die Frau, „mein 
Mann kann i jo über Blumen freuen. Wenn 
er nach Haus kommt und ein paar Blumen auf 
dem Tiſch ſieht, ſchmeckt ihm jedes Eſſen. t 
hab' ſch für fünfzehn Groſchen einen frohen Afen 
eingekauft.“ 

in paar Feldblumen nur — eine Stube voll 
Sonnenſchein. 


Eine Reſolution 


des Der bandes der gro 


Auf der letzten Tagung des Verbandes der 
BE Bin Pen Landwirte wurde Fan ſich 
an die Regierung mit dem Appell um iffe in 
der verzweifelten Lage zu wenden, in der ſich die 
intenſip wirtſchaftende und hoch induſtrigliſterte 
Landwirtſchaft Großpolens hefindet. Dieſer 
Appell weiſt auf die Notwendigkeit der baldigſten 
Grlepigung folgender Forderungen bin: 


ae Ir 


a a x 
> ‘ 
U 


` 


‚indem du zi nach lints und dann nach 


— —— —— — — 


dir eine Gefahr droht. Bei der Uebergue⸗ 
nuit, 


Hartnägige Verstopfung, Digdarmkatarrh. Blä- 
hungsbeſchwerden, Magenverſtimmungen, allge⸗ 
meines Krankheitsgefühl werden ſehr oft durch 
den Gebrauch des natürlichen „ranjo “Bite 
terwallers — morgens und abends je ein kleines 
Glas — beſeitigt. Zu verh in Apoth, und Drog 


Beinahe ins Zuchthaus gekommen 


em. Pajon, 31. Oktober. Im hieſigen Bezirts- 
gericht hatte Blazejczak unter Eid ausgeſagt, daß 
ſein Freund Palacz vollkommen nüchtern war, 
als er in der Halbdorfſtraße vorübergehende 
Bee heläſtigte, um ſchließlich von einem 
olizeibeamten in einer Autodroſchke nach Haufe 
gebracht zu werden. Der Polizeibeamte ſagt 
unter Eid aus, daß Palacz ſchwer betrunken war. 
Sein Freund Bkazejczak ſagte in der geſtrigen 
Gerichtsverhandlung aus er ſteht er in 
der Anklagebank wegen Meineides), er habe ſei⸗ 


. |nerzeit nur jagen wollen, daß Palaca in feinem 


betrunkenen Juſtande keinen Anfug getrie⸗ 
ben habe. Palacz ſelbſt gibt zu, angeheitert, 
aber nicht ſchwer betrunken geweſen zu fer. Der 
Polizeibeamte bleibt bei feiner erſten Ausſage. 
Palacz ſei derartig betrunken geweſen, daß er 
ihn in ſeine Wohnung tragen mußte. 

Der Staatsanwalt beantragte angeſichts dieſes 
Tatbeſtandes eine 1%jährige Zuchthausſtrafe 
wegen Meineides. Angeſichts der bis F 
er ſeine 
Ausſage leichtfertigerweiſe gemacht habe, kommt 


125 Angeklagte Blazeiczak mit 4 Monaten Ge- 


olniſchen Landwirte 


1. In der Kreditfrage: durch Aufhaltung 
der kurzfriſtigen Kreditabzahlungen (Saat-, 
Ernte⸗, Büngerkredite uſw.), durch Einſtellung 
der Etekutionen für rü N Sozialabgaben, 
durch Befeitigung derjenigen Geſetzesbeſtimmun⸗ 
gen, die die Grundſätze des Privateigentums 
untergraben und im Auslande das Vertrauen zu 
Niederlagen in Polen verringern. 

2. In der ſozialen Frage: durch Mende: 
rung der für beide Seiten zu beſchwerlichen Ver 
unge di: Bagaz und durch ufhebung p 

wanges der Zugehörigkeit zu den Krankenkaſſen 
ndem dafür eine Vertretungskaſſe oder eine 
andere wirtſchaftlich⸗ regionale Form der ärzt⸗ 
lichen Hilfe eingeführt wird. 

3. Indem den een 
n das Recht A. ihliekung 
individueller Kontrakte mit den Arbeitnehmern 
wiedergegeben wird, entſprechend den lokalen Be- 
dingungen und den Arbeitsfähigkeiten der ein⸗ 

Inen Perſonen, um die landwirtſchaftlichen Ar 

itsſtätten leiſtungsfähiger zu machen und gleich⸗ 
zeitig der — eitslofigkeit auf dem Lande ent: 


umirfen. 
vr durch gleich 


4 ei der Steuerfrage s 
mäßige Belaſtung aller re der Landbevölke⸗ 
zung mit Staats- und Selbſtperwaltungsſteuern 
und df derjenigen Normen aus dem 
Steuerſpſtem, die durch eine vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt unbegründete Progreſſion die größe⸗ 
ren Arbeitsſtätten vernichten, indem ſie ihnen in 

inftigeren Momenten eine finanzielle Serb- 

ändigmachung unmöglich machen und zu ſchweren 
Zeiten, wie den jetzigen, geradezu beitruftin 
wirken. 

5. Durch weitere intenſive Einwir⸗ 
kung auf die Getreidemärkte zwecks Un⸗ 
dag angehen von den Weltmarktspreiſen, die 
elbft bei Hinzurechnung der e e, wie 
ie Erfahrung lehrt, die Produktionskoſten nicht 
decken können. 

6. Indem die geſamte Agrarpolitik dem Land 
Ie. zugeteilt wird, 
um die Einheitlichkeit und Rationalität der 
Tätigkeit auf dieſem Gebiete zu ſichern. 

— F — 


Auszeichnungen 


auf der Braugerſteausſtellung 

Die von dem neugegründeten Verband der 
Braugerſteproduzenten am Mittwoch und Don⸗ 
nerstag in Poſen veranſtaltete 1 von 
Gerſtenſorten, über die wir ausfürlich bereits in 
unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten, war mit 
einer Prämfierung der beiten Exponate verbun⸗ 
den, bei der auch mehrere 1 Produzenten 
ehrenvolle Auszeichnungen erhielten. Den erſten 


[Preis, ein Anerkennungsdiplom des Brauerei- 


verbandes und eine Geldprämie von 300 Zloty, 
erhielt Herr Jan Kurnatowſki⸗Duſin, Kreis Go⸗ 
tyn. Die von Herrn Gutsbeſitzer Schreiber⸗Ry⸗ 
cerzewko, Kreis Inowroclaw, ausgeſtellten Pro⸗ 
ben wurden mit der großen goldenen Medaille 
der Landwirtſchaftskammer und einer weiteren 
Geldprämie von 300 Zloty ausgezeichnet. Die 
grobe goldene Medaille der Pommes 
relliſchen Landwirtſchaftskammer ſowie einen 
Geldpreis non 200 Zloty erhielt Herr Jan Doni⸗ 
mirſki⸗Koluda Mala, Kreis Inswroclaw. Die 
weiteren Preisträger ſind: 4. ee 
Kreis Goſtyn: 5. Hildebrand⸗sliwno, Kreis Grätz; 
6. re e Kreis Znin; 7. Watta⸗ 
Skrzudlewſki⸗Wojcin, Kreis Strelno; 8. Schrei⸗ 
ber⸗Rybitwy, Kreis Mogilno. Die unter 4—8 
enannten Preisträger erhielten goldene Medail⸗ 
en, die vor der Poſener bzw. der Pommereller 
Landwirtſchaftskammer geſtiftet waren Außer 
den Genannten wurde noch eine Reihe weiterer 
Ausſteller ausgezeichnet, deren Exponate über den 
Durchſchnitt hinausragten. 


— . —— 
Bunig 


Der nächſte Jahrmarkt mit Kram-, Vieh⸗, 
Pferde⸗ und Schweinemarkt findet am tommen- 


ängnis bei dreijähriger Bewährungsfriſt davon. den Donnerstag, dem 5. November, ſtatt. 


40 Jahre Evangeliſcher Männer: 
und Jünglingsverein Wollſtein 


x Wolljtein, 30. Oktober. Der Ev. Männer- 
und Jünglingsverein Wollſtein feierte am 25. 10. 
ſein 40jähriges Stiftungsfeſt. Bereits am Vor⸗ 
abend vereinigten ſich die Mitglieder in den Ver⸗ 
einsräumen zu einem Feſtakt, an dem auch Herr 
Bundespfarrer Peter⸗Berlin als Gaſt teilnahm. 
Muſikaliſche Vorträge der jungen Vereinsbrüder 


umrahmten die Feier, in welcher der Vorſitzende, Y 


Herr Kaufmann Schulz, einen Rückblick auf die 
Entwicklung des Vereins gab und dabei nicht nur 
die Verdienſte des Vereins würdigte, ſondern auch 
in ſtrenger Selbſtprüfung an die Mängel in der 
Zuſammenarbeit erinnerte. Herr Bundespfarrer 
Peter berichtete ſodann ausführlich über ſeine 
weit ausgebreitete Arbeit. Innerhalb dieſes Feſi⸗ 
altes wurde auch Herrn Kaufmann Kötz ſche, 
welcher jeit der Begründung in der Vereinslei⸗ 
tung mitgearbeitet hat, unter anderm jahrelang 
als Dirigent des Poſaunenchors, ein Diplom als 
Ehrenmitglied überreicht, und einige junge Män⸗ 
ner, welche zum Militärdienſt einberufen find, 
wurden verabſchiedet. 

Am Sonntag vormittag fand in der feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, der durch 
Poſaunenchöre reich ausgeſtaltet war. Die Ber- 
einsjugend zog unter Vorantritt der Geiſtlichkeit 
und des Banners geſchloſſen in die Kirche ein. 
Die Predigt hielt Herr Pfarrer Petter über 
Joh. 8, 36. „Jugend von heute ſteht mitten in 
der Zeitenwende, erfaßt vom irbel des Ge⸗ 
ſchehens. Nur ein Erbe ift ihr überla en, das 
Wort „Freiheit.“ Sie kann das leere Wort er⸗ 
füllen mit dem Begriff des Ungezügeltſeins, mit 
revolutionären Gedanken, — doch überall droht 
nur neue Versklavung. Nur der ift wahrhaft frei, 
den Chriſtus frei macht.“ 

Am Nachmittag vereinigte ſich Jünglingsverein 
und Gemeinde in der im Kerzenſchimmer erſtrah⸗ 
lenden Kirche zu einer Nachfeier. Auch diesmal 
bildeten marfige Lieder den Rahmen für die 
8 in deren erſtem Herr Paſtor Engel 
als Ortspfarrer noch einmal rückblickend die Zeit 
der Vereinsgründung wachrief und dabei Namen 
nannte, die noch heute in der Gemeinde ihren 
guten Klang haben. Herr Bundespfarrer Peter 
berichtete ſodann von ſeiner Reife zur Weltbund⸗ 
Konferenz in Toronto und Kleveland und führte 
die Zuhörer in ea Fluge zu eindrucksvollen 
Bildern Amerikas, ließ aber auch Einblick tun in 
die ernſte, ji wierige Arbeit der Konferenz, die 
trotz harter Widerſtände zu einer wahrheitgemäßen 
Beantwortung der Kriegsſchuldfrage führte. Zum 
Schluß überbrachte Herr Paftor Brum mat 
Poſen die Grüße des Landesverbandes. Er ließ, 
gleich Momentaufnahmen, Wendepunkte aus der 
Verbandsarbeit vorübergleiten und führte uns 
ſchließlich hin zu unſern notleidenden Glaubens- 
brüdern in Wolhynien, die unter den ſchwerſten 
Wirtſchaftsverhã tniſſen leben und denen doch 
kein Opfer für ihre Kirche zu groß ſcheint. Sie 
bedürfen in größtem Maße unſerer Hilfe und un⸗ 
ſerer Liebe. Mit Gebet und Abendſegen ſchloß 
die ſchöne Feier, anſchließend verſammelten ſich 
die ereinsmitglieder noch zu einer kurzen, 
zwangloſen Ausſprache mit dem Vorſitzenden des 
Landesverbandes in den Räumen des Pfarr⸗ 


ſes. 
40 Jahre im amte 


. pz. Rogaſen, 30. Ottober. Am 2. November 
feiert Pfarrer Huß in Rogaſen den 40. Gedenk⸗ 
tag ſeiner Ordination. Den größten Teil ſeiner 
Amtszeit hat er der Gemeinde Osche in Pomme- 
rellen gewidmet, wo er vom 1. Januar 1896 bis 
zum 1. Auguft 1924 tätig war. Dann ging er 
nach ajen, wo er sieichgeitig mit der ſtatt⸗ 
lichen Gemeinde die Lei ung der Bibel- 
ſchule übernahm. Diejes Bibelheim „Veröa“ 
iſt entſtanden aus dem notwendigen Bedürfnis, 
freiwillige Helferinnen für die kirchliche Arbeit, 
namentlich im Kindergottesdienſt und in den 
Sugendvereinen, zu gewinnen. Die Ausbildung 
geſchieht jetzt in Ziährkgen Kurſen in Rogaſen, 
an die ſich eine . Zeit anſchließt. Im 
Laufe der ſieben Ja ſind eine ſtattliche Zahl 
junger Mädchen durch dieſes Bibelheim hindurch⸗ 
gegangen und verdanken Pfarrer Huß Vertie⸗ 
fung und Förderung. Für die einzelnen Zweige 
der Ausbildung ſtehen Pfarrer Huß eine Reihe 
von Mitarbeitern zur Seite. 

Pfarrer Huh ift am 6, Oktober 1866 in Baldau, 
Kreis Dirſchau, als 1775 eines Landwirts ge⸗ 
boren und heſuchte zung it die Schule in Elbing. 
Seine theologiſchen Studien legte er an den 


Stopnie. 5 5 chat Bien g und be⸗ 
ſtand die beiden ologiſchen Prüfungen im 
Jahre 1889 und 1891 in Da rihu ovem⸗ 


nzig. 
ber 1891 wurde er von Generalfuperintendent D. 
Taube ebenfalls in Danzig ordiniert und über⸗ 
nahm zunächſt eine Hilfspredigerſtelle in der Ge⸗ 
meinde Kulm, eben Von 
dort ging er na 4 

An ſeinem Ehren age grüßen Pfarrer Huk 
nicht nur ſeine beiden Gemeinden, die mit großer 
Liebe und Verehrung an T hängen, ſondern 
auch die Geſamtkirche, die ſeiner unermüdlichen 
Arbeit viel Förderung verdankt. 


Amksjubiläum von Pfarrer 
Ernſt Gürtler Poſen Berlin 


Der in Poſener Kreijen noch unvergeſſene 
Pfarrer Ernſt Gürtler, jetzt in Berlin⸗Char⸗ 
lottenburg, kann am 1. November ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum feiern. Pfarrer Gürtler iſt ein 
Sohn unſeres Landes. Auch ſein Vater war 
Paſtor wie er, und zwar in Frauſtadt. Seine 
beiden Brüder haben fih ebenfalls dem Pfarrer- 
beruf zugewandt und find in Graudenz und 
Schmiegel tätig. Die erſte pfarramtliche Tätigkeit 
von Pfarrer Gürtler galt zwei Gemeinden der 
Stadt Poſen. 1905 bis 1912 hat er an der 
Petrikirche und von 1912 bis 1920 an der St. 
Matthäikirche gewirkt. Die damaligen ungeklärten 
Verhältniſſe nötigten ihn leider, die von ihm ſehr 
geliebte Heimat und ſeine Gemeinde zu verlaſſen 
und nach Deutſchland zu gehen. Er war zunächſt 
Jahre Pfarrer an der Stadtkirche in Neuſalz 
a. O., bis er einem Ruj der Gemeinde Berlin- 
»eeritrahe folgte. Seiner großen Liebe und An- 
bhänglichkeit an die alte Heimat hat er in zahl⸗ 

ichen volfstümlichen Predigten und auch in 
Vorträgen warmen und beredten Ausdruck gege⸗ 


alls in Pommerellen. 


kinos, Herr Wilhelm Großer, iſt von der hie⸗ 
ſigen Verwaltungsbehörde ausgewieſen worden. 
Als Grund wird unlegaler Aufenthalt im pol⸗ 
niſchen Staatsgebiet angeführt. 


E 8 h is 24: i 5 Neuen Tip 
i Untergriff brachte dem Rheinländer in der 22, bis 24: Tanzmufit aus dem Jei 

Kro loſchin 21. Minute den ſicheren Sieg. Die Schwarze N . Schleie ell. 
8 75 > ie Maske machte dem ftarten Jaago das Leben zeichen... 12.10: We HEt: a lauderel 
＋Feſtnahme eines Betrügers. Die ſehr ſchwer. Nach der 2. Pauſe kam Jaago ſo 15.15: Flugweſen. 15.25: Mediziniſche Pla 1550 
Staatspolizei hat einen . Wladyſkaw wie am Vortage Stelter zu Die Luft, der Hauptgeſundheitsfaktor. 70g. 


Winkler verhaftet, der durch gefä 0 
eine Kollekte zum Bau eines Denkmals in Poſen 
unternommen hatte. 


werden die Geſchädigten gebeten, ihre Anliegen 
der Oſtrowoer Geheimpolizei (Wydzial śledczy), 
Oſtröw, ul. Koſzarowa 32, mitzuteilen. 


Szkudlawſti. 
jedoch nur leichte Kopfverletzungen. 


des 


ſich jedoch 


von 


anſtalt in der Zdunyer Straße die Prüfung von 
mechaniſchen ffn tonne durch die wojewod⸗ 
ſchaftliche Prüfungskommi 


hindert find, müſſen bis Ende Dezember d. Is. 
an die 
der Fahrzeuge richten. ; 


Rittergutes Karjfi ift kreistierärztlich Peſt fejt- 
geſtellt worden. Sperrmaßnahmen find angeord⸗ 
net worden. 


Poſener Tageblatt = 


ben. Die ehemaligen Poſener ſtehen ihm beſon⸗ 
ders nahe. Pfarrer Gürtler gehörte auch zu den 
42 poſenſchen Paſtoren, die in Szezypiorno inter⸗ 


agen ſpannte, fuhr ein Auto vorbei, jo daß ſoll der Unbekannte verſchweigen. 
niert wurden. — 


die Pferde ſcheuten. Als die Pferde plötzlich — maai — — 
Filmſchau 


durchgingen, wurde Zaremba mit dem Kopf auf 
die Steine geſchleudert, wobei er ſich einen Schä⸗ 
„Die Nacht der Entſcheidung“ 4 
Wieder ein franzöſiſcher Tonfilm im Fla 


delbruch zuzog. Der Tod erfolgte auf der elle. 
Apollo, der gelobt werden darf. Der “ 


— 


- x 1 
ee aus Siedliec ſeine Pferde vor S Nationalität, Geburtsort und Names 


Tod unter den Räd ern 2. Inowroclam, 30 Oktober. In Gebice, Kreis 


Fr P Mogilno, ereignete ſich unlängſt folgender trau- 
Zwei Straßenunfälle m Todesfolgen 1 Unglücksfall. Der Landwirt Jan Chudzin⸗ 
X Shubin, 31. Oktober. Auf der Chauſſee 


jfi aus Porcynia, „ oo arse 

Bartſchin—Labiſchi der 67jähri özef mittag des genannten Tages au m Bahnho 
adde aus Klappe, Ber alf dee Bil her Asfazr ven Bingen DeMi 
ahrrade ohne Beleuchtung fuhr, von einem Auto Dabei hatte er unvorſichtigerweiſe nach dem Be⸗ 
berfahren, das von dem Chauffeur Johann N o- 


laden die * nicht Alana Bd 12 
wat aus Pichein geführt wurde. Mactowiat er⸗ rutſchte der Wagen auseinander. ſtürzte her⸗ 
litt einen — Beinbruch und ſchwere innere unter und geriet zwiſchen Pferde und Wagen, ſo 
Verletzungen, jo daß er noch am gleichen Tage daß die Räder des Wagens über ihn hinweggin⸗ 


ſpielt in Rußland zur Zeit des Ausbruchs l, 
Weltkrieges. Eine Frau geht zu dem Gene át 
der ihren Mann zum Tode wegen Fahnenſlin 
verurteilt hat, um noch in letzter Stunde ent 
einen Freiſpruch zu bitten. Der Konflikt ie l 
ſteht, weil jie ihren Mann nicht liebt und K 
geliebt hat. Sie ſchätzt ihn nur als Menſchen U 
Kameraden. 


— 


in un isfrant rſtarb. ie gen. Dabei wurde ihm der linte Arm an meh⸗ Di F 
Schuld Kant Sakko wiaf gelber, w 7255 auf der | eren Stellen gebrochen und der Brujttorb cin- ch 3 N ar ma — das 
Mitte der Ehauffee fuhr, keine Beleuchtung hatte gedrückt. Dr. Bednarczyl aus Orchowo, der ihm g : re r kerel 


Schwergewicht dieſes Films nicht in den auß en 
Geſchehniſſen, jondern in der inneren feel 7 

Entwicklung der Menſchen liegt. Darum iſt a RL 
in dieſem Film (von dem rein Techniſchen a Fai 
poen von der Kunſt der Schauſpieler abhängen 

Man muß den drei Hauptdarſtellern Suzy Ver as 
als Gattin, Paul Andral und Pierre Batcheff rer 
Gatte bzw. als General nachſagen, daß ſie 1 
ſchwierigen Aufgabe gerecht werden. Das gelini 
ihnen jo ſehr, daß, wer überhaupt Verſrändug, 
für die Dynamik folh innerer Konflikte hat, Kpr 
bedingt ergriffen werden muß. Alſo enen 


an Ort und Stelle die erſte Hilfe erteilte, ordnete 
jeine ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus an, 
mo er in hoffnungsloſem Juſtaude daniederliegt. 


deutſcher Dörfer 


Die einzelnen Dörfer lieferten recht unterſchied⸗ 
liche Beträge ein. In der Liſte ſtehen Dörfer mit 
0,72, 2,26 z} uſw. Obenan frehen Triebuſch mit 

136,38, Szkaradowo mit 105,77, Potoſlaw mit kultivierter Film; den man allen empfehlen kan, 
72,26, Grabowo mit 41,87, Placztomo mit 69,682? pie an den Film auch tünftleriſche Anprdln, | 


uſw. Die Orte mit deutſcher Mehrheit ſtehen |jtellen. Das Beiprogramm, ein fö tider Naer 
auch bei dieſer Aktion an erſter Stelle. m und ein Kulturfilm aus dem Wielicz ft 


und ar ronin als er die Gefahr merkte, auf die 
vorſchriftswidrige linke Seite auswich. 
X Gojtyn, 31. Oktober. Als der Gaſtwirt Jözef 


Opferbereitſchaft 


O Rawitſch, 30. Oktober. Das Kreiskomitee 
hatte im ganzen Bezirk eine Sammlung für die 
Arbeitsloſen des ganzen Kreiſes veranſtaltet. 
Die Stadt Rawicz brachte 1414.38 zl, Bojanowo 
302,43 zl, Jutroſin 165,73, Görchen 794,64 z! auf. 


— aa ů —3—EvK.3ꝛ3ð——ßůßůX———3ů3ů3ů3ů3—3—5—.i3.ů33—— 


Rawitich 


O Diebſtahl. Vor einigen Tagen wurden 
der Möbelfabrik L. vom Bretterlager neben dem 
deutſchen Privatgymnaſium eine unkontrollier⸗ 
bare Menge Bretter geſtohlen. Einige noch ſchul⸗ 
pflichtige Jungen von 12 bis 13 Jahren hatten 
durch den Zaun vom Nachbargarten aus eine 
Lücke gebrochen und dadurch das Diebesgut ihren 
ihren Helfershelfern gereicht. Nachbarn vertrie⸗ 
ben die Bande. Die Polizei hat bereits die die⸗ 
biſchen Jungen ermittelt. 


empen 
+Ausgewiefen. 


Ob dieſen deutſchen Dörfern, die ein jo hohes, | zalhbergwerf, ſorgt für einen einbeiti 
muſtergültiges Verſtündnis für die Not der Ar- jJq6 ! NERT TB 
beitsloſen bewieſen haben, vom Kreiskomitee in 
den deutſchen Zeitungen in der gleichen Weiſe Rundfunkedie 
gedankt werden wird, wie das in den polniſchen NRundfunkprogramm für Dienstag, 3. Nov 
Zeitungen für die überwiegend polniſchen Dörfer 
bereits geſchehen iſt? 


t. 
u ne 
oſen. 7: Eymnaſtik. it 
9755 Pat⸗Rundſchau aus Warſchau. 2 Ie 
zeichen. 13.05: Schallplatten. 14: Börjen- ge 
Marktnotierungen. 14.15: Landwirtſchaftliche 50. 
richte. 17.35: Von Warſchau: Konzert. 
1 0 N 19.05: Vortrag: Die 
Philoſophie und ihr unſterblicher Wert. 
in sa? Intermezzo. 
19.40: irtſchaftsfragen. 
und er ee 


7.15: morgeneig 


—— 7 
Internationales Ringkampfturnier 


19.35: Nachri 
19.55: Verſchieden 
20.15: Von Warſchau: Kong ; 


auje: Theater- und Funkprogramm, ir 


Der Leiter des Zentral- G 


In der 


eit⸗, Preſſe⸗, Sport- und Pollzeinachri 
39 15 


ſchte Dokumente ur bein ausge- 


Kinderſtunde. 16.20: Vortrag: Jean O $ 
16.40: Muſik. 17.10: Von Krakau: Vortrag che. 
Volkstümliches Sinfoniekonzert. 18.50: Ve 
denes. 19.15: Für den Landwirt. Wes. 4 | 
ramm für Mittwoch. 19.30: Schallplatten. 20. . 

20: Feuilleton: Der rg eci 

22.10: Klav po | 

22.40: Preſſe⸗, Wetter⸗, Polizei⸗ u. Sch 
1 23 bis 24: Tanzmuſik und le 
Muſik. 


Königswuſterhauſen. 6.50: Von Berlin: It 
X% 10.10. Schuiſunk 12: Wetter 12 
12.05: Schulfunk. 


Da der Betreffende in ver⸗ 
ſchiedenen Orten Betrügereien vorgenommen hat, 


reſſe. g 
rcheſterkonzert und Geſang. 
fk. Verkehrsunfall mit eigenarti⸗ muſfik. 
gen Folgen. Am vergangenen Montag früh 
um 8.30 Uhr überfuhr der von Zduny kommende h 
Autobus in der ul. Zdunowjfa den Schüler 
Glücklicherweiſe erlitt der Knabe 
wei von 


konzert. 


Einverſtändnis führte er den Griff, allerdings, Landwirtſchaft. 


fo viel wir ſahen, mit einer ſchmerzhaften Drehung 


EN 


Š at üler. 12.30: „ t = alliplata 
einer Hochzeitsfeier aus der ul. Arötka kommende des gepreßten Armes vor. Das Schiedsrichter⸗ Auch. 1 5 ( nd. — Von Ä 
junge Burſchen fielen nun über den Chauffeur kollegium entſchloß fih daraufhin, über dieſen [in! Schallplatten. 15: Kinderſtunde. igt 
her und ſchlugen wild auf ihn ein. Dem Ein⸗ Griff eine beſondere Entſcheidung zu fällen. Wie Frauenſtunde. 16.30: Von Leipzig: Konzis. 
greifen eines gewiſſen G. Szlachta, der die bei⸗ wir hören, iſt der Kampf Stekker mit der 17.30: Mufit in der Einheit der Künſte. lt 
den angeheiterten Burſchen bis zum Eintreffen Schwarzen Maske inzwiſchen anulliert worden. Hochſchulfunk. 18.30: e für Fort g 
der Polizei feſthielt, verdankt es der Wagenlenker, Dann wird man aber auch Jaagos geſtrige Nie⸗ fene. 18.55: Wetter für die Landwirtſchaft. 45: 


daß er heil davonkam. Die Polizei nahm „ein 
Protokoll auf und führte die beiden Ruheſtörer 
in den Arreſt ab. Während der Schlägerei iſt 
ein gente des Autobuſſes und das Schaufenſter 

chuhgeſchäftes Skupinſki zertrümmert worden. 


Jarolſchin 


ik, Der letzte Jahrmarkt war von 
ändlern aus der Umgegend aus Kaliſch und aus 
zodz überreich beſucht. Das Geſchäft entwickelte 
erſt gegen 10 Uhr. Die Preiſe lagen 
im allgemeinen etwas niedriger als auf den vor- 
hergehenden Jahrmärkten. Trotzdem war der 
Umſatz ſehr ſchwach. Die Polizei nahm eine Reihe 
aſchendieben aus Schildberg, Oſtrowo und 
Kaliſch feſt. 


Oſtrowo 


derlage gegen die Schwarze Maske anullieren 
müſſen. 

Der letzte Kampf Martin off Steinte 
weckte die Begeiſterung des Publikums über den 
tapferen Berliner. Martinoff erſparte dem 
ſchmächtig wirkenden Steinke keine ſeiner Roheiten 
trangulieren bis zum Knieſtoß. Zwei Ver⸗ 
warnungen mußte der brutale Bulgare einſtecken. 
Einmal bewies Steinke lerfreulicherweiſe!) mit 
einer Serie kräftiger Magenſchläge, daß er nicht 
geſonnen iſt, ſich alles gefallen zu laſſen. Mar⸗ 
tinoff zwirbelte verdutzt ſeine Barſpitzen. Aber 
auch das half ihm nichts. In der 29. Minute 
ſetzte Steinke in blitzſchneller Folge zwei Arm⸗ 
züge und einen Kop zug an — und der Koloß 
lag erſchöpft auf den breiten Schultern. Steinke 
wurde von der jubelnden Menge auf den Schul⸗ 
tern hinausgetragen. 


ochſchulfunk. 19.30: Gedanken zur Zeit. =; 
ee „Hubertus“. 22.15: Polit 
Zeitungsſchau. 22.30: Wetters, Tages⸗ u. 1 on 
tadrichten Anſchl.: Von Berlin: usini 
dem 26. Berliner Sechstage⸗Rennen. Anſchl. 
24: Aus dem Hotel Eſplanade: Tanzmuſite y s 

Breslau⸗Gleiwitz. 6.45: Für Tag und Siput 
Anih.: Konzert auf Schallplatten. 9.10: 
funk für höhere Schulen. 11.35, 13.10, 
Schallplatten. 12.10: Was der Landwirt 
muß! 15.25: Kinderfunk. 15.50: Das Bu 
Tages. 16.05: Unterhaltungsmuſik. 17: 
landwirtſchaftlicher Preisbericht. 17.05: 
jene Mujiter. 17.35: Sünfgehn Minuten 18.85 
17.50: Rechtsfälle des täglichen Lebens. 10 und 
Stunde der werktätigen Frau. 18.40: Jin 
Kunſt. 19.10: Wetter für die Landwirtſchaſtig 
ſchließend: Abendmuſik auf ir en 


* 
Ser 


Von der Schwarzen Maske will eine Hiejige tter (Wiederholung). Anſchl.: c A 
+ Prüfungder Kraftfahrzeuge. Am polniſche Zeitung in einem Interview erfahren Strafrecht. 20.15: Paul Hindemith Pale 
4. und 5. November d. Is. findet in der Gas⸗ baben, daß der Unbekannte auch ein eifriger Abendberſchte I. 21.10: Konzert der Sch 1 


zeichtathlet ijt, der beſonders den Distuswurf, 
den Kugelſtoß und den Mittelſtreckenlauf pflegt. i 3 e 
ur letzten Olympiade will er die e |030" unſere Kinder Sport treiben 


Winterhilfe. 22.30: Zeite, Wetters, Preſſe 


Sportnachrichten, Programmänderungen. ch — 
7 wer bur 


ion ſtatt. Alle Fahr⸗ 
gugbefiger des Kreiſes und den umliegenden 
re 


annſchaft vorbereitet haben. Den griechiſch⸗ 0.30: Aus dem „Haus Metropol“, Hinde 
ſen, die zu der Prüfung der Fahrzeuge ver⸗ 


römiſchen Ringkampf pflegt er feit den jüngſten | O.⸗S.: Unterhaltungsmufit, 


3 Zimmer 
möbliert, auch einzeln von 
ſofort zu vermieten, mit od. 
ohne Verpflegung. Gräfin 
Mielzynska, ul. C 


ojewodſchaft ein Geſuch zwecks Prüfung 


Seuche. Unter dem Schweinebeſtande des 


Vom 2. November bis 21. November 1931 
Geter Gelenenheits-Verkauf 
von Strümpfen u. Socken 


iesz- 
kowskiego 7, Tel. 1621. 


PELZ WIRE 


aller Art, sowie das Neueste in 


Jitis-, Murmel- u. Fohlen-Mänteln 


empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen 


J. Dawid. Poznań,ul. Nowa1lu.ul.Wroclawska 30 
Bir 


grebe Eigenz,,, vergeben B auge l d 
j ” und Dariehn zur Hypothekenablösung 


Eigenes Kapital 10--15 vom Darlehns⸗ 
betrage erforderlich welches in kleinen Monats⸗ 


raten erſpart werden kann. 
Keine Zinfen, nur 6—8 Amortiſation. 


„Hutcege“! Danzig, Nunsupl. 2b, 


Auskünfte erteilt: H. Franke, 
Poznan Marsz. Focha 19% 


TOWARZYSTWO 
ZAKŁADÓW ZYRARDOWSKICH 
5A, 


zu sehr niedrigen Preisen, 
ausschliesslich Detail — gut und billig! 


Fabriksniederlage 
Poznan, Plac Wolności 4. 
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Dofener 
Tageblatt 


Die 


Dreh den Groschen dreimal um, 
bevor du ihn ausgibst! 


Aber gib ihn aus, wenn es dir 
möglich ist. Gib ihn nicht leicht- 


fertig aus, Sei dir seines Wertes 
bewusst! Jetzt kannst du billig 
kaufen. Also kaufe! Denke auch 


daran, dass jeder Groschen, von 


dem du dich trennen kannst, 
anderen Arbeit und Brot gibt! 


die Römerin mag kein Jägerhütchen 
E. Rom, Oktober. 


dücemaß Dekret der Diktatur, in Deutſchland 
N e man Notverordnung jagen, find die grünen 
enit es und Duliös auch in den römiſchen Schau: 
feir ern erſchienen. Alle Laſten müſſen vom Bolt 
Node en werden, heißt es in der Verfaſſung des 
man utes, und ſo fragt ſich die Römerin, wie 
Widas macht. Wie trägt man ſo etwas? 
te ſteht es einem? Wie paßt es zum Haar? 
man die ſüße Laſt, wie ſie die Pariſer Not 
nete, überhaupt tragen ſoll, das iſt natür⸗ 
Rz hier eine ſekundäre Frage. 
merzmnen Sie ig! eigentlich eine raſſige Spa⸗ 
ite en „mit einem froſchgrünen Jägerhütchen vor⸗ 
Rene Vielleicht doch, wenn man an die Büh⸗ 
Tran Men denkt. Da geht das mit der unwahren 
Seuerbach einem hin. Aber die ſtolze Römerin 
$; 
unedes Wort mehr iſt eines zu viel, denkt unſer⸗ 
ür Gibt es in Rom ein „Weißes Rößl?“ 
ehe der Schuhplattler hier nicht als die Aus- 
hen eines Medizinmannes von den Fidſchi⸗ 
den ic. erſcheinen? Die Franzöſin mag den luſti⸗ 
die Einfall mit kotetter Grazie tragen, aber iſt 
big Merin kokett? Sittſam neben der ehr- 
Feind den Matrone einherſchreitend, nicht trip⸗ 
Cbo oll Lukretia, foll Graziella, foll Donna 
dieje, Conteſſa Galeazzo Ciano di Cortellazza mit 
TH ultigen Kopfputz in die Kirche gehen? Im⸗ 
tin Ole. Ganz und gar unmöglich. Die Röme⸗ 
born de weit fie auf Tradition hält, und welche 
8 j pome Dame würde es nicht, bleibt bei 
arz. 


5 Venn man alſo vielleicht die Form übernähme, 


te 
herlelufo, en 


ber 
ü E 


— —? 
Ausgeſchloſſen. Die Römerin kehrt 
mieriwerrückten Aut aden den Rücken. Die Spa⸗ 
ch n hat auch ſchwarzes Haar, zu dem Grün ein- 
Gr ht geht, gewiß, aber fie kann eine rote 
ts 5 atblüte unter den Rand ſtecken. Alſo liegt 
‚ob am r? 
pie Römerin promeniert bis zu dieſer Stunde 
Ni Pe Straße ohne Jägerhütchen, fie mag es 
diefe fie will es nicht, weg damit! Man muß 
cheußlichkeit nur einmal — wir können ja 

Ge; einmal an dem Geſchäft vorbeigehen — 
Flag ins Auge fallen. Korg du, Graziella, zu 
die id mag das ja recht nett fein — wie ſagſt du, 
ſundelten Römerinnen hätten auch Gefallen ge⸗ 
dene N an dem Blond der Germaninnen? Va 
Das aber die Komplementärfarbe wäre Rot. 
Jie Mahen fie in Paris mit Perücken, zu drollig! 
Vedern könnten wir ja den Deutſchen über⸗ 
Erinnerſt du dich noch an ihren komiſchen 

auf die Raſierpinſel, die fie in Bolzano 

üten Saer k 
i a behauptet, in München geweſen zu 


i 
Han dort dieſelben grünen Hütchen ſamt 


elde aufputz auf den edlen Nachkommen Thus⸗ 
teit d, geſehen — haben, deren hehrer Weiblich⸗ 
Wege Reinlichkeit auf den öffentlichen Straßen 
titau} alfes wieder aus dem Hutladen flüchtet 

demonſtrativ in ſchwarzen Glocken über den 


| 
t das nun ſchon feit Wochen. Noch kein 
iger Froſch ift verkauft worden. Die mern 
Ren mad, hat Mut, will eher unmodern 
mit den, als komiſch. Allerdings ſcheint die Sache 
Aten R geliehenen Blond der Germaninnen im 
bat m om Eindruck gemacht zu haben. Lukretia 
die Bag, heute ſchon zweimal angeklingelt und 
far auensfrage gestellt ob Graziosa, metne 
> wohl mitmachen würde? Alfo, zu glanz⸗ 
N. m * 1 ein grüner, ut mine er 
o ſchick ſein, gar nicht in Frage. 
A St aße ließe ſich's . ekehrt machen? 5 
Viper, ich verſtand nicht gleich, die weibliche 
Als die tie läuft immer in anderen Windungen 
G unſrige; ich ſtelle nur feft, daß Lukretia 
1 diella ſeit drei — nachmittags beim 
di find. 3 iſt es ſieben Uhr. Kann man 
` een an ein gend Bin 
u einem Jägerhütchen paſſen 
Ra An Ae rini 2 
—— 


Nenn Liebe Schweſtern 
Aude 4 wir Frauen viel weinen, bekommen wir 
ir Augen. Vom vielen n gibt es die 
Benoni Falten um den Mund, und von den 
t Gti len Gedanken kommen die Furchen auf 
ledem t Und wenn man nichts, gar nichts von 
icht Tie tut, wird man auch alt. Warum aljo 
ber lachend alt werden? 


Rae 
lite erinnert man ſich einzelner ſchöner Augen: 
s Geheimnis, lange zu leben, beſteht 


= 
~nt auf fein Leben jer [daner ver⸗ 
der Kunſt, viele ſchöne Augenblicke zu 


t 
Weben 


* 


die chweſte 4 ir a 2 
S Man M, feid vorſichtig: bleibt ernji, wenn 
Aiert ner vom ſchwachen Geſchlecht reden, und 
icht. wenn Ihr fie das ſtarke nennt! 


TMNT tnit g TI 


Kurz vor Erreichung ſeines 70. Geburtstages, 
vor deſſen Feſtlichkeiten Arthur Schnitzler gewiß 
in die Einſamkeit geflohen wäre, die er ſo geliebt 
hat, iſt der Wiener Dichter jetzt geſtorben. Ein 
Leben ging zu Ende, das ganz dem Theater ge⸗ 
golten hat. Noch am Dienstag war er abends 
im Theater; nachdem er am nächſten Vormittag 
noch ſeinen Spaziergang gemacht hatte und ſich 
nach elf Uhr vormittags, wie gewöhnlich, zur 
Arbeit begab, fand ihn ſeine Sekretärin beſin⸗ 
nungslos am Schreibtiſch. Ohne das Bewußtſein 
wieder erlangt zu haben, iſt er am Abend ver⸗ 
ſchieden. 

Den „einſamen Weg“, von dem er geſagt hat: 
„Und wenn uns ein Zug von Bacchianten be⸗ 
gleitet, den Weg hinab gehen wir alle allein“ — 
hat auch er nun antreten müſſen. Die Würdigung 
ſeines Lebenswerkes erfordert den Vergleich. 


Als Sohn eines Arztes, ſelber auch zum Arzt⸗ 
beruf beſtimmt und ausgebildet, hat in ihm doch 
die rätſelvolle Gabe, die geiſtig bildende Phantaſie 
das Dichtertum erweckt. Wenn Hauptmanns Ge⸗ 
ſtalten vornehmlich ein Zug eignet, der das 
grübleriſche Weſen des Schleſiers ausmacht, ſo 

aben die Männer und Frauen in Schnitzlers 

ramen alle unverkennbar den Zug der wieneri⸗ 
ſchen Lebensfreudigkeit, die eine Miſchung iſt 
aus ſprühender lebendigſter Geiſtigkeit und einer 
überlegenen Verhaltenheit, die ihnen ihre eigen⸗ 
artige „Haltung“ gibt. Sehr viel Geiſt, ſo wie es 
etwa der Herr v. Gaala bei Schnitzler ausſpricht, 
indem er damit die ältere Generation der jünge⸗ 
ren gegenüber abgrenzt, als er für die Kommen⸗ 
den und ihre Welt prophezeite: Mehr Haltung, 
weniger Geijt! 

Aus dieſer Welt des ſcharfen Eſprits knüpfen 
ſich die Beziehungen zwiſchen den Menſchen im 
Drama Schnitzlers. Es ſcheint nur alles auf den 
Augenblick abgeſtimmt zu ſein — in Wahrheit 
aber ſchafft der Augenblick ſelbſt erſt die Erregun⸗ 
gen der Gefühle. Dadurch hat Schnitzlers Drama 
ein unaufhörliches Aufblitzen von verſchiedenſten 
Aeußerungen, wo Naivität mit Blaſiertheit, Eitel⸗ 
keit mit zarteſter natürlichſter Hingabe wechſelt. 


elt der Frau. 


N Auna 


Zum Tode des Dichters Arthur Schnitzler 


Von Dr. Hermann Zolnhofer 


Und in dieſer Selbſtquälerei haben Schnitzlers 
Geſtalten den Genuß des Selbiterlebens. 5 
Feſtſtehende Werte der Umwelt, der Geſellſchaft 
werden bei der Subjektivität dieſer Beziehungen 
von Menſch zu Menſch aufgelockert, überwunden 
—: zerjtört. Das verurſacht uns bittere Empfin⸗ 
dungen, führt uns aber zurück lan Frage nad) 
der Berechtigung ſolcher überperſönlichen Werte. 
Arthur Schnitzler hat dadurch, daß er ſo gleich 
Shaw die Kritik an geſellſchaftlichen Werten übte, 
aufs ſtärtſte mit zur Umwertung jener Werte 
aus der Welt vor dem großen Kriege beigetragen. 
Die Leichtigkeit im ſprachlichen Ausdruck, die ihm 
gegeben war, hat dieſes bleibende Verdienſt 
Schnitzlers zu einem künſtleriſchen Wert auch über 
ſeine Zeit und ſeinen Tod hinaus gemacht. Die 
Sprache der Komödie hat durch sa Anregungen 
erhalten, wie fie gerade in Deutſchland im Gegen- 
jak zu Frankreich und England, wo die Komödie 
ſeit jeher geblüht hat, hochbedeutſame Wirkungen 
ausüben kann. Leider iſt uns ſeit Leſſing ja der 
ganz große Komödiendichter, wie ihn die engliſche 
Literatur in neueſter Zeit in Shaw beſitzt, bisher 
nicht geboren worden. . 
Man verſteht Schnitzler falſch, wenn man in 
einer Kritit Zynismus finden will. Es ift eher 
ie ſo oft verwundete Güte eines fein empfinden⸗ 
den Menſchen, die ſich gegen Herkömmliches, allzu 
Herkömmliches auflehnt. Gerade ſeine Herkunft 
und feine öſterreichiſche Umwelt konnte und mußte 
auf das ungemein nervöſe Empfinden Schnitzlers 
oftmals als verletzender Stachel wirken. Verletzt 
es ihn doch ſogar, daß man das „ſüße Wiener 
Maderl“ in dem reizenden Luſtſpiel „Liebelei“ 
ihm gar zu hoch zu ſeinem Dichterruhme an⸗ 
ſchrieb. Denn er wollte und muß ernſter genom⸗ 
men werden. Das ſchwerſte Leid hat Schnitzler 
vor drei Jahren erfahren, als feine Tochter, die 
mit einem italieniſchen Offizier in Venedig ver⸗ 
heiratet war, in dieſer eingeengten Atmosphäre 
des italieniſchen n ging 
und durch Selbſtmord endete. tdem war die 
Widerſtandskraft des Geiſtes, die in dem Spott 
und der Satire ſeines Dramas zum Ausdruck 
kam, untergraben. 


Winterhilfe mit Begeiſterung 


Durch die Berliner Bezirke ziehen jetzt in dieſen 
Tagen die Wagen der Reichswehr mit je einer 
Trompeterabteilung und einigen Mädchen, frei⸗ 
willigen Helferinnen der Groß⸗Berlin Winterhilfe 
und ſammeln die Gaben. Vor jedem Pau: wird 
Halt gemacht, die beiden Trompeter blajen einen 
luſtigen Tuſch, man läßt einige Minuten ver⸗ 
gehen, und dann gehen die Sammlerinnen in den 
Häuſern von Tür zu Tür. 

Ueberall wird aufgemacht, überall werden die 
Sendbotinnen der Arbeitsloſigkeit begrüßt und 
freundlich eingelaſſen. Man kann ruhig fagen, 
daß ſeit Kriegsende nicht freudiger gegeben wurde 
als dieſes Mal. Es gibt heute faſt keinen Men⸗ 
ſchen mehr in Berlin, an dem die Not ſpurlos 
vorübergegangen ift, die allermeiſten haben fte 
recht heftig zu ſpüren bekommen. Früher halfen 
diejenigen, denen es gut ging, denjenigen, denen 
es ſchlecht ging. Da es heute niemand mehr gibt, 
der von fih behaupget, daß es ihm gut gehe, kann 
man ſagen, daß diejenigen, denen es ſchlecht geht, 
5 helfen, denen es noch ſchlechter geht. 

Die Mädchen, die da im Dienſte der Berliner 
Winterhilfe von Tür zu Tür gehen, können etwas 
erzählen. Etwas, ſehr viel ſogar, was nicht ganz 
der Vergeſſenheit anheim fallen ſollte, was man 
als Andenken herüberretten ſollte in die hoffent⸗ 
lich nicht allzu ferne Zeit, in der es uns wieder 
beſſer gehen wird. 5 

o wird zum Beilpiel in einer Wohnung in 
Wilmersdorf dem Sammelmädchen ein beſonders 
umfangreiches Paket übergeben, aus dem es nur 
ſo herausquillt von Wäſche und Kleidungsſtücken. 

„Na, Ihnen ſcheint es ja noch glänzend zu 
gehen,“ bemerkt die eifrige Sammlerin gutgelaunt. 

„Das iſt vielleicht ein Irrtum,“ bemerkt die 
Frau des Hauſes mit müdem Lächeln. „Sie wer⸗ 
den es kaum glauben: aber mein Mann iſt jetzt 
ſiebzehn Monate arbeitslos. Bankbeamter, Sie 
wiſſen ja, wie es bei den Banken heute iſt. Mein 
Sohn ſtudiert an der Univerſität, meine Tochter 
verdient fih ihr Geld durch Schreibmaſchinen⸗ 
arbeit. Aber ſo lange wir eg etwas haben, 
geben wir gern. Es gibt ja Hunderttauſende, 
denen es noch viel ſchlechter geht.“ 

„Sie kommen gerade recht,“ ſagte eine andere 
Partei. „Uebermorgen verlaſſen mir die Woh- 
nung. Viel zu groß geworden und zu teuer. Wir 
müſſen uns jetzt mit drei Zimmern begnügen. 


Da wird ja ſo viel überflüſſig, ohne das man allen 


bisher nicht leben konnte.“ 


Eine andere Frau, die ein au = Paket vor- 
bereitet hatte, zögerte plötzlich. „Seien Sie mir 
nicht böſe,“ ſagte ſie, „aber ich möchte wieder etwas 
herausnehmen.“ Das Paket wird wieder aufge⸗ 
macht, und die Dame nimmt etwas Kinderwäſche 
heraus. Sie errötet dabei. „Man kann ja nie 
wiſſen,“ ſagt ſie, „und bei den Zeiten kann man 
ſich nichts Neues mehr anſchaffen.“ 

In einer Wohnung haben die Kinder ein be⸗ 
ſonderes Paket fertiggemacht. Sie haben alle ent⸗ 
behrlichen Spielſachen hineingetan, allerhand 
Puppenſachen, Sioffreite und jo weiter, von denen 
ſie annehmen, daß man ſie gebrauchen könnte. 

In einem anderen Falle hatte das Dienſtmäd⸗ 
chen neben ihrer Herrſchaft ein Paket fertiggemacht. 
„Ach, wiſſen Sie,“ meint ſie, „wenn man lange 
bei einer Herrſchaft dient, dann kommt ſo alles 
mögliche zuſammen, was entbehrlich iſt. Wer 
weiß, wie lange man mich noch brauchen wird! 
Dann iſt man ja froh, wenn man nur leichtes 
Gepäck hat.“ Ye 

Bei einer bekannten Filmſchauſpielerin war die 
Weiſung 3 elaſſen worden, daß die Dame 
von der Winterhilfe ſelbſt ihre Auswahl treffen 
möge. Ganze Berge von gebrauchter Kleidung 
wo Wäſche, die die Dame ſelbſt nicht mehr be- 
nutzte. i 

anche waren nicht rechtzeitig fertig geworden. 
Verlegen baten ſie, an einem i —— beſtimmten 
Tage wiederzukommen. Solche Adreſſen werden 
für eine zweite Nachſammlung notiert. 

Hochbepackt ziehen die bunten Wagen der 
Reichswehr weiter, ſehr oft müſſen Reſervewagen 
telephoniſch herbeigerufen werden. Gegen Mittag, 
wenn die Sammlung zu Ende iſt, ſind die armen 
Trompeter oft heiſer vom vielen Blaſen, und die 
zarten Damen, die Sammlerinnen haben ſchmer⸗ 
zende Füße. 

Wenige Stunden ſpäter ſind Hunderte von ar⸗ 
beitſamen und nn Händen dabei, das 
Geſammelte zu ſichten und zu prüfen. Das Aller⸗ 
meiſte iſt ohne weiteres brauchbar und verwen⸗ 
dungsfähig. Anderes geht in die Reparaturabtei⸗ 
lungen — arbeitſame Scher und Schuſter fin⸗ 
den dabei wochenlang Arbeit —, nur weniges 
muß als ganz unverwendbar gelten. 

Auch bei uns ift die Not groß. Jeder helfe fie 
lindern, ſo gut er vermag! Sammelſtellen ſind in 
Orten eingerichtet, wie in der Tageszeitung 
bekanntgegeben wird. 


veitstanz in Frankfurt 


25 Paare tanzen 700 Stunden „Sport“ bis 
zum Zuſammenbruch — Und alles für 2000 Mark 


i 1 : 
Internationale Dauer» 188 ⸗Tanzmeiſter⸗ 
a 


5—6 Tage⸗Tanzen! 
Der Pariſer 700-Stunden⸗Weltrekord joll 
gebrochen werden! 
25 Paare! 

In der großen Feſthalle in Frankfurt a. M. 
„tut ſich was“. Wer zufällig oder von einer gez 
willen Neugier getrieben (immer aufrichtig fein!) 
eintrat, der prallte viellei ele garea und 
fragte den Türhüter mit bejorgter Stimme, ob 

ier eine ganze Irrenanſtalt ausgebrochen fei. 

ber nein! Hier wird, ſo verſicherte man einem 
on allen Seiten, 


25 Paare ſchleiften im Saale herum .. . aber 


mit dem Ausdruck „ſchleifen“ ift mehr gejagt, als 
Wr rechtfertigen 1 t. 25 Paare taumelten, 
chwankten, röchelten im Saale herum und gaben 
ein geſpenſtiſches Bild. Manchmal lachte einer 
wie irr auf, aber es war nur als eine fröhliche 
Ermunterung für die Saul aue Partnerin 
gedacht, die ihr gers upt auf die Schulter 
eines „Rekordbrechers“ legte. : 
Immerhin ging es hier ein klein wenig huma⸗ 
ner zu als vor einigen Wochen in Paris. Die 
Paare durften fih nach je 45minütigem Tanz eine 
kleine Viertelſtunde ausruhen. nn die 45 
Minuten für ein Paar um waren — es war da⸗ 
für geſorgt, daß nicht alle 25 Paare zugleich ins 
Stocken gerieten —, dann taumelten die beiden 
mit eigentümlichen, an Schwerbetrunkene gemah⸗ 
nenden Bewegungen in die dafür beſtimmten 
Kojen und fielen . augenblicklich in 
den tiefſten, feſteſten Schlaf. Aus dieſem wurden 


„Sport“ getrieben. Tanziport. | fie dann, wenn die glücklichen 15 Minuten vor- 


über waren, mit einem ſchrillen, durch Mark und 
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Bein gehenden Pfiff geriſſen, und dann hieß es 
mit übermenſchlicher Kraft aufſpringen und wei⸗ 
ter taumeln. 2 a 
Mit Tanzen hatte das alles natürlich nichts 
mehr zu tun. Das Tanzen, das man bei einigem 
Wohlwollen u als olches bezeichnen konnte, 
hörte nach 12ſtündiger Bewegung auf. s dann 
kam, war ein Bewegen der Beine nach der Mufit, 
aus dem zuletzt eine Art konvulſiviſches Zucken 
wurde, genau das, was man vor ungefähr 500 
Jahren den „Veitstanz“ nannte. Damals lag, 
wie heute, eine probe Not über der Welt, dazu 
Krieg und Peſtilenz. Die Menſchen ſuchten die 
Sorgen beim Tanzen zu vergeſſen, das ſie mit 
einer ſolchen Hingebung betrieben, daß ihnen 
9 der Schaum vor dem Mund ſtand und 
r Körper in konvulſiſche Zuckungen geriet. In 
alten bayeriſchen Dorftirchen findet man manch⸗ 
mal noch recht realiſtiſche Darſtellungen dieſer 
Krankheit aus jener unſeligen Zeit. h 
Nun, die 25 Paare in Frankfurt waren natür- 
lich nicht — Sie wollten einen Weltrekord 
brechen und eine Prämie von ſage und ſchreibe 
zweitauſend Mark ergattern. Das war nämlich 
alles, was dem glücklichen Sieger in dieſem Wett⸗ 
ſtreit winkte. Nebſt dem Ruhm, ſelbſtverſtändlich. 
Wehe dem Paar, deſſen Beine einmal länger 
als been Takte ohne Bewegung auf dem Parkett 
ruhten! Es wurde unbarmherzig „disqualifi⸗ 
Welte sat a be dem ar 1 — 
tmeiſterſchaft. em jungen anne, 
2 Se vielleicht von der Schulter der hold⸗ 
ſelig lächelnden Partnerin geſunken war! Es 
wurden ihm auf der Stelle 20 Stunden weniger 
angerechnet. Außerdem ſoll ſo etwas ſchmachvoll 
and unſportlich ſein. TE 
Ein unbarmherziger Schiedsrichter wachte dar⸗ 
über, daß die Regeln 9 und die 25 
ae ihre Pflicht taten. Ein nicht minder un⸗ 
rmherziger Manager ſorgte dafür, daß die Zu- 
[deu auch etwas für ihr Geld zu ſehen bekamen, 
ß die Paare, die unmittelbar vor dem Zuſam⸗ 
menbru Ronen, etwas zu trinken bekamen — 
ohne da t Tanz unterbrochen werden durfte, 
verſteht ſich! Hier wurde tanzend getrunken, tan⸗ 
zend wurden belegte Brötchen verſchlungen. 
Abwechſelnd wurden Foxtrott, Tangos und 
— ei geſpielt. Aber die Paare kannten nach 
ſpäteſtens hundert Stunden nur noch einen ein⸗ 
k Tanz: den der Verzweiflung, des betroge⸗ 
nen Schlafes. Heinz Felandt. 
— — 


Jür die Küche 

Pitkante Beeſſteaks. Auf 250 Gramm gehacktes 
Nindfleiſch gibt man eine Taſſe Milch, ein Eigelb, 
etwas Pfeffer und Salz, reichlich gehackte Zwie⸗ 
beln, ca. eine Taſſe gekochte, geriebene Kartoffeln, 
ebenſo würflig geſchnittene rote Rüben und ein 
Eßlöffel Eſſig. Alles wird gut durchgemiſcht, evti. 
noch etwas geriebene Semmel hinzugefügt und 
kleine Beeſteaks davon geformt, die in Butter 
auf beiden Seiten braun gebraten werden. 


Semmelpudding. 4 altbackene Semmeln, 2 bis 
3 Eier, eine Taſſe Milch, Salz 100 Gr. Zucker, 
50 Gr. Mandeln oder Nüſſe, 25 Gr. Korinthen 
und 25 Gr. Sultaninen. Die Semmeln in Würfel 
ſchneiden und abwechſelnd ſchichtweiſe mit den 
Mandeln und Korinthen in eine gefettete Form 
legen. Zucker, Eier und Milch verrühren und 
übergießen, ſo viel, daß alles mit der Flüſſigkeit 
bedeckt iſt. Die Form im Waſſerbade ca. eine 
Stunde kochen und mit Fruchtſaft ſervieren. 

Holunderſuppe. Die Holunderbeeren vorfihtig 
mit einer Gabel abſtreifen, mit wenig Waſſer 
und etwas Zitronenſchale weichkochen und dur 
ein feines Sieb treiben. Den nötigen Zucker na 
Geſchmack zugeben, halb Waſſer und halb Apfel⸗ 
wein angießen und Sago langſam darin aus⸗ 
quellen. Mit kleinen Makronen anrichten. 

Holunder⸗ Marmelade. Das durchgeſtrichene 
Holundermus kalt mit geſchälten, entkernten und 
in Scheiben geſchnittenen Aepfeln, entſteinten 
Pflaumen und dem nötigen Zucker, auf ein Kilo 
Holunder % Kilo Pflaumen, % Kilo Aepfel und 
500 Gr. Zucker, tüchtig durchkochen, bis die Mar- 
melade die richtige Konſiſtenz erlangt hat. Heiß 
in Gläſer füllen und nach völligem 
Pergamentpapier zubinden. 


rkalten mit 


Die Schönſte auf Madagaskar 


Die im Indiſchen Ozean liegende Inſel Mada⸗ 
gaskar, eine franzöſiſche Kolonie, hat jetzt zum 
erſtenmal eine Schönheitskönigin gewählt und 
glaubt damit einen glänzenden Beweis für ihren 
Kulturwillen geliefert zu haben. Den vielbe⸗ 
gehrten Titel errang Mlle. J. Raharivalo. 


> Poſener Tageblatt 
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kommen, Frau Wegner zu fragen, Es wurde ihr 
pine; ich von der Kleinen zu trennen, und die 
ame, die das ſah, ſagte: Sie können auch mit⸗ 
kommen; pielleicht finden Sie in dem großen Be- 
triebe meines Gatten eine paſſende Beſchäftigung.“ 
Ihre Stimme klang gütig, ſo daß alle ihre Be⸗ 
denken ſchwanden. Die Kleine kam in gute Pflege 
und wurde bald geſund. Sie wurde wie ein 
eigenes Kind behandelt. x 
Run ijt fie ſchon ein ſchönes, großes Mädchen, 
das nie vergißt, wie viel ſie ihren Pflegeeltern 
verdankt. J. S., 12 Jahre. 


À a * 
Piccards Flug in die Stratoſphäre 
Der Erforſchung des dale galt ſchon 
von jeher das Streben der Menſchen. gar or 
Piccard und feinem 1 Dr. Kipſer 


finderlan 
Hilfe zur rechten Zeit! 


Im Hinterhauſe im vierten Stock ſitzt Frau 
Wegner auf dem Bette ihres kranken Kindes. Sie 
iſt arm und bewohnt mit ihrem Töchterlein das 
Oberſtübchen. Es ſieht freundlich und reinlich 
aus trotz der Armut, die da herrſcht. Ihr Mann 
iſt vorigen Winter geſtorben. Seitdem muß ſie ſich 
mit Flicken und Nähen den kärglichen Unterhalt 
verdienen, 

Schon eine Woche liegt ihr Kind krank da- 
nieder. Es iſt ein Mädchen von acht Jahren. 
Blaß und fiebernd liegt ſie in den Kiſſen. Eben 
war der Armenarzt da. Er verweilte lange bei 
dem kranken Kinde. Dann ſchüttelt er den Kopf: 
„Ueberanſtrengt, hohe Temperatur, ſchwächlich non 
Anfang an.“ Er verabſchiedet ih und geht. Kräf⸗ 
tige Suppen, Eier und Geflügel foll fie dem Kinde 
geben. Aber woher all das Geld nehmen? Sie 
hat jetzt kaum noch Arbeit. Die Miete iſt ſie auch 
noch ſchuldig. Was jen aus ihnen werden? Aus 
ihr und ihrem kranken Kinde? 

In ihre Gedanken hinein klopft es. Sie geht 
öffnen. Vor der Tür ſteht eine feine junge Frau. 
Ihr ijt das hübſche Mädchen, das immer jo ver- 
träumt ihren Schulweg geht, aufgefallen. Sie hat 
es nach ihrer Herkunft und ihrem Namen gefragt. 
Da fie es jetzt nicht kommen fah, erkundigte fie 
fich. Sie hörte von ihrer Krankheit und faßte den 
Entſchluß, das Kind, das dem ihren im vorigen 
Winter verſtorbenen jo ähnlich jah, zu fih zu neh- 
men. Ihr Gatte, der ein angeſehener Kaufherr 
war, war damit einverſtanden. Nun war fis ge- 


war es vorbehalten, die Pioniere des Strato⸗ 
ſphärenfluges zu werden. Am 7. Mai, morgens 
kurz vor 4 Sn ſtieg der Ballon mit den beiden 
Forſchern in Augsburg auf und trug ſie in die 
bisher unerreichte Höhe von 16000 Metern. Der 
von der Ballonfabrik Riedinger in Augsburg be⸗ 
ſonders für dieſen Flug erbaute Ballon hat h 
tadellos bewährt. Zum eritenmal wurde für den 
Aufenthalt der Ballonbeſatzung kein Korb, ſon⸗ 
dern eine vollkommen abſchließbare, luftdichte 
Kugelgondel gus Aluminium verwendet. Dadurch 
war es möglich, den Flug in die Stratoſphäre 
einigermaßen gefahrlos durchzuführen. Die Tem⸗ 
peratur in 16 Kilometer betrug außerhalb der 
Gondel 55—60 Grad Kälte. Im Innern der 
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stark herabge 


Bydgoszez, ul. 


1 2S 
Wieviel Millimeter 
zwischen Rom und Berlin 


auf der Skala eines de ee liegen, ist kein 
Masstab für die Bequemlichkeit der Bedienung. 
Denkbar einfach ist die Einstellung mit der neuen AUTO-SKALA, 
Ohne Abstimmtabelle, ohne alles Hin und Her, 
finden Sie die gewünschte Station, denn die Auto- 
Skala trägt statt toter Zahlen die Namen der Sender. 
Und zwar sehen Sie nur solche Stationen, die Sie 
auch wirklich hören, und deren Namen Sie auswech- 
seln können, wenn ein Sender seine Welle ändert. 

Verlangen Sie kostenlos den Prospekt über die neuen 

« Telefunken-Mehrkreis-Empfänger mit der Auto-Skalde 


TELEFUNKEN 


DIE ÄLTESTE ERFAHRUNG — DIE MODERNSTE KONSTRUKTION 


termin 
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Leipziger | 
Neueste Nachrichten 


eine der einflußreichsten und verbreitetsten 

Im U in 

Tageszeitungen des Deutschen Reiches. 
In der ganzen Welt bekannt. i 


* 


Täglich überaus fesselnder und reichhaltiger politischer, 
kultureller und wirtschaftlicher Lesestoff, der eine 


ausgezeichnete Übersicht über die 
———— — — — 
deutschen Verhältnisse ermöglicht 
> * * 
Wer enge geistige Fühlung mit Deutschland aufnehmen 
will, dem wird die Lektüre der Leipziger Neuesten 
Nachrichten alle Wünsche erfüllen. Wer geschäftliche 
Verbindungen mit deutschen Firmen oder Verbrauchern 
sucht, dem werden die Leipziger Neuesten Nachrichten 


hervorragende Dienste leisten. Sie sind in Deutschland 
ein Insertionsorgan von unübertreffliher Werbekraft. 


Tagesauflage: über 180000 Exemplare! 


Hauptgeschäftsstelle Leipzig O 1, Peterssteinweg 19. 


SA I2 oberschl. Steinkehien 


tück, Würfel, Nuss zu konkurenzlosen Preisen Bei 
sofortiger Bestellung 1 520.— 300 Ztr. 


C. Walewski, Katowice I. 


L Etage, 


Machfol 


Engros 


14 000 zł 


auf ſchuldenfreies Land⸗ 
grundſtück als erſte Hypothek 
geſuchn. Off, unter 2027 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 


Weizenbod., tot. u. leb. Inv 


Gießmannsdorf, Krei 


neee 


bester Qualität empfiehlt zu 


Pianofabrik B. Sommerfeld 


Fabriklager: Poznan, ul. 27Grudnia 15, 
p Verlangen Sie Offerte! 


8. Stempelsteuer. 


Poznat, Rynek 95/97 
elefon 26-37, 


Bauerngut 160 Mg. 


Otto Gärtner, Beſitzer 


Gondel herrſchte jedoch infolge der ſtarken Sonnen⸗ 
bam eine Hitze bis zu 40 Grad. Dieſe Hitze 
erſchwerke natürlich die Arbeiten in der Gondel 
außerordentlich, zumal die Forſcher in der kleinen 
Kugelgondel nur ſehr wenig Platz hatten. Die 
höchſte mit dem Flugzeug bisher erreichte Höhe 
betrug 13 157 Meter. Dieſen Höhenrekord hält 
der amerikaniſche Fliegerleutnant Soucek, der am 
4. Juni 1930 mit ſeinem Dappeldecker „Apache“ 
bis an die untere Grenze der Stratoſphäre vorge⸗ 
drungen ift. Bis zu dieſem Tage hielt der Deutſche 
Willy Neuenhofen dieſen Rekord auf einem 
Junkers⸗Flugzeug vom „Bremen“ ⸗Typ. Er ge- 
langte auf 12739 Meter. Seine Maſchine, die 
mit einem luftgekühlten Briſtol⸗Jupiter⸗Stern⸗ 
motor ausgerüſtet war, hat die erſten 7000 Meter 
in 13 Minuten erklommen. Weitere 24 Minuten 
benötigte das Flugzeug für die nächſten 5000 
Meter, und in den folgenden 35 Minuten war die 
damalige Rekordhöhe von 12 789 Meter erreicht. 
Als Sſcherheitseinrichtung war am Steuerknüp⸗ 
el ein Unterbrecherknopf angebracht, um für den 
Fall des gefährlichen Einſchlafens bei einem De- 
feft des Sauerſtoffgerätes ſofort den Motor aus⸗ 
uſchalten. Durch Betätigung dieſes Unterbrecher⸗ 
de wurde der Motor abgeſtellt, und das 
Flugzeug ging automatiſch in den Gleitflug über. 
Dieſe Sicherheitsvorrichtung mußte bei dem erſten 
Pig Alten A Neuhofens tatſächlich in Tätig⸗ 
eit treten. Als der Pilot bereits eine große Höhe 
erreicht hatte, riß plötzlich der Schlauch der Sauer⸗ 
ſtoffzuführung, und Neuhofen verlor auf kurze 
Zeit die Beſinnung. Er konnte noch den Gimer- 
heitsknopf am Steuer bedienen und erlangte erſt 
wieder das Bewußtſein, als die Maſchine auf 7000 
Meter heruntergekommen war, Erſt der zweite 
Verſuch iſt erfolgreich verlaufen. 


* 


die Schätze im See von June 
(Eine Sage) | 


Bei dem Dorfe Jwno, in der Nähe von ge | 
ſchin, liegt ein See, der ringsum von Hügeln 20 
geben ijt und eine bedeutende Tiefe hat. oh 
jeinem Grunde jollen große SE liegen. Ache 
erzählt man: Zur Zeit des erſten hei 
Krieges kam ein ſchwediſcher Offizier in 
Gegend. Er faßte eine leidenſchaftliche gube i 
der ſchönen Beſitzerin des Gutes Jwno; d ihre 
Dame konnte den Schweden, den Feind ! pi 
Volkes, nicht leiden. Da er fie nun pejan 
mit jeinen Anträgen verfolgte, beſchloß ele 
entfliehen und alle ihre Koitbarleiten und Si 
odien mitzunehmen. Der Schwede merkte Wil, 
Flucht bald und verfolgte ſie. Es war zur intel 
lerszeit. Als die Gräfin ihren Verfolger bia 
ſich erkannte und die Unmöglichkeit ihm zu ) 
tommen einſah, da befahl fie dem Kutſchet, len- 
Schlitten, in dem ſie fuhr, nach dem See zu nél 
ken. Der See war aber nur mit einer din 
Eisſchicht bedeckt. Schon befand fie fih ein gag 
is dic nen Gie pma der iiien 

on dicht hinter ihr, da brach plötzli 1 
unter ihnen und alle verſanken in den Fuße 

eitdem hat man viele Jahre hindurch an um 
Ufern des Sees eine weibliche Geſtalt bee, 
irren ſehen, die unabläſſig von einem Manne hel 3 
folgt wurde. Aber er konnte fie nicht erhaſche 
und ſo eilten die Geſtalten am See entlang, 
das gehetzte Weib in den Fluten verſchwand. ite 
zwar an jener Stelle, wo einſt die Jwnoer Gi 
und der ſchwediſche Offizier gemeinſam ihren 1% 
gefunden hatten. Die Schätze der Gräfin a 
liegen noch heute auf dem Grunde des Sees. 
Ismar Glaß mann 
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setzten Preisen 


Śniadeckich 2. Preis 860 2. 


Chem. 
Danzig 7 
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des steuerzahlenden Gewerbetreibenden ist der 


Kosmos -Terminkalender 1932 


Er unterrichtet u. a. über Berechnungsweise und Zahlungs- 


€ folgender Steuern: 


1: Einkommensteuer von physischen 
juristischen Personen. 


2. Einkommensteuer von Dienstgehältern. 


3. Gewerbe- und Umsatzsteuer. 


4. Militärsteuer. 
5. Lokalsteuer. 
6. Steuerzusehläge. 


7. Kapitalertragssteuer. 
„ 


Dieses und vieles andere Wissenswerte nebst einem 207 
seitigen Kalendarium gibt der Kosmos - Terminkalender zum 


Preise von nur 5.— zł. 


In allen Buch- und Papierhandlungen vorrätig. 


er-Werkstatt 


ner A. BROMBERG 


empfiehlt Felle für Damen- und Herren-Felze 


Saison-Nenheiten, Pelzsäcke in 
großer 


Detail 


Auswahl! 


mittagstih 


von mehreren berufstätigen 
Damen, Nähe Wjazdowa 
gelucht, Angeb. unter 2078 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


vollz., maſſiv, bald zu verk. 
s Sprottnu, N.⸗Schl. 


l 


Hautereme „Heilmunder“ Danziger Patent Nr. 1919. Einziga af 
Kosmetikum zur Pflege der Haut, hiltt vermöge seiner Eigensch# 
selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlichen 2 
offenen Beinschäden, Ekzeme, Pickel, 
und Nasenröte. Frosischädeı I 
Glänzende Anerkennungen. Bei Nichterfolg Geld zurüd, 
Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung des 
trages portofrei. 


Flechten, auch $ 
hläge aller Art, Ge { 
usvv. 


Bei Bestellung Zweckangabe erbeten. 


nosm. Laboratorium „Nlossin‘‘ 
(Gdańsk), Hundegasse 43. 


und im Herbst kauft o 7 


am besten bei 


futter. Neuheiten. #5 A 
artikel. Alle Pelzws 
Schleuderpreiſen 4 


B.Hankiewicz. 
ul, Wielka u H- 


verkaufe zu sehr 


billigen Preisen 


eines meiner Lage" 


A. Baranowski 


infölgt Liquidation 


Poznan, ul, Podgörna 13. 


Achtung! | 
Am 10. November vormittags 10 11 
kommt vor dem Amtsgericht Dees — 
das Königs dorfer (nahe Rawis) Grenzgaſthaus al, 
Geſellſchafts garten, Koloniglwarenhanblung und 
land (elektr. Licht und Waſſerleitung) zur 3 | 
fteigerung. * gu. U, 
Für tlichtigen Gaſtwirt mit etwa 8 000 fx 
Exiſtenz. Auskunft erteilt 


en, Une ; 
Tennen⸗Malzſabril r 


mit erftflaffigen Maſchinen, ſucht mit Brennerei 


Getreide⸗Firmen in Verbindung zu treten, wollen 
6 7000 Btr. Gerſte in Lohn mälzen laſſen 


Brauerei R. Bloens, 


Wolsztyu, Wikp. 


rn 
Vor 


Lier im 
Kg end sch 2 
eig uveau wächer gewesen, so dass das 


j kauen un 


8 unn Washingtoner Verhandlungen äusserst 
ud glaubt, dass die Schwierigkeiten sowohl 
ation Crhandlungen über die Verlängerung des 
Glen, -Moratoriums wie auch des Stillhalteab- 
reng utschlaud noch beträchtlich sein wer- 
uch a der ersten Hälfte der Woche drückte 
be. pate Schultheiss. Affäre stark auf die Stim- 
it ter Waren Schultheiss-Aktien jedoch wieder 
Allen Schroth Die Börsenkreiso nahmen die ener- 
om itte, die von der Staatsanwaltschaft jetzt 
Lauben worden sind, mit Genugtuung auf, und 
ie ‚or allem auch durch die Regressansprüche 
Banken den grössten Schaden von den 
tigh Sich hic enden zu. können. Namentlich stützt 
deut Cutenter auf den Prospekt, der den Tatsachen 
Seansprüuochen hat, so dass sich hieraus Re- 
ade An che ohne weiteres herleiten lassen. 
Wik ra dug der englischen Wahlen nahm 
* Ügerye; bemerkenswerter- und eigentlich merk- 
Si edel recht güustig auf, obwohl das Ergeb- 
unos eine Stärkung der hochschutzzöllneri- 
enz zur Folge haben wird. 


Die Auswir- 
Deutschland. das in England 


l a eins seiner 
E Sebiete erblickt, werden sicherlich sebr 
micht Diesen Erwägungen ging die Börse je- 
. dogh sondern sie betonte, dass der kapi- 
Kurkung i danke durch die englischen Wahlen eine 
Kaya bade: auen der internationalen Wirtschaft er- 
8 8 auch erhofft man von einer starken eng- 
tu die tiomalregierung wohl ein Gegengewicht 
Fanzösische Intrausigenz bei den demnächst 
en internationalen Verhandlungen. Die 
de, konstirunx. die sich gegen Wochenende durch- 
den ante jedoch micht verhindern, dass die 
apiere, namentlich die favorisierten Werte 
dustrieaktien kleine Einbussen gegenüber 
t e erlitten. Hierunter fallen insbesondere 
‚Owerten Siemens, Schuckert, A. E. G., 
cht und Kraft, ferner Aku, Mannesmann, 
been J. 8.0 Reichsbank. Gut gehalten waren da- 
Ainslich Farben und Erdöl. Am Markt der fest- 
i üben erte war das Geschäft ziemlich still; 
landio OS auch hier das Angebot. Gedrückt 
he in wirtschaftliche Pfandbriefe. 
Kurse prozentigen Piandbriefen wurden jedoch 


E bussen glatt aufgenommen. Verhältnis- 
S. Geschäft entwickelte sich in Liqui- 
| Andbriefen. 
| Stark 


i cm Interesse. beobachtete man an der 


terreichs neue 


tene österreichische Finanz- 
er Dr. Weidenhoffer empfing dieser 
A er der in- und ausländischen Presse. 
un, det Presse hin, ibn in seinen Bemühungen 
5 1 8 

er Si - 

Ne uders delikate Angelogenbeften. wie ber 


7 


he 
#2 


. 


Es 
8 


= 
eo 


gi 


best Creditanstalt — zu unterstützen. Der 
“zeichnete als seine Devise „Arbeiten und 


a fügte hinzu, er sich der Unpopulari- 
| N sei. seine Aufgabe zwinge. durchaus be- 
deg Ci ster Weidenhoffer hat bereits 


bi Vorl Tagen im Nationalrat bei der Einreichung 
— Bundesetats für 1932 sein Debut als 
| gefeiert, nachdem er früher bereits 
— 
en Aktiengesellschaften 


Zuckerindustrie 
in Schwierigkeiten 


Verarbeitun hat für die 


ar Absatzverhältnissen, die insbesondere 
zwangsweise Verkleinerung des Exportes 
— Verschlechterung — haben, 


die Finanzierung gs- 


dars Siaa, ungenügend sein. Bekanntlich Tarlckge 
de isher die Zuckerersengung Polens za einem | Stark 


drei! durch englisches Kapital finanziert; ine 
tndentwertung und der 
Englands ist die Pinanzierungsaktion in 


uur ure ins en geraten, so dass die zur 
Zu asestellten Kapitalmengen den Bedarf keines- 
een cken imstande sind. 


Man befürchtet, dass 
res für 1 Auch die Auszahlungen an die Landwirt- 
‚uno men ickerte Rüben nicht rechtzeitig werden 
ya „ung eine ganze Reihe anderer Komplika- 
Vac Sich ziehen müsste. Die Regierung soll 
BT ksicht auf die schwierige Lage des Staats- 
Chatin Selehnt haben, sich der Frage der Kapi- 
dw ung für die Zuckerfabriken anzunehmen. 


ne Sanierung der „Pepoge* 
N dezer Burggericht fand eine Verhandlung 
` ob 


Wa 
e SiternjuieQeschäftsaufsicht über de „Pepege“ 
der Pen werden soll. Die Vertreter der Hal- 
übrikbesitzer, unterbreiteten einen Sanie- 
Nerde org bei auch die Befriedigung sämtlicher 
Die derungen binnen zwei Jahren dargelegt 
Sanienerichtsaufsicht stellte einmütig fest, dass 
aelig der g der Fabrik und vollkommene Befrie- 
a sej Aubigerforderungen in diesem Zeitraum 
Prage Die gerichtliche Entscheidung ist in 

demnächst zu erwarten. 


Kleine Nachrichten 


„Fin, Sin 
Nm — Kapita! von % Million Złoty ist in 
eu, Fette, Neue Aktiengesellschaft unter der Firma 
ft e.“ gegründet worden. Die Aktien- 
beta gend mit dem Import von Kolonial- 
5 Celmdhſabanz mit der Uebernahme der Gdin- 
ty ien © durch den Konzern Schlicht soli eine 
Lekrünqsellschait mit einem Kapital von 8 Mill. 
et worden sein. 


tine tzer Strafgericht hat Dr. Vincenz. der 

che adh Ulionenunterschlagung bei der staat- 
NY thagesellschait angeklagt war, freige- 
AN e Angelegenheit an das Zivilge:icht 
adurch hat diese in den Lemberger 


re D 


Sich die Parteien darüber aussprechen 


Grössere Ab- | Au 


Seinen Ausführungen besonders auf die |E 


dass die gegenwärtige 
für die nächst 


S 


werden können, eine Gefahr, deren mit 


deutschen Börse, dass die Kurse für Renten- 
werte im Auslande weiter gestiegen 
sind. Allerdings macht hier die Young-Anleihe eine 
Ausnahme. Die Steigerungen hingen in der Haupt- 
Sache zusammen mit der Festigkeit des Markkurses 
auf den internationalen Devisenmärkten und dem 
wiedererwachenden Vertrauen zur deutschen Wirt- 
schaft. Im Gegensatz zu den Rentenwerten waren 
Industrieaktien jedoch überwiegend und teilweise recht 
stark abgeschwächt. Der Umtausch von Markguthaben 
in Industriepapiere hat ziemlich aufgehört. Ausserdem 
hat die Schultheiss-Affäre sich auch ungünstig auf die 
Kauflust des Auslandes ausgewirkt. 


Aktienkurse: 21. 10. 28. 10. 
New York: 

Karstadt (Dollar pro 40 RM.) 1 1 

Nordd. Lloyd (Dollar pro 200 RM.) 7% 8 

Rhein.-Westi, El. Werke (Dollar pro 

100 RM.) 10 10 

Amsterdam: 

Reichsbank (in Prozent) 91 (20.10.) 88 

Wintershall (in Prozent) 51 — 

1. G. Farben (in Prozent) 97 91,8 
Zürich: 

A. E. G. (Frcs. pro 100 RM.) 46 42 

Gesfürel (Frcs. pro 100 RM.) 64 54 

Licht und Kraft (Fres. pr 0300 RM.) 212 185 

Rentenwerte: 
New York: 

5%%ige Dt. Reichsanl. 65 (Young) 36,75 38,5 

7%ige Dt. Reparat.-Aul. 1929 (Dawes) 64,5 64 

7%ige Auslands-Anl. d. Sparkassen- 

und Giroverbände 1947 32,62 39,37 

7%ige Leipz. Stadtanleihe 1947 30 38 
Amsterdam: 

sigo Dt. Reichsanl. (Young) 32,37 35,37 

TAige Dt. Reparat.-Aul. 1949 (Dawes) 47,5 51 
Zürich: 

54 %ige Dt. Reichsani. (Young) 39 38,75 

7 Wige Dt. Reparat.-Ani. 1949 (Dawes) — 63 

Neuerdings ist auch die Hoffnung auf die 
Wiedereröffnung. der Börse wieder er- 


wacht. Ailerdings cilen die Gerüchte, die von der 
Möglichkeit des Exlasses einer neuen Notverordnung 
zum Zwecke der Wiedereröffnung der Börse sprechen, 
den Tatsachen voraus. Bis jetzt ist ein Weg, der es 
dem Ausland unmöglich macht, Verkaufserlöse von 
Effekten in Valuten zu transferieren, noch nicht ge- 
funden worden. Es finden jedoch zwischen der Reichs- 
bank und dem Auswärtigen Amt schon seit einigen 
Tagen Besprechungen statt, die darauf hinzielen, das 
sland zu veranlassen, auf 1 
Die Maklerschaft zeigt 
sich bezüglich der Wiedereröffnung der Börse sehr 


Börsenwerte zu verzichten. 


optimistisch, doch glauben wir auf Grund der bis- f 
|herigen Haltung des Reichsbankpräsidenten, dass es 


bis dahin noch gute Weile haben wird. 


Wirtschaftspolitik 


mehrmals in seiner Eigenschaft als Abgeordneter über 
das gleiche Thema gesprochen hatte und in den letzten 
Sitzungsperioden sogar regelmässig als Redner über 
tatsiragen aufgetreten war. Die Pressevertreter 
schen in Dr. Weidenhotter eine markante Persönlich- 
keit, die ihre eigene Meinung zu vertreten weiss und 
schon aus diesem Grunde einen nicht leichten Stand 
in dem neuen Ministerrat haben wird. 

Ein bezeichneudes Licht auf die kritische Wirt- 
schaftslage Oesterreichs wirft im übrigen der soebeu 
veröffentlichte Monatsbericht des öster- 
reichis chen Konjuukturforschunugs- 
Iustituts. Darin wird u. a, festgestellt, dass sich 
der auf der österreichischen Wirtschaft lastende Druck 
in der letzten Zeit noch verschärft habe. Immerhin 
seien die Schwierigkeiten jetzt in der Hauptsache bei 
den ausländischen Elementen zu suchen, während die 
rein österreichischen Paktoren ein ziemlich grosses 
Widerstandsvermögen bewiesen haben. Die Ver- 
trauenskrise halte noch immer an, doch würden sich 
die Bestrebungen, den Staatshaushalt ins Gleich- 
gewicht zu bringen, günstig auswirken. Soweit sich 
beurteilen lasse, müsse damit gerechnet werden, dass 
infolge der Behinderungen, die der Handel mit dem 
Auslande zur Zeit erfährt, damit gerechnet werden, 
Depression in Oesterreich auch 

nächste Zukunft in unvermindertem Um- 
fange bestehen bleiben würde. Die Produktion zeige, 
soweit die Braunkohlenerzeugung, die Walzwerks- 
produktion und die Pabrikation von Baumwollwaren 
in Frage kommt. einen Rückgang oder eine Stagnation. 
Die Kleinhandelsumsätze seien wohl in Konfektions- 
artikeln gestiegen, in Schuhwaren -dagozen ebenso 
gangen. Die Zahl der Konkursc, der 
Ausgleichsverfahren und Exekutionen hat sich erhöht. 
Die Arbeitslosigkeit hat mehr, als saisonmässig ge- 
rechtfertigt wäre, zugenommen. 

Wie bereits erwähnt, sieht der Bericht das günstigste 
Symptom in den Bestrebungen, das Gleichgewicht des 
Staatshaushalts wiederherzustellen. Der Etatsentwurf 
für 1932 ist soeben veröffentlicht worden. Darin wer- 
den die geschätzten Ausgaben für die Staatsverwaltung 

1461,85, diejenigen für die Staatsbetriebe mit 
286,25 und diejenigen für die Eisenbahnen mit 56,39 
Millionen, zusammen für 1932 also mit 1999,71 Mil- 
lionen Schilling angegeben, denen tatsächliche Aus- 
gaben in Höhe von 2288,54 Millionen für 1930 und 
geschätzte Ausgaben in Höhe von 2130,32 für 1931 
gegenüberstehen. Nach Artikel 3 des neuen Gesetzes 
zur Gesundung des Staatshaushalts kann noch insge- 
samt für talausgaben bei der Post, dem Tele- 
graphendienst und den Eisenbahnen ein Betrag von 
44 Millionen Schilling verwendet werden, falls dieser 
Betrag durch einen Ueberschuss oder ein Kassen- 
saldo gedeckt wird. Die Einnahmeschätzung für 1932 
erreicht für 2 Lee Mir ae . 8 
Staatsmono 446,66, für aatsbetrie 
— für die Eisenbahnen 0,06 Millionen Schilling, zu- 


en “u, 2002,06 en Schillin . are 
irklich nmahmen von 
= 1 Einnahmen in Höhe von 2166,01 Mil- 


lionen im Jahre 1931. Im folgenden seien einige Aktiv- 
posten genannt, bei denen die Einnahmen grösser als 
die Kosten sind: die öffentlichen Belastungen er- 
bringen 863,67 Mill. und kosten 3,52 Mill., die öffent- 
lichen Dienste erbringen 26,01 und kosten 3,99 Mill., 
die Monopole für Tabak, Salz, Staatslotterie. Munition 
usw. erbringen 446,66 und kosten 194,72 Mill. Post., 
Telegrapb- und Telephonbetrieb erbringen 337.50 Mill. 
und kosten 237 Mill., das karthographische Institut 
bringt 1,44 und kostet 1,30 Mill., die Staatsdruckerei 8 
bzw. 7,90, die Münze 2,04 bzw. 2,01, die offizielle 
Wiener Zeitung 2,23 bzw. 1,93 und die staatlichen 
Apotheken 1,09 bzw. 1,04 Mill. Die grössten Passiv- 
posten stellen die Ausgaben für das Heer, die Pen- 
sionen, die sozialen Massnahmen und die Eisenbahnen 
dar. Für die Staatsschulden und die Arbeitslosen- 
unterstützung liegt die Schätzung um 150 Millionen 
Schilling über den tatsächlichen Ausgaben von 1929, 
ohne dass dabei die für 1932 vorgeschlagene Schulden- 
ablösung in Höhe von 100 Millionen Schilling berück- 
sichtigt worden ist. Ein fester umrissenes Bild über 
die Wirtschafts- und Finanzlage Oesterreichs wird 


n Ab lebhaft verfolgte Angel:ge;.neit einen] man aus dem Verlauf der wiedereröffneten Wiener 
s 


Chluss gefunden. 


Börse erhalten. 


Verkäufe deutscher R 


die Genuss der ermässigten Einfuhrzöſſe 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 
Wiedereröffnung 


Einführung 
Einfuhr 


In dem Gesetzprojekt für Aenderung der Umsatz- 
steuer ist auch ein Artikel enthalten, der die Ein- 
führung einer Import-Ausgleichssteuer anordnet. Es 
handelt sich um Artikel 28 der Novelle, in dem davon 
die Rede ist, dass für alle diejenigen Produkte und 
Gegenstände, die aus Betrieben stammen, weiche 
nicht Umsatzsteuer im Sinne des polnischen Umsatz- 
Steuergesetzes bezahlen, ein Sonderzuschlag erhoben 
wird, der genau.so hoch ist, wie der entsprechende 
in dem Umsatzsteuergesetz vorgesehene Steuersatz. 
Dieser Artikel bezielt sich ausdrücklich auf die 
Waren, die aus. dem Auslande und Danzig eingeführt 
werden. Bereits vor Jahren wurde die Einführung 
einer solchen Import-Ausgleichssteuer vorgeschlagen. 
Wurde damals aber fallengelassen, da der deutsch- 
polnische Haudelsvertrag die Bestimmung vorsieht, 
dass eine solche Steuer nicht eingeführt wird. Wenn 
eine solche Steuer nun doch von Polen eingeführt 
wird, so sieht der Vertrag die Möglichkeit für Deutsch- 
land vor, ohne Rücksicht auf die bisherige Dauer des 
Vertrages, ihn mit dreimonatlicher Wirkung zu 
kündigen. 

Man ist in gut informierten Kreisen der Ansicht, 
dass die Einführung der Import-Ausgleichssteuer tat- 
sāchlich eine Ratifizierung des Handelsvertrages durch 


einer Aus- 


der deutschen Börsen? Zleichssteuer für die 
Wochenbericht unseres Berliner Mitarbeiters 


Sonntag, den 1. November 1931 


Deutschland illusorisch macht. Denn Polen ver- 
stösst durch den Punkt 28 der Novelle zum Umsatz- 
steuergesetz gegen die ausdrücklichen Bestimmungen 


des Vertrages. Defizit-Budget | 
für das Jahr 1932133 


Die Regierung reicht heute dem Sejm den end- 
gültigen Haushaltsvoranschlag für das Wirtschaftsjahr 
1932/33 ein. Die Globalzifier der Ausgaben wird mit 
2 452 383 400 21 vorgesehen. davon 2392423500 zł 
ordentliche und 52 040 900 zł ausserordentliche Aus- 
gaben. Auf der Einnahmenseite steht eine Summe von 
2 375 015 800 21. 

Es verbleibt somit ein Defizit von 77 Millionen Zloty. 
Man hofft, dieses Defizit aus den Kassenreserven des 
Staates decken zu können. 


Liquidation des 
Danziger Getreideexportbüros 


D.P.W. Von informierter Seite erfahren wir, dass 
das polnische Getreideexportbüro in Danzig sich in 
Liquidation befindet. Die Auflösung wird schon am 
1. Dezember d. Js. erfolgen. Wie es heisst, soll ein 
Mitglied des Vorstandes des Exportbüros in i 
bleiben, um die Funktionen eines Beobachters in bezug 
auf die Getreideexportlage auszuüben. Es ist mit 
ziemlicher Sicherheit anzunehmen, dass die gegen- 
wärtigen Getreidevorräte Polens kaum ausreichen, um 
den Inlandsbedarf zu decken, so dass Exportüber- 
schüsse nicht vorliegen. Dieser Umstand soll für die 
Absicht, das Getreideexportbüro auizulösen, ausschlag- 
gebend gewesen sein. 


Präferenz—ia oder nein? 
Polen und die Wandlungen mitteleuropäischer Handelspolitik 


Bei Eröffiuuug der Seimsession am 1. Oktober hat 
Miuisterpräsident Prystor in einem viel 
beachteten Abschnitt seiner Programmrede auf die 
Acnderungen hingewiesen, die sich gegenwärtig in der 
europäischen Handelspolitik vollziehen und durch 
das bisherige System der gegenseitigen Meistbegünsti- 
gung in den Handelsverträgen durch das Vorzugszoll- 
System erseizt wird. Der Ministerpräsident kündigte 
an, dass, falls diese Tendenz sich durchsetzen würde 
und sich so ein zu den bisher angew. und- 
Sätzen im Gegensatz stehender Zustand kerausbildet, 
die polnische Regierung ihre delspolitik den ver- 
änderten Methoden wird anpassen müssen. Zu diesen 
Aeusserungen des Ministerpräsidenten stellt der 
„Kurier Warszawski“ folgende bemerkenswerte Be- 
trachtungen an: 

»Wenn die Vermutungen des Ministerpräsidenten be- 
züglich der Tendenz der europäischen Handelspolitik 
richtig sind, so spricht aus diesem Abschnitt seiner 
Rede ein Teil derjenigen Sorgen, die die Leiter un- 
serer Handelspolitik gegeuwärtig im Zusammenhang 
mit dem völligen Zusammenbruch der alten Vertrags- 
ormen zwischen den Staaten auf wirtschaftlichem Ge- 
biet haben. Jene „Unterwühlung der Grundlagen“, von 
der der Ministerpräsident sprach, führt bekanntlich 
zur völligen 

Entwertung der Bestimmung über das 
Meistbegünstigungsrecht, 

die bisher das Fundament fast einer jeden internatio- 
nalen wirtschaftlichen Abmachung war. Diese Meist- 
begünstigungsklausel, die die gleichberechtigte Behand- 
lung aller. Konkurrenten auf dem gegebenen Markte 
sicherte, mit dem der Vertragspartner ‚einen Haudels- 
vertrag abschloss, war die Handhabe des Wirtschafts- 
triedeus der Welt. Ohne Rücksicht darauf, ob in dem 
gegebenen Handeisvertrag die Rechte des einen 
Staates gegenüber dem anderen bezüglich der Zoll- 
belastung der Waren, die von dem einen in den 
anderen Staat ausgeführt wurden, ferner der inneren 
Gebühren der Rechte der Geschäftsreisenden, Kauf- 
leute usw. genau festgelegt waren, konnte man bei 
Bestehen der unbeschränkten und unbedingten Meist- 
begünstigung doch sicher sein, dass in jedem Falle 
diese Rechte nicht geringer sein werden als die Rechte 
irgendeines dritten Staates, mit dem einer der Ver- 
tragspartner einen Vertrag abgeschlossen bat oder 
in Zukunft abschliessen würde. Das bedeutet eine 
Handhabe der Sicherheit, wie sie bei der Durch- 
führung des internationalen Handels uot wendig ist. 

Gegenwärtig ist der Grundsatz der Meistbegünsti- 
gung infolge der europäischen und der Weltkrisis er- 
beblich erschüttert. Es begann mit einer gewöhnlichen 
Erhöhung des Zollschutzes in einzelnen Staaten, was 
an sich noch nicht in Abweichen von dem Grundsatz 
der Meistbegünstigung bedeutete, da die Zolterhöhun- 
gen oline Ausnahme gegen alle Vertragspartner des- 
jenigen Staates, der seinen Zolltarif erhöhte, ange- 
wandt wurden. Es zeigte sich jedoch, dass is vielen 
Fällen eine Generalerhöhung des Zollschutzes zwar 
ihr Ziel erreichte nnd die Einfuhr nach dem den Zoll 
erhöhenden Lande verringerte, dass sie aber auch die 
Ausfuhr verkleinerte, da andere Staaten, die durch 
die Zollerhöhung geschädigt waren, ihrerseits eben- 
falls zu Zollerhöhungen ihre Zuflucht nahmen. Auf 
diese Weise entstand also cin Dilemma: wie sollte 
man die Ausfuhr von Produkten sicherstellen, die für 
die Nationalwirtschaft des gegebenen Staates von 
Wichtigkeit waren, ohne dabei den eigenen Zollschutz 
zu verkleinern, den man richtig oder falsch für die 
einzige Möglichkeit eines Schutzes der einheimischen 
Produktion vor den Folgen der Krisis hielt? 
beispielsweise. ein Staat A besonderen Wert etwa 
auf die Ausfuhr von Metallprodukten legt, deren 
natürlicher Abnehmer der Staat B ist, so kann er in 
einem Handelsvertrag sich von dem Staate B günstige 
Bedingungen für die Ausfuhr von Metallprodukten in 
den Staat B „kaufen“ gegen Zugeständnisse etwa 
zugunsten der Weizeneinfuhr, auf die der Staat B be- 
sonderes Ocwicht legt, da er ein starker Produzent 
und Exporteur von Weizen ist. Dadurch nun, dass 
der Staat A dem Staate B gewöhnliche Zollermässi- 

„sogenannte Konventionsermässigungen, tür 
Weizen zugesteht, setzt er sich der Gefahr aus. dass 
andere Staaten, die ebenfalls Weizen ausführen, auf 
Grund der Meistbegünstigungsklausel gleichfalls in den 
J für Weizen 
treten. Mit anderen Worten heisst das, dass es dem 
Staate A darum geheu wird, die dem Staate B für 
die Weizeneiufuhr gemachten Zugeständnisse einzig 
und allein in ihren eee auf 
die Weizeneinfuhr aus dem Staate B zu be- 
schränken, ohne dass die Möglichkeit geschaffen wird, 
dass diese Erleichterungen von anderen Weizen- 
exporteuren ausgenutzt werden können. Der Staat B 
soll also einen Vorzug, das heisst 


Präierenzen s 
für die Weizenausfuhr nach dem Staate A erhalten. 
Erst dann wird das Abkommen zwischen den Staaten 
A und B auf Grund der Gegenseitigkeit (Reciprocité) 
ausgeglichen werden können, und zwar so. dass jeder 
dritte t davon ausgeschlossen wird. 

Dieses System verbreitet sich in Europa mit er- 
staunlicher Schnelligkeit und schaift neben der Kate- 
gorie der durch Erhalt der Zollpräferenzen begünstigten 
Staaten gleichzeitig eine Kategorie der durch diese 
Art der „gegenseitigen Zugeständnisse“ geschädigten 
Staaten. Polen hat sich bisher in seinen Verträgen 
getreu an den Grundsatz der Meistbegünstigung ge- 
halten und ihn richtig als die beste Garantie einer 
Entwicklung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen 
betrachtet. Aus den Worten des Ministerpräsidenten 
kann man jedoch folgern, dass die allgemeine An- 
wendung des „Systems, das im Gegensatz steht zu 
den bisberigen Grundsätzen“, auch Polen vor die Not- 
wendigkeit stellt, den Weg des Zollpräferenzsystems 


und überhaupt der Erleichterungen, die ausschliesslich 
durch Gegenseitigkeit erbalten und erteilt werden, 
gestellt hat. Das würde eine entschiedene Umkehr 
in dem System unserer Handelsvertragspolitik be- 


die deuten. Deshalb muss auch die Öffentliche Meinung 


mit Interesse die weitere Eutwicklung der Diuge ver- 
folgen. Soiern die Worte des Ministerpräsidenten tat- 
sächlich bedeuten, dass Polen die Absicht bat, mit dem 
Abschluss von Präferenzverträgen zu beginnen, so 
wäre es von allgemeinem Interesse, wenn die Regie- 
rung genauere Einzelheiten über ihre Absichten anf 
diesem Gebiete verlauten liesse.“ 

Es soll auch an dieser Stelle noch einmal daram 
hingewiesen werden, in den vorstehend ent- 
haltenen Ausführungen des „Kurier Warszawski“ — 
die sich im übrigen an die Worte des Ministerpräsi- 
denten — andere mitteleuropäische Staaten, 
die das Präferenzzollsystem bereits anwenden zu 
Unrecht beschuldigt werden, das System eines 
Fortschrittes der wirtschaftlichen Entwicklung durch 
ihre neue Vertragspolitik zu unterwühlen. Noch bevor 
in Europa durch die im Sommer d. Js. erfolgten Ab- 
schlüsse neuer Handelsvertrage zwischen einiges 
Staaten Mittel- und Südeuropas das Präferenzzoll- 
eine breitere Anwendung fand, hat die 
ere Promenada Te Bft 2a 

grar ortgi opaganda für rung des 
Präferenzsystems zwischen den 
gehörenden Staaten betrieben. 
Glück gehabt, denn alle 
Agrarblocks, die überwiegend den Charakter von Nach- 
kriegsstaaten tragen, wollen mehr nehmen als zeben. 
das heisst mehr von fremden Ländern durch den 
eigenen Export zewinnen, als den fremden Ländern 
durch Begünstigung des Importes aus ihnen zu geben, 

Ela grosser Teil dieser Staaten des Agrarbiockes 

hat sich nun doch zur Anwendung des Präfereaz- 

zollsystems entschlossen, 


allerdings nicht gegenüber Polen, son- 
dern gegenüber Deutschland und 
Oesterreich. Nun ist aus dem urspränglich pro- 
patierten System plötzlich eine „Unterwühlung der 
Entwicklung des internationalen Handels“ ge 
Es ist fraglich, ob die schon fast wie eine Drohung 
CCT 
ere em gehen 
Wirkung ausüben wird. Unsere Handelsbilanz ist ver- 
hältnismässig stark aktiv, Polen liefert in alle Län- 
der — nur bei Deutschland liegen die Verhältnisse 
etwas anders — viel mehr, als es von dort bezieht, 


nur von Frankreich nicht. Eine Auwend der 
Gegenseitigkeit beispielsweise im Handelsverkehr mit 
der Tschechoslowakei, Oesterreich und anderen 


Staaten kann für Polen daher nur Nachteile bringen. 

Aber die ständige Ankündigung einer Aenderung der 
Handelspolitik verfängt auch schon deshalb nicht, weil 
man sich ja in Warschau gerade in diesen Wochen 
erergisch gegen jede Modifizierung des 
deutsch-polnuischen Handelsvertrages 
erklärt N ist also wohl nicht so genau zu 
nehmen mit der Behauptung des Ministerpräsidenten. 
Polen würde sich in seiner Handelspolitik auch um- 
stellen. Mau weiss in Warschau wohl selbst am besten, 
dass das Präferenzsystem auf die Struktur unseres 
Aussenhandels angewandt sehr erhebliche . Nachteile 
und eine radikale Aenderung nach der negativen Seite 
bin mit sich bringen muss. 


Märkte 


Produktenbericht. Berlin 30. Oktober. Ruhig, 
aber ziemlich stetig. Da der Mehlabsatz nach den 
Preissteigerungen der letzten Zeit merklich nachge- 
lassen hat, waren die Mühlen an der heutigen Pro- 
duktenbörse mit Anschaffungen vorsichtig, so dass die 

i g trotz des unveränderten kleinen ersthändi- 
gen Angebots als ruhiger bezeichnet werden musste. 
Da auch die Exportmöglichkeiten für Weizen wieder 
geringer geworden sind, lauteten die Gebote eine 
Mark niedriger und auch für Roggen waren im 
Promptgeschäft kestrige Preise nicht immer durch- 
zuholen. Am handelsrechtlichen Lieferungsmarkt war 
nur Oktoberweizen infolge einiger Deckungen in Zu- 
sammenhang mit dem Ende des Lieferungsmonats gut 
behauptet, während die späteren Sichten bis eine 
Mark niedriger eröffneten. Roggen anfangs völlig un- 
verändert, obwohl heute. wieder beträchtliche An- 
dienungen eriolgt sind. Die Ware wird aber von den 
Mühlen schlank aufgenommen. Das Weizenmehl- 
geschäft stagniert bei unveränderten Forderungen fast 
völlig und auch für Roggenmehl, selbst in den billi- 
gereu Provinzfabrikaten ist die Nachfrage ruhiger. 
Hafer liegt bei unnachgiebigen Forderungen stetig, der 
Absatz an dem Konsum bleibt allerdings schleppend. 
Gerste in Industtie- und Futtersorten weiter knapp an- 
geboten und gut behauptet. Exportscheine sind wenis 
gefragt. Weizenexportscheine lagen schwächer. 


Getreide-Termingeschäft. Berlin, 30. Oktober. Mit 
Normalgewicht 755 g vom Kahn oder vom Speicher 
Berlin. Getreide für 1000 kg, Mehl für 100 kg ein- 
schliesslich Sack frei Berlin. Weizen: Loko-Gewicht 
71,5 kg Hektofiter-Gewicht Oktober 233, Dezember 
234—235.50, März 244—245.50. Roggen: Loko- 
Gewicht 69 kg Hektoliter-Gewicht Oktober 201—202.25, 
Dezember 201—2%01.75 Geld, März 207.50 bis 208,25. 
Hafer: Oktober 161, Dezember 158—159.50, März 169. 

Danzig, 30. Oktober. Das Angebot aus der 
Provinz ist noch verhältnismässig klein. Weizen und 
Roggen werden zu unveränderten Preisen aufge- 
nommen. Gute Gersten sind gefragt. Hülsenfrüchte 
unverändert. Weissklee ruhig. Rumänischen Somen- 
blumenkuchen ohne Angebot. Serradella fest. 
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Getreide. Posen, 31. Oktober. Amtliche 120 20.50, Einheits-Gutsweizen 2528.50 ate, 19 Woche, die nachweislich aus dem Reiseverkehr | (Sehlasskerse“ Posener Börse y 
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Gerste 64—66 kg. ö ＋＋ꝙõ. 665 cick 16, Roggenkleie 15, Gerstenkleie 15. Mieke 24 Warschau, 30. Okteber. Im Privathandel wird 100%, end le 1130 G.-Fr.! — 1 
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Kino Metropolis 


für kleine Beträge bis zu 300 RM. pro Person und 


Sämtl. Börsen- u. Marktnotierungen sind ohne Gewähr. 


Ab Sonnabend, 31. Oktober 
Ein Filmwerk aus der sogenannten ‚Goldenen Serie“ 1931/32. 


Kino Metrope 


. 
In den Hauptrollen: De 
George Bancroft — Mary As" 
Frederic March 
oder: Die Ehe ist eine unglückselige Erfindung. ji 55 


SE der Vorführungen um 4.30, 6.30, 8.30 Uhr. 


Auf der Bühne effektvolle Revue. 


Vorverkauf von 11.30 1.30 Uhr mittags. 


Tel. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr oer mttae, 
Ebiffrebriefe werden übernommen und nur 9 


Aber ſchriftswort (fett) == Jo Groſchen 
jedes weitere Wort 18 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


» 


” 


Termietungen 


Geräumige 4 Jimmer- 
Wohnung 

im J. Stock einer Villa mit 

Garten für 300 21, ohne 

Garten für 250 21 zu ver⸗ 

mieten. Offerten u. 2084 

an die Geſchäftsſt. d. Beita. 


Möbl. Zimmer 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. 
Skarbowa 15, II, Wohn. 9. 
— — — — — 


Möbl. Zimmer 
ſofort frei. 
Rözana 6, Wohnung 5. 


Möbl. Zimmer 


vermietet 
Działyńskich 2, Wohn. 7. 
——— 2᷑. — m 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Waly Zyg- 
munta Augusta 3, Wohn. 4. 
— —ü—uẽh— œͤ4.!T——ů— U—¾jb e 


Möbl. Zimmer 
mit Küchenben. ſucht ält. 
Herr mit erwachſ Tochter. 
Eig. Bett und Wäſche vor⸗ 
handen. Lazarus od. Jerſitz. 
Off. mit Preis unter M. Z. 
an die Geſchſt. d. Zeitung. 
— — — ae 


penſion 
Nehme Schulkinder in 
ecken Frau Steinbrück, 


Rogozno(WIkp), ul. Mala 
Poznauska 313/314. 


— nenne, 
Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Eukasze- 
wicza 10, Wohnung 4. 


An- u. Verkäufe 


Nähmaſchinen 


Reparaturen an allen Fa⸗ 

brikaten ſchnell und billig 

Otto Mix, Poznan, 
Kantaka Ga. 


Pianino 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Offerten mit Preisang. unt. 
2076 a. d. Geſchäftsſt. d. Zt. 


Gute breite 
Schalbretter 20mm 
1—2 Waggons kauft 
Thorenz, Pogorzela 
Telefon 15. 


Hüle 
für Damen und Herren. 
die neueſten Modelle, 
ſowie ſämtliche 
Artikel 
für Damen und Herren 
zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 
Svenda & Pran 


Poznań, Stary Rynek 43 
vis-¿ -vis d. Alt. Rathaus. 
Verkaufe 


billig eine Korbmöbelgarnit. 

und einen Garderobenſtänd. 

Dab, ul. Kosaka 18 
Lazarus. 


Geſchliffene Gläſer 
Geſchliffene Kelche 
Erſttlaſſiges Porzellan 
Kompietie Ausſteuern 
am biligſten nur direkt 
Wroniecka 24 Hof. 
Hurtownia Porcelany. 


Sonderangebot! 


Billiger 
kann es ſchon nicht fein! 
EA Damenhemd 


hemd von 4,90, 
ſeid. Schlüpfer 
von 2,90, ſeid. 
Unterkleider v. 
4,90, ſeidene 
Schals v. 1,95, 
prima Seiden⸗ 
ſtrümpfe von 2,90, Wolle 
mit Seide von 2,90, reine 
Wolle von 3,90. Hand⸗ 
ſchuhe. Strümpfe u. Socken 
erſter Fabriken. — Winter⸗ 
Trikotagen für Damen, 
Herren und Kinder zu be⸗ 
deutend ermäßigten Preiſen 
empfiehlt in großer Auswahl 
Wäsche-Fabrik 
J. Schubert, Poznan 
ul. Wrocławska 3. 


—— — — 
Damentaſchen 
Koffer, Aktenmappen werden 
bilig repariert. Schul⸗ 
taſchen, Koffer zu halben 
Preiſen verkauft P. Moller. 
Sattlermeiſter, Poznar, 
sw. Marcin 33, Wohnung h. 
— — ö. 


3,90 
Leder⸗ 
Handſcuhe 
wollene 0,90, Tricot 0,75, 
Nappa (Flanen ) 5,25, Nappa 
(Wolle) 5.95, 1 

tücher 2,75, Geiris. 2,2 
Herrenunterhoſen 2,50, Ber 
reis 1,35, Soden 035. 
Strümuſe „Bemberg* 3,5. 
Seidenwolle 2,90; 

Sktad fabryczuy 

W. Trojanowski, 

Wielkie Garbary 36. 


n v. 1,60, Nacht⸗ öl 


Für Herbit 
und Winter 
empfehle gute Damen⸗ 
Herren · u. Kinder Schuhe 
u billigen Preiſen! 
Schneeſchuhe, Gummiſchuhe 
Arbeitsſchuhe u. Jagdſtiefel 
ſtets am Lager. 
Siwa, Pozual, 
ul. Szkolna 3 (fr. Schulſtr.) 
— — 777 


Gebrauchte 
Möbel, Garderobe, verſchie⸗ 
dene andere Gegenſtände 

kauft un verkauft 
Nowy Dom Komisowy, 

Wozna 16. 


— — e ee 
Sämtliche Sorten 
Aepfel verkauft. Verpackung 


frei. Otto Maennel, 
Nowy Tomysl 

Ogrodnictwo. 

Nähmaſchinen 


„Lada“ u. andere empfiehlt 
billig: T. Konikiewicz. 
Plac Nowomiejski 1a. 


—ü—äĩʒ—ͤ — ——— 
Wäſche billiger! 
Damenz, Kinder⸗„Bektwäſche 
aus erſttlaſſigen Stoffen zu 
niedrigen Preiſen empfiehlt | w 
H.Wojtkiewiez,Nowa1l. 
Spez talität:” 

Wäſche eigener Herſtellung 
u— — ͤ — 


Suche ſofort kleine 


Landwirlſchaft 
Geſchaftshaus oder Villa 
gegen Kaſſe zu kaufen. Ang 
u. 20 T7 5a. d. Geſchäftsſt. d. Zt. 
— 


Wiriſchaft 
kaufe oder pachte. Kriegs⸗ 
invalide. Ausführl. Off. u. 
2090 a. d. Geſchſt. d. Ztg 


: Poznań, 


Haussrundftüd 
beſtehend aus 18 Zimmern, 
gute Lage der Stadt, zu 
ſedem Geichäft geeignet, an 
einen ernſtlichen Käufer zu 
verkaufen. Off. zu richt. u. 
19434. d. Geſchäftsſt. d d. Ztg. 


— —ä — — 
Albinofreitchen 
10 2 pro Stück per Nach⸗ 
nahme abzugeben. Kiſte 
koſtenlos. Zwei Stück porto- 
reti. Dominium Ożarów 

K to Wielunia. 


inoleum, 
Waehstueh, rern Leinen, 
Inletts, Gobelin- und Plüsehdeeken 
ständig auf Lager, empfiehlt zu 
erm sigten Preisen 
W. Groszkiewicz, Poznan, 
ul. Wroclawska 3. 
—ů—ů—ů—ů——r«?qĩ a 


Kaufe 
jeden Poſten lebende Haus⸗ 
kaninchen, Mindeſtg wicht 
4 Pfand, ſowie Hasen Wild⸗ 
kaninchen und Faſanen. 
Kliks, Zbąszyń, Tel. 85. 


Uhren 
und Goldreparaturen, Gra⸗ 
vierungen werden preiswert 
ausgeführt. Chwilkowski, 
Św. Marcin 40. 


vorweiſung des Offertenſcheines ausge 


10 000 zt 
auf ſchuldenfreies Grund⸗ 
ſtück und größere Wagen⸗ 
1 als I. Hypothek 
n prima Sicherung und 
hohe Verzinſung geſucht. Gfl. 
ff. u. 208 ⁊ a d. Gſt. d. Zeitg. 


Stellengesuehe 


Stenotypiſtin 
firm oder Anfäugeriu, evtl. 
auch nur Maſchinenſchrei⸗ 
berin, die haupfſächlich in 
Sea geübt ift, wird für 

frühen Abendſtunden 
eint. Angebote mit Mb- 
pein des letzten Schul⸗ 
zeugniſſes und Gehalts an⸗ 
ſprüchen unter 2093 an die 
Geſchſt. dieſer Zig. us, 
ul. Zwierzyniec 


Routinierler 
Kaufmann 
(Bilanzbuchh.), 29 Jahre alt, 
Se led., Deuſch u. Polniſch, 
vertr. mit kaufm. genoſſen⸗ 
ſchaftl. Betriebs⸗ und mod. 
landw. Buchführung, befte 
Zeugn. u. Referenz., wünſcht 
Veränderung z. 1. 1. 1932. 
Gefl. Zuſchr. u 2088 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erbeten. 
N — 


Staatlich 
geprüfte deutſche Säuglings. 
u. Kinderſchweſter mit Dan⸗ 
iger Staatsangehörigkeit, 
ſucht Stellung von ſofort 
oder ſpäter. Offerten an 
Schweſter Gertrud Klafki, 

Zoppot b. Danzig 
(Kinderheilitätte). 


Seit Jahren als 


Hausdame 
auf dem Lande tätig, ſuche 
ich nach dem Tode der 


Beſitzerin ähnliche Stellung. 
Bin geprüfte Krankenpflege⸗ 
rin. Erſte Referenzen ſtehen 
zur Verfügung. Zuſchr. erb. 
u. 207 a. d. Geſchäftsſt. d. Zt. 


Wo findet meine Tochter 


liebevolle Aufnahme als 


Haus lochter 
mit Familienanſchluß zur 
Erlernung des Haushaltes 
Bu der polniſchen Sprache? 
ſchriften mit Angabe des 
Penſtanspreiſes bitte zu 
richten unter 2086 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Junger Lehrer 
der das Seminar in Bielſko 
beendet hat, ſucht ſofort 
Stellung als Hauslehrer. 
Nähere Auskunft erteilt 
Dr. Zöckler, Poznan, ul. 
Zwierzyniecka 1. Deutſche 
Bücherei. 


Suche für meinen Sohn 
17 Jahre alt, kräftig, 
Lehrſtelle 
in einer Molterei. 

Karl Kilian, Podwegierki 
pow. Wrzesnia. 
essen 
Suche einen 26⸗jähr. led. 
Müller 
Stellung. Selbiger iſt im 
Groß⸗ u. Kleinbetrieb, mit 
Dampf⸗ und Diefelmotor 
vertraut u. führt kl. Rep. 
aus. Gefl. Off. erbeten an 
Mtyn Bandlöw, 

p. Rychtal. 


ele, / 4 


Mictini 
ein 


empfiehlt beſtens y 
! v. Treskow } 


Kreta 24, fl. S 
Anmeld. 68 Uhr 


auch Engliſch u. 
Soden 


der polniſchen und 
ſchen Sprache 

und Schrift 7 4 A 
Stunden. Off. 1. 
die Geſchſt. ‚Diele 


Syſtem der 


h 
ſchneideatade gere, 


Erlernen unter ce dl 

tere neee ü 

Szpotariska,S SR 
Pot Telefon 20 


jüd. Dame im 
ren zwe 
25 Jah Heir 2 


ERBE A 
mignon mi Sip 
2002 an bie Gel 


l 


Aliſers 
vi erk 
ton 

e Wa 
de 
ble 


bat geſtern nicht . und 
auf der Tagung der Außenkom⸗ 
des Sejm erfolgen. 
rſchauer Preſſe äußerte ſich bisher 
einzelt zu der Rede des Außen⸗ 
t ue Lob und Tadel auf Regie- 
ta und Oppoſition verteilt ſind. Die 

E. — olſta“ ſchreibt, daß der Außenminiſter 
| t, abelehten Rede noch deutlicher als 
dreier er ſehr ruhig und ohne jedes Ber- 
ge! en polniſchen Standpunke 
tem N. egt habe. Eine jo ruhige, aber in 
RY mealismus harte Sprache würde heute 
3 eber dei g in der Welt angewandt, 
ur te Sprache der Diplomatie der 


| g ait Polen nimmt das, was er ſpricht, 


hit dann 


et würde es beſſer werden, wenn alle 
dag und und die Worte „Frieden, Verſtändi⸗ 
tes 1 Jujammenarbeit“ nicht nur wegen 
wie anges verwenden. 


W Nr ajeta Warizawila“, das führende Sam 
| nigi ede 
| e je Fele habe und äußerſt farblos 

Politir 

Ni hätt 

SA 


2 n u 
c e E hätten ferner nicht ern 
aſſen olniſche Außen liti 


dr, Rah 4 

On Men der unzulänglichen E 
je t und Phraſen über Arn 
ilto pa Mehr, daß man fih ſtändig um die 


Nen Zügige i dar it ä 2 des A n⸗ 
ittels gegen die ſchwierige La 
Valente Die polniſche Diplomatie Er RD 
ar Fu keine Reſtnung von den wichtigen 
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se Idee vollziehen, die Beziehungen 
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Br rößeren Energie in ben 


chwingen. 
bözuche Urlaubsunterbrechung 


k des Staatspräfidenten 
X . Oktober. (Eig. Telegr.) 
sei z 
un an in Mi ila late en = 
Die abends nach Warſchau a 
. 
wichtigen be nden pre 


un 
sat yelttilhem Gebiel. Men 
Rir nderem davon, daß Finanzminister 


du 


Ti wegen jeiner längeren Krant- 


î 

2 Abjigiedsgeium einreichen und 
Bietes n und 
Pen — A, 


N to niht vorfigenden darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 
den 


= Warſchau, den 31. Oktober 1931. 


Die Vernehmung der Angeklagten war mit 
Donnerstag, dem 4. Prozeßtage, beendet, geſtern 
ging man bereits zur Vernehmung der e 
über. Zu Beginn der Verhandlungen gab Staats- 
anwalt Grabowſki eine Erklärung ab zu der 
Behauptung des Rechtsanwaltes Berenſon, 
Behörden hätten die Klagen der Angeklagten 
über unzuläſſige Behandlung in Breſt ver⸗ 
ſchleppt. Der Staatsanwalt exrtlärte, daß die von 
den Angeklagten eingereichten Klagen ſich nicht 
gegen diejenigen Perſonen richteten, die die gegen 
alle menſchlichen Rechte und Sitten verſtoßenden 
Handlungen gegen die Breſter Häftlinge vorge⸗ 
nommen haben, ſondern gegen die Perſon des 
Unterſuchungsrichters Demant und gegen die 
Handhabung der Unterſuchung durch dieſen 
Fichter. Der Staatsanwalt zitier in dieſem Ju- 
ſammenhang einige Abſchnitte aus der Klage. 
Rechtsanwalt Berenſon antwortete ſofort und 
wies zunächſt nach, daß der Staatsanwalt die 
wichtigsten Abſchnitte aus der Beſchwerde der 
Breſtgefangenen nicht verleſen hätte, in denen 
ausdrlicklich von den Mißhandlungen in Breſt die 
Rede geweſen fer. Der Einwand des Staats⸗ 
anwaltes, die Mißhandlungen in Breſt wären 
von den ehemaligen Breſtgefangenen keiner 
offiziellen Stelle mitgeteilt, entſprächen deshalb 
nicht den Tatſachen, vielmehr wären dem Unter: 
ſuchungsrichter Demant die Mißhandlungen in 
allen ihren furchtbaren Einzelheiten genau be⸗ 
kannt geweſen. Gegen die Militärperſonen. die 
die Mißhandlungen durchführten, hätte man 
allerdings ein Verfahren nicht eingeleitet, da es 
zwecklos geweſen wäre, ein ſolches Verfahren 
anhängig zu machen bei einer Stelle, die — wie 
Rechtsanwalt Berenſon wörtlich ſagte — die 
Mißhandlungen ſelbſt angeordnet hat. 

Der Gexichtsvorſitzende erklärt damit den Zwi⸗ 
ſchenfall für beendet, und es bleibt bei dem 

n über Vorgänge in Breſt nicht 

werden darf. 


n geſprochen 


Man geht ſodann zum Verhör der Zeugen über 
und als erſter Zeuge wird Vizeminiſter G tam is 
rowſki vernommen. Der Staatsanwalt per- 
zichtet auf die Vereidigung des Zeugen, die Ver⸗ 
teidigung forderte ſie jedoch. Vizeminiſter 
Stamirowſki betonte, daß er in feiner Eigen- 
ſchaft als damaliger Direktor des politiſchen De⸗ 
pa im Innenminiſterium vorgeladen jei. 

gab ſodann eine Schilderung von dem Ver⸗ 
halten der einzelnen Parteien zu den Nachmai⸗ 
regierungen. Einige Linksparteien hätten 
erſt zu einer Oppoſition 
regierung entſchloſſen, als ſie ſahen, daß man mit 
den bisherigen Regierungsmethoden ub 
machen würde. Man hätte alle Menjen ver⸗ 
dächtigt, die mit der Regierung im Zuſammen⸗ 
ang ſtanden, und hätte dabei gegen Ehre und 
lauben verſtoßen. Sogar in die Familienver⸗ 
bältniſſe verſuchte man einzudringen. Als Bize- 
miniſter Stamirowſti von dem Krakauer Kongreß 
gu ſprechen beginnt, fragt ihn der Rechtsanwalt 
omebmoriti, ob die Notizen in ſeiner Hand 
den Inhalt feiner Ausſagen beim Anterſuchungs⸗ 
verhör darſtellten. Der ge gibt eine teilweiſe 
beſtätigende Antwort, worauf er vom Gerichts⸗ 


die legten Telegramme 


Nazehr Lavals nach Paris 
. ‚Montag nachmittag 
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ni 
25 nt durch die Nationalverſammlung ſelbſt 
gewählt werden. Später ſollen die Präſidenten 
von einer Körperſchaft gewählt werden, die aus 
den Abgeordneten des ſpaniſchen Parlaments 
und einem 9 ig gleichen Wählerausſchuß 
beitehen jol, Dieſer Wählerausſchuß ſoll nach den 

eihen Grundſätzen gewählt werden wie die 

bgeordneten ſelbſt 
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. unh natirlid mit der deutſchen Regie, | bis Mitte November dauern werden. Sm ganjen 
Reia? i jogar möglich, daß er ſich direkt — die paua günjtige Ben ng des 
kanzler Brüning telephonijh in Ber: | Verlaufs der Verhandlungen auch gejtern abend. 

elgen werde, Sicher ſei auch, die Eine Erklärung 

n nar . . veranile Be ae 
N n bevorſtehenden Meinungsaustauſch ran — 33 Abe 


af 
5 


Reparations: und Schuldenproblem in 
s dichtet hatte, wieder einen 5 — 
nden werde, um erneut Fühlung 


8 
werde us uiden- und Reparations: 
* 
du ee oe 
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3 ordnete 
Stöhr u. a. ausführte: Die Nationalſozialiſten 
A a 
Siorziomus® Felt e merbe 91 
Lohnkonflikt bei der Reichsbahn 
Berlin, 31. Oktober. Die Nachverhandlungen 
I , e . sehe Die Bien 
ner s 
is liegt — I . 
Weitere Schneefälle 
auf dem hoch- Schwarzwald 
Freiburg im Breisgau, 31. Oktober. Wetter⸗ 
ſtürme haben am rigen Freitag dem Hoch⸗ 
warzwald weitere für dieſe . unge⸗ 
wöhnl ſtarte Schneefälle gebracht. dem 
1 liegt ſchon eine Shnecbede von durch⸗ 
nittlich einem Meter, an einzelnen Stellen ſo⸗ 
ar 214 Meter. Bei aufklärendem Wetter find 
ie Temperaturen wieder erheblich unter den 
Gefrierpunkt geſunlen. Es ijt Kälte bis zu acht 
Grad ei n. 


so die Bifuoffi | 


Wie wir erfahren, mers i 


.. aoa e E E 
Jeugenverhör im Breſi-Prozeß 


Beamten erkennen könnte. Er wird dann gefragt 
über ſeine Ausſagen bezüglich der ſtaatsfeindlichen 
außenpolitiſchen Tätigkeit der Angeklagten. Vize⸗ 
miniſter Stamirowjfi hatte hierbei unter anderem 
auch eine Broſchüre Vanderveldes als Beweis 
angeführt. In dem Verhör ſtellt ſich heraus, daß 
der Vizeminiſter die Broſchüre nicht nur geleſen 
hatte, ſondern auch über ihren Inhalt vollkom⸗ 
men falſch unterrichtet war. Ein ähnliches Er- 
gebnis hatte ſein Verhör bezüglich der angeblich 
ſtaatsfeindlichen Rede des Abgeordneten Cio! -= 
koſz in Berlin. Auch hier war der Vizeminiſter 
nur durch Kundſchafter unterrichtet worden, die 
er als durchaus vertrauenswürdig bezeichnete. 
Die Verteidigung legte jedoch Berliner Zeitungen 
vor mit Berichten über die fragliche Cioftoſz⸗ 
Rede, aus denen hervorgeht, daß das Auftreten 
des Abgeordneten Ciolkoſz in Berlin einen ande⸗ 
ren Charakter trug, als in der Anklage auf Grund 
der Ausſagen auch der Vizeminiſters Stamirowifi 
behauptet wird. Seine „genauen Informationen“ 
über die revolutionären Abſichten des Centrolew 
hätte der Zeuge Stamirowſki ebenfalls aus zwei- 
ter und dritter Hand. Bezüglich des Termins, 
für den die angebliche Revolution ſeſtgeſetzt war, 
Eönnte er nichts ausſagen. Damit war die Ver: 
nehmung dieſes Zeugen beendet. 

Als nächſter Zeuge wurde der Departements⸗ 
direktor der politiſchen Abteilung im Innenmini⸗ 
ſterium Hauke⸗Nowak vernommen. Seine 
Ausſagen ausführ nichts weſentlich Neues. Auch 
er ſprach ausführlich von der ſtaatsfeindlichen 
Tätigkeit des Centrolew und feinen rerolutionä⸗ 
ten Abſichten Auch er mußte aber zugeben, daß 
er aus eigenen Beobachtungen dieſe Feſtſtellung 
nicht hätte machen können, ſondern ſeine Infor⸗ 
mationen von bezahlten Kundſchaftern erhielt. 
Die Verteidigung fragt ihn, ob ihm die Vorgänge 
in Breſt bekannt geweſen ſeien. Der Zeuge be⸗ 
jahte dies. Als die Verteidigung darauf fragte, 
warum er nicht auch dieſes Material ebenſo wie 
das andere über die Tätigkeit des Centrolew an’ 
den Staatsanwalt weitergereicht habe, ſagte der 
Zeuge, daß der Unterſuchungsrichter das Breſter 
Material von ihm nicht angefordert hätte. Be⸗ 
züglich der Menge der bei den Teilnehmern des 
Krakauer Kongreſſes beſchlagnahmten Waffen, 
könne der Zeuge keine Auskunft geben. Damit 
wurde die geſtrige Verhandlung abgeſchloſſen und 
auf heute vertagt. 


er bei ſeinen Ausſagen vor Gericht Notizen über 
die Ausſagen bei der Unterſuchung nicht be⸗ 
nutzen dürfe. Vizeminiſter Stamirowfki ſpricht 
dann weiter von der ſtaatsfeindlichen Tätigkeit 
der Oppofitionsführer im Auslande, die mit den 
Sozialiſten Vandervelde, Adler ınd Blum zum 
Schaden des Staates zujammengearbeitet hätten. 
Cioltoſz hätte in Berlin die Souveränität Polens 
über Pommerellen in Frage geſtellt, Liberman 
in London behauptet, die polniſche Regierun 
würde mit Gewalt entfernt werden. In Gen 
härte man eine Brojhüre Vanderveldes verteilt, 
die mit Beleidigungen über Polen und feine Rez 
gierung angefüllt war. Man hätte ermutigend 
auf die ukrainiſchen Terrorriſten eingewirtt. 
Vizeminiſter Stamirowſki wird ſodann von der 
Verteidigung ins Kreuzverhör genommen, 
Er gibt zu, daß ſeine Ausſagen ſich auf Berichte 
und Referate von berufsmäßigen und bezahlten 
Kundſchaftern ſtützen. Auch die Broſchüren über 
Polen hätte er nicht geleſen, hätte nur aus Refe⸗ 
raten von ihnen erfahren, ähnlich verhalte es fich 
mit ſeiner Wiſſenſchaft über die anderen Be⸗ 
hauptungen der Anklage bezüglich der ſtaatsfeind⸗ 
lichen Tätigkeit der Führer des „Centrolew“. Er 
5 zu, daß die Entſchließungen des Kratauer 
ongreſſes nichts Strafbares enthalten. 
Von den Abſichten einer Revolution hätte er 
durch ſeinen Kundſchafterdienſt erfahren. Von der 
Verteidigung wird daraufhin betont, daß die 
Ausſagen beruflicher Kundſchafter äußerſt un⸗ 
zuverläſſig feien. 
Die Verteidigung freit ſodann den Antrag, 
einige Zeugen zu vernehmen, die über die Rede 
des Abgeordneten Ciolkoſz in Berlin aus⸗ 
lagen — 3 EEE a 
et der Fortſetzung des Verhörs des Vizemini⸗ 
ers Stamirowſti wird der Bizeminifter 
ber die Qualität ſeiner Kundſchafterbeamten be⸗ 
fragt. Er äußerte, daß ſeine Informationen alle 
durchaus vektrauenswürdig wären und 
non intelligenten Beamten ſtammen. Die Ver⸗ 
teidigung fragt ihn ſodann, woran er den Maß⸗ 
tab der Intelligenz erkenne und der Vizeminiſter 
behauptet, daß man das an dem Dienſtgrade der 


Aus der Republik Polen 


Der Optimismus 
des Landwirtſchaftsminiſters und das wären 90 Prozent der Landwirtſchaft, 
könnte und würde durchhalten. (Im Zuſammen⸗ 


Warſchau, 31. Oktober. (Eig. Telegr.)- ; Zuse 
: t A mit dieſer Rede verweilen wir auf die heute 
een hielt in der, Landwirtſchaftstommiſſion In len ee des „Pos. ar ebl.“ veröffentlichte 
s Sejm der Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗ Keſolution der — n Landwirtſchaft. 


Polczynſki den zweiten Teil feines Expoſés Die Red.) 
Keine Aenderung 


jo hoffnungslos verſchuldeter, daj ihnen feinerlei 
Erhöhung des Preisniveaus helfen könne, auch 
keine Konverfion der Schulden. Der Reit aber, 


olniſ 


über die Lage der Landwirtſchaft. Den erſten 
Teil er Fierelte vor Eron Zeit gehalten. 


Der iniſter erflär da der großen 
wierigkeiten die 2 * * eden a des verteidigergeſetzes 
— slos noch verzweifelt fei. die [CF Warſchau, 31. Oktober. (Eig. Telegr.) 
E 
vi des Immobilienwertes, Die kowſki Delegierte der Rechtsanwaltsverbände 


des ganzen Landes vor, um mit ihm uber eine 
Aenderung des Rechtsanwaltsgeſetzes zu ſprechen. 
Der Juſtizminiſter wies die Delegierten zunächſt 
darauf hin, daß ſie nicht, wie es den guten Sitten 
entſpräche, ihm als Juſtizminiſter einen Beſuch 
gemacht hätten. Trotzdem wolle er ſie aber in 
Anbetracht der Wichtigkeit der Materie, über die 
zu verhandeln ſei, * Weiterhin machte 
der Juſtizminiſter die Delegierten darauf aufmerks 
ſam, daß die Regierung in keinem Falle eine po⸗ 
litiſche Betätigung der Rechtsannaltsverbänds 
dulden könne. Die Warſchauer Rechtsanwalts 
kammer betätigte ſich hervorragend politiſch. Das 
könnte die Regierung nicht dulden, und deshalb 
ſehe er, der Juſtizminiſter, keine Möglichteit, den 
Standpunkt lich des im Sejm eingebrachten 
Projekts über die Aenderung der Aovokatur⸗ 
beſtimmungen zu revidieren. Damit war die Kon⸗ 
ferenz ergebnislos beendet. i 


Staats» ua Mommuraltenern ſeien erträglich. 
Au den weſtlichen Wojewodſchaften würden ledig⸗ 
en als beſonders ſchwer empfun⸗ 
Eine * der Lage der Landwirt⸗ 
ſchaft könne ſelbſt bei der gegenwärtig ſchlechten 
Konjunktur eintreten, wenn man die übermäßige 
Vermittlung ausſchalte. Notwendig ſei aber 
rite Sparſamkeit und Rationaliſierung der 
Produktion. Es beſtehe die Hoffnung, daß in 
nicht allzu ferner Zukunft das aus ländiſche 
Kapital aus den weſtlichen Staaten intenfiver 
als bisher die landwirtſchaftlichen Staaten 
europas aufluhen würde. Die Regierung wü 
weiterhin alles tun, um die ſchwierige Ya e der 
Landwirtſchaft rn. m r 
Augenblick müſſe man aushalten und nicht die 
offnung verlieren, ſondern alle Kräfte zur Bej- 
erung der Kriſe anſpannen. Es gäbe allerdings 
unter den Landwirten einen gewiſſen Prozentſatz 


Die politiſche Lage in England 
In England haben die Verhandlungen über 
die Umgeſtaltung der 1 bis 
r noch nicht zu greifbaren Ergebniſſen 
ührt. Man erwartet in engliſchen politi 
Kreiſen auch nicht, bereits in den 
Tagen der nächſten eine a er, 
len wird. Man hält es für wahrſcheinlich, aß 
bei der Umbildung des Kabinetts auch zwei Mi- 
4 me ohne Portefeuille ernannt werden, deren 
beſondere Aufgabe es ſein würde, die britiſche 
3 an . n in 55 Aenne E Tnsaab 14 
er im Auslande zu vertreten. Der konſervative Sei 
fön frühere Blinker erg e| eherne Ausgabe hat 14 Seiten 
lärte in einer Rede, daß der rechte Flügel der | Verantwortlich für den politischen Teil: Alexander 
Konſervativen die Regierung auf jeden Fal jJarsch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Loewen- 
zwingen würde, einen Zolltarif einzuführen. Es] chal. Für die Teile aus Stadt und Land und den Brief- 
jei nicht notwendig, die Einführung von Zöllen kasten: Erich Jaensch. Für den übrigen redaktionellen 
von einer nochmaligen Abſtimmung der Wähler 
abhängig zu machen. Die ng nd 
nunmehr bis auf drei Bye ekannt. Es 
e 


fehl 554 Anhängern der rung 58 Mitglie⸗ 
r der Oppofition nüber. Die Regierungs- 
mehrheit beträgt ſomit 496. 
— 
vor dem deutich-Franzöfiichen 
Meinungsaustauſch 
London, 31. Oktober. Zu der Frage der kur 

Schulden berichtet der Pariſer * ‘s 
N : I von ſeiner Reife noch 
nicht aurüdgefehrt ift, iſt man in offiziellen Kreis 
eußerungen über die 


ch jogiale La 


Zweifel an Deutſchlands gutem Willen gehegt 
werden, wird jetzt endlich dead aan aner⸗ 
kannt, daß Deutſchland dringend Hilfe braucht⸗ 
Auch der Berliner Korreſpondent des Blattes 
befaßt ſich mit der gleſchen Frage. Er vertritt 
den Standpunkt, Deutſchland werde wohl die 
. welche Konſequenzen es aus dem zwiſchen 
oover und Laval gepflogenen Verhandlungen 
ziehen werde, erft entſcheiden. wenn Laval wieder 
in Europa eingetroffen ſein werde. Dann würde 
Fe auch der Hintergrund der Waſhingtoner Ve⸗ 
prechungen klarer abzeichnen. Pae 


n 
Í- 


Teil und für die illustrierte Beilage Die Zeit im Bild“: 
Alexander Jursch. Für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopl. Verlag Posener Tageblatt“. 
: Concordia Sp. Akc. 

Sämtlich in Posen. Zwierzyniecka 6, 
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Jagd, Vergnügen 


Sport und Feste ist 


„WIWA“ Strumpf 


der allerbeste. 


Spezialhaus 


Pi 


öſiſchen Regierung ſehr zurückhaltend. Es wird 
bier allgemein er 995 
wichtige Frage der Zahlungs fag 
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igkeit aufwerfen 


wird. In Erwartung eines derartigen Schrittes [ Plac Wol- Neben 

it man allgemein für die Einberufung einer i y . w A A 

internationalen Konferenz, ſobald — Serder⸗ nosci 14 1 Hungaria 
liche Meinungsgustauſch zwiſchen der deutſchen Bekannt infolge hervorragender 


anzöſiſchen Regierung ſtattgefunden 


und der tate d Preiswürdigke 
bat. Se in den Krellen. in denen gemöhr lich n un reiswürdigkeit. 
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Poſener Tageblatt 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscia Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 Postscheck-Nr. Poznań 200182 
Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen 6.100.000,- zI i Haftsumme 11.000.000,- zi 


Annahme von Spareinlagen in Złoty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


En 
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Stat Karten. Am Sonnabend, 31. Oktober d. Js., 


Die Derlobung unserer Jochter Meine Derlobung mit Fräulein Raajezaka En „Prötfaung eines i 55 Kessel 
f 5 -Theaters 
Almuth Dr. phil. Almuth Gange, NOWOŚCI“ Dämpter 
mit dem Facharzt Herrn Tochter des Direktors a. O. Herrn * 
Dr. Otto Gange und seiner Frau Ge- Programm; Dampfanlagen 


Dr. med. Robert Weise 


in Posen geben mir hiermit bekannt. 


Or. phil. Otto Bange und 


Grau Aennie geb. Boyer. 
Dortmund, Westfalendamm 51. 


mahlin Aennie geb. Boyer, beehre ich 
mich anzuzeigen. 


Or. med. Robert Weise 
Ord. Arzt am Diakonissenhaus . 
zu Posen. 
Jona, ul. Jasna 19. 


Auf der Bühne: Große Revue in 10 Bildern 
u.d.T.: „Thomas — woher hast du das“ 
mit den besten Warschauer Revuekünstlern. 
Im Film: Ein mächtiges erotisches Drama 
in 10 Akten: „Das Recht zur Liebe“. 
In der Hauptrolle die berühmte Tragikerin 
Eveline Holt sowie der polnische Film- 
darsteller Igo Sym. 


Quetschen 
und Rüben- 
Schneider 


Im Oktober 1931. 


—— i m u nn 
Einzelheiten im Programm. Preise von 0,50—2,50 21. 
egion 5, 7, 9 Uhr. 


Stärkewaagen 
Sortier zylinder 
Sortiermaschinen 


liefert zu den billigsten Preisen a 
denkbar günstigsten Bedingung“ 


Woldemar Günter 


Landmaschinen l 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6 
Tel. 52-25 


= 0 =h hO +A AR 


— — 


Herren-, Speise-, Schlafzimmer 
und Küchen 
in solid. Ausführung zu billigsten Preisen 
empfiehlt 
Möbeltischlerei 


Waldemar Günther 


Swarzędz, ul. Wrzesińska 1. 


Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ent- 
schlief heute sanft und unerwartet im 68. Lebensjahre 
unsere geliebte, herzensgute Mutter, Schwieger- 
mutter und Großmutter 


Fr Meta Mitschke 


geb. Müller 
Rittergutsbesitzerin auf Staniewo. 


In tiefer Trauer 


Graue Haare 
färbt natürlich die unfhäbliche 
NRewar-Haarjarbe, in blond, 
chatain, braun und ſchwarz 
4 6.— zt der Karton zu haben. 
Grauen Haaren gibt die 


Otto Mitschke Naturfarbe wieder Axela⸗ 
Haarregenerator Fl.3.— zt. 

Prinzl. Stolberg’scher Domänenpächte 
10 Mutl p. Kofmin 5 £ J. Gadebusch 


Margarethe Salfeld ee NA T. 
geb. Mitschke. Fernſpr. 16.38. Gear 1869, 

Elfriede Grund 
geb. Mitschke. 

Erika Mitschke 
geb. Stegmann. 

Rudolf Salfeld 

Prinzl. Stolberg scher Domänenpächter 
Butaköw p. Pogorzela 

Dr, Paul Grund 
Rittergutsbesitzer, Groß-Woitzdorf, rpoznanı 
Kr. Groß-Wartenberg Zalersynleeka 6 


und 6 Enkelkinder. g 


r DRUCK- 
Staniew, den 30. Oktober 1931. SACHEN 
p. Koźmin. JEDER ART 
Beerdigung: Dienstag, den 3. November 1931, 


8 
B.SCHUL 
DDD 
TELEFON Ya GwaRNA 
1513 POZNAN 16. 


GEGRÜNDET 1840. 


ed Ef SPECIALHAUS 


FÜR FEINE 


PELZWAREN 


Db 


EIGENE ATELIERS 
FÜR MASSANFERTIGUNG 


— ——— 


EUR 


POZNAN 
UL.FR. RATAJCZAKA 39 TEL: 3228. 


Ë DRUCKEREI 
CONCORDIA 


OFFSET- 
2 Uhr nachm. von Staniewo aus auf den evangelischen DRUCK 
Friedhof in Koźmin. 


x zur 1. Nl. d. 25. Polnischen 
i LOSE Staatl. Rinssen-Lotterie 


trauenssache Mein seit über 85 Jahren 
Hauptgewinn (900000 zi ! 


außerdem 25 Prämien u. Gewinne zu 


z1 500000, 475 000,80 000, 400000 
usw- 


Jedes zweite Los gewinnt. 


2 77 las 20.— | [/ . E res Unedeniell 
— ms 7 
S| Versuch auch du sofort dein Glück bei þys Wählen Sie die n 
5| der ziacklichsten u. bekannt. Kollektur |a A beliebte ee Basar wa 
2 - Zahnpaste POZNAN-WIL 
Julian Langer, Poznan |; 2 al. Trangutta 21 
2 Zentrale Wielka 5 E g — Werkplatz: Krzyżowa 17 
a | Fil. Sew. Mielzynskiego (Hotel Monopol) S — Kalij 1404 3 (Haltestelle der Straßen- 
M| Tel. 16-37, 3-4. P. K. O. 212475. |; A S NER 
E Briefliche Bestellungen & u und die Forderung — RE Fi : i 
8 werden prompt ausgeführt. s 2 Ar x Moderne 
5| mS Bestellschein. MENE |7 A erfüllt! — Grahdenkmäler 
5 Hiermit bestelle ich für die 1. Klasse [© — = 
x der 23. Poln, Staatl. Klassen- Lotterie |% A Laborat., Kosma‘ Queisser 4 . W ATO 
b AAN VASL Ss / Lose à 10.— Zloty — et Co., Poznań. 3 ji i Grabeinfassungen 
„% Lose à 20.— Zloty N ) Z Hd in allen Steinarten 
— 1/4 Lose à 80. Złoty wD — 
C..... ͤ ... .. OO araa i = — 


N Den Betrag werde ich nach Erhalt 
er Lose mittels der durch die Kollek- 
dur beigefügten Zahlkarte überweisen. 


wanzenausgasung. 


Einzige wırks. Methode, 
Ratten töte m. Pestbaz., 
viel. Dankschreib. vorh. 
AMICUS, 
Kammerjäger, Poznań, 
ul. Maleckjego 15 U 


Ca 1000 Tonnen esta a 
Chamottenormalsieh., 
S. & 33/84 Tonne franco Waggon BR f 
station 50 zt abzugeben Walter W j 
Wielkie Hajduki, G. Sl., Mickie“ 

— — — — 


Name 


Adresse 


Ausschneiden! 


